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Dem 

Hochwürdigen und Hochwohlgebornen 

Herrn 

Domherrn von Ampach, 

der 

hohen Stifter zu Würzen Dechanten und zu 
Naumburg Scholasticus. 
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Der empfängliche Sinn für alles Schöne, unter 
welchem Himmelsstrich es auch reifte, und ob 
redende oder bildende Kunst es in das Leben 
rief, der Sie, vereintester Herr Domdechant, 
aus unsrer Mitte wiederum nach dem Sitze der 
erhabensten Erinnerungen , nach dem Vereini- 
gungspunete des Herrlichsten, was eine längst 
dahin geschwundene Vorzeit, so wie die von 
Ihnen selbst gehegte neuere Kunst hervorbrach- 
te, und von da nach der Cjklopen uralter 
Werkstätte entführte: Diese dem Edelsten, 
hohem Adel verleihende Empfänglichkeit gibt 
auch mir den Muth , gegenwärtigen Versuch , 
das genialste Eraeugnifs eines Dichters, dem 
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kaum Einer den Preis des ersten aller neueren 
streitig machen dürfte, in unsrer vielgevrandten 
Sprache noch treuer, als es bisher geschah, 
nachzubilden, unter Ihren Auspicien hervor- 
treten zu lassen. 

Möge Ihnen dieses Zeichen, dafs auch des 
abwesenden Gönners von den Lehrern der, 
Ihrer besondern Obhut anvertrauten , Schulau* 
stalt mit Liebe und Verehrung gedacht wird, 
nicht mifsfallen. 
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Müller. 
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Vorrede des Cervantes. 



Ungeschworen , müssiger Leser , kannst Du mir 
es glauben , ich wünschte , dieses Buch , als ein 
Spröfsling meines Geistes, wäre das schönste, 
anmuthreichste und verständigste von der Welt, 
Aber gegen die Naturgesetze vermocht' ich mich 
nicht aufzulehnen, nach denen ein Jegliches 
seines Gleichen erzeugt. Was konnte nun also 
mein mageres, wenig gebildetes Hirn anders 
erzeugen, als die Geschichte eines hagern, 
braungelben, wunderlichen, mit mannichfachen 
und in keines Andern Sinn gekommenen Einbil- 
dungen erfüllten Söhnleins: zumal, da er im 
Gefängnifs erzeugt ward , wo alles Ungemach 
einheimisch ist, wo jedes verdrüfcliche Geräusch 
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seinen Wohnsitz aufschlug? Ruhe, ein fried- 
licher Aufenthalt, der Reiz der Felder, des 
Himmels heitre Blaue, der Quellen Gemurmel, 
di^Unbefangenheit des Geistes tragen viel dazu 
bey , dafs auch die unfruchtbarsten Musen sich 
fruchtbar bewähren, und Erzeugnisse zu Tag 
fordern , die mit Lust und Staunen die Welt 

* 

erfüllen. Nun hat manchmal wohl auch ein 
Vater ein häfsliches, aller Anmuth bares Sohn* 
lein, aber die Liebe, die er zu ihm hegt, 
schlingt eine Binde um seine Augen , die dessen 
Mängel ihm verbirgt, vielmehr für besondre 
Reize und Vorzüge sie ihn halten lafst, von 
denen er seinen Freunden, als seyen es die 
scharfsinnigsten und witzigsten Einfalle, erzählt. 
Ich aber, nur dem Schein nach Don Quijote's 
Vater, eigentlich sein Pflegevater bios, will 
nicht von der Gewohnheit Strome mich fort- 
reifsen lassen, und mag nicht, vielgeliebter 
Leser , Dich , wie Andre thun , mit thränenden 
Augen anflehn , die Mängel, die Du an meinem 
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Söhnlei ii hier etwa bemerken dürftest) zu ver- 
zeihen oder zu ühersehn. Denn da Du weder 
sein Verwandter , noch sein Freund bist , und 
Deine eignen fünf Sinne und Deinen freyen 
Willen hast 9 wie irgend Einer, und Herr in 
Deinen vier Pfählen bist, wie der König über 
seine Gefalle, und, wie man insgemein zu 
sagen pflegt, unter Deinem Mantel selbst dem 
König ein Schnippchen schlagen darfst: so 
spricht das Alles Dich los und ledig von jegli- 
cher Scheu und Verbindlichkeit, und Du kannst 
also von meiner Historie sagen , was Du willst , 
ohne zu befahren, dafs man Dich wegen des 
Bösen , dafs Du von ihr sagest , verlästere , oder 
wegen des Guten belohne. 

Ich wollte Dir sie nackt und blofs, ohne den 
Schmuck der Vorrede überreichen, und ohne 
die Unzahl und Litaney der herkömmlichen 
Sonette , Sinn - und Lobgedichte , die man vor 
den Büchern gewöhnlich zu lesen pflegt. Denn 
ich kann Dir sagen , obschon mir die Abfassung 
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dieser Geschichte einige Anstrengung kostete, 
dennoch die Vorrede, die Du ehen liest, zu 
schreiben , mir als das Mühsamste erschien. Oft 
/setzt" ich dazu die Feder an, und oft legt* ich 
sie wieder aus der Hand , -weil ich nicht wufste, 
was ich schreiben sollte. Als ich nun einmal 
so nachdenklich, das Papier vor mir, die Feder 
hinter den Ohren, den Ellenbogen auf mein 
Pult , die Hand unter das Kinn gestützt , über 
das zu Sagende nachsann , trat unerwartet ein 
geistreicher und wohlunterrichteter Freund zu 
mir herein, und fragte mich, als er mich so 
im Hinbrüten sah , nach der Ursache, und ohne 
sie ihm zu verheimlichen, gestand ich, ich 
sinne auf die Vorrede zur Geschichte des Don 
Quijote, sie mache mir aber solche Noth, dafs 
ich sie gar nicht schreiben , und noch weniger 
die Heldenthaten eines so edeln Ritters heraus- 
geben möge. «Denn,» fuhr ich fort, «wie 
sollt' ich nicht darüber unruhig seyn, was der 
alte Gesetzgeber , den man das Publicum nennt, 
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dazu sagen werde, wenn er sieht, dafs ich nach 
Verlauf so vieler Jahre, seit denen ich in der 
Vergessenheit des Stillschweigens schlummere, 
jetzt mit allen meinen Jahren auf dem Rücken, 
mit einer Leserey auftrete, trocken wie ein 
Binsenstengel, seltsam in der Anlage, mager 
in der Darstellung, dürftig an Einfallen, aller 
Kenntnisse und Gelehrsamkeit bar, ohne Glossen 
am Rande , ohne Pfoten am Schlüsse des Buches, 
wie ich sie bey andern, wenn auch mahrchen- 
haften und weltlichen Büchern sehe, die mit 
Aussprüchen des Aristoteles , des Plato und der 
ganzen Philosophenschaar so ausgespickt sind , 
dafs die Leser staunen, und ihre Verfasser für 
wohlbelesene, hochgelehrte und beredte Männer 
halten? Und wie oft führen sie die heilige 
Schrift an! Man kann nicht umhin, sie für 
heilige Thomasse oder für andre Kirchenlehrer 
zu halten, indem dieselben dabey einen so 
sinnreichen Anstand beobachten , dafs , während 
*ie in der einen Zeile einen zerstreuten Verlieb- 
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ten schilderten, die folgende ein Bröcklein einer 
christlichen Predigt enthält, dafs es eine Lust 
und Freude ist, es anzuhören oder zu lesen. 
Alles dessen mufs mein Buch entbehren, ich 
weifs am Rande nichts zu glossieren, noch am 
Schlüsse zu adnotieren, noch weniger weifs ich, 
welche Autoren ich zu Gewährsmännern habe, 
um nach dem ABC sie meinem Buche vorzu- 
setzen, indem ich mit dem Aristoteles anfange 
und mit Xenophon, Zoilus oderZeuxis schliefse, 
obgleich der Eine eine Lästerzunge und der 
Andre ein Maler war. Eben so mufs mein Buch 
zum Anfang der Sonette entbehren , wenigstens 
der Sonette, die Herzöge, Marquis, Grafen, 
Bischöfe , Damen und hochberühmte Dichter 
zu Verfassern haben. Obwohl ich weifs, dafs 
zwey oder drey mir befreundete Beamte, sie 
mir , bät' ich sie darum , nicht versagen un£ 
etwas liefern würden, das von denjenigen, die 
des berühmtesten Namens in unsrem Spanien 
sich erfreuen, unübertroffen bliebe.* 
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«Kurz, lieber Herr und Freund,»» fuhr ich 
fort, nich bin entschlossen, der Herr Don Qui- 
jote soll in den Archiven seiner Mancha begraben 
bleiben, üs der Himmel jemanden auftreten 
läfct, der ihn mit so Vielem, was ihm noch 
mangelt, ausschmückt ; denn mich machen mein 
Ungeschick und meine geringen Kenntnisse, so 
wie eine mir angeborne Scheu und Verdrossen- - 
heit, Autoren aufzusuchen, die sagen, was ich ohne 
sie zu sagen weifs , unfähig , diesen Mängeln ab- 
zuhelfen. Daraus entstand die Verlegenheit und 
das Hinbrüten, bey dem Ihr mich überraschtet, 
und die Veranlassung, die Ihr eben vernommen 
habt, ist triftig genug, darein mich zu versetzen.* 
f Als mein Freund das hörte, schlug er sich 
mit der flachen Hand vor die Stirn, brach in 
ein helles Gelächter aus und sagte ; « Bey Gott, 
Freund, jetzt endlich komm' ich von einem 
Irrthum zurück , in dem ich die lange Zeit ge- 
standen habe, seitdem ich Euch kenne, während 
welcher ich Euch stets für klug und gewandt in 
1*7» a 
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jeglichem Beginnen hielt. Jetzt aber seh' ich 
wohl , dafs ihr davon so weit entfernt seyd , wi« 
der Himmel von derErde. n 

tcWie ist's möglich, dafs so unbedeutende 
uud leicht zu besiegende Schwierigkeiten einen 
Geist in Verlegenheit zu setzen und niederzu- 
drücken vermögen, der so reif ist, yvie der 
Eurige, und so geschickt, weit gröisre Hinder- 
nisse zu beseitigen und aus dem Wuge zu räu- 
men? Wahrlich, das ist kein Mangel an Ge- 
schicklichkeit, sondern c\a Uebermafs von 
Trägheit, und Scheu, nachzudenken. Sollich 
von der Wahrheit meiner Behauptung Euch 
überführen? So hört mich aufmerksam an, 
und Ihr sollt sehn*. ...wie \ch im Nu alle Eure 
Bedenklichkeiten beseitige, allen Mängeln ab- 
helfe, von denen Ihr sagt, dafs sie Euch in 
Verlegenheit setzen und schüchtern machen mit 
der Geschichte Eures weitberühmten Don Qui- 
jote, des Lichts und Spiegels der ganzen fahren- 
den Ritterschaft , an das Licht hervorzutreten.* 

- 
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«Sagt an," erwiederte ich, als ich ihn so 
reden hörte, «wie gedenkt Ihr die Leere ^ die 
mich zagen macht , auszufüllen , und Licht üher 
das dunkle Chaos meiner Verlegenheit auszu- 
giefsen?» 

«Dem ersten,» erwiederte erdarauf, «woran 
Ihr Euch stofst, dafs es Euch zum Anfange des 
Buchs an Sonetten, Sinn« und Lobgedichten, 
die ron angesehenen Männern in Amt und 
"Würden herrühren , fehlt, läfst sich abhelfen, 
indem Ihr selbst die kleine Mühe nicht scheut, 
sie zu verfertigen; hernach könnt Ihr sie taufen 
und benamsen wie Ihr wollt, indem Ihr dem 
Priester Johann von Abissynien, oder dem Kaiser 
von Trebisond sie in die Wiege legt, von denen 
man, weifs ich, Kunde hat, dafs es berühmte 
Dichter waren. Wären sie es aber auch nicht 
gewesen , und gäbe es einige Splitterrichter und 
Magister, die Euch von hinten in die Waden 
fuhren und über diese Behauptung murrten , so 

achtet das nicht zwej Pfifferlinge werth , denn 

> 
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ob sie auch der Luge Euch überführen, die 
Hand, mit- der Ihr es niederschriebt, können 
sie Euch doch nicht abhau'n. w 

«Was das Citiren der Bücher und Gewährs- 
männer am Rande anbetrifft, denen Ihr die 
Aussprüche und Behauptungen in Eurem Buche 
hättet entlehnen können , so braucht Ihr es nur 
so einzurichten , dafs einige Denksprüche oder 
Lateinische Brocken dazu passen, die Ihr entweder 
auswendig wifst , oder wenigstens mit leichter 
Mühe aufsuchen könnt. Ihr sprecht zum Beyspiel 
von Freyheit und Sclaverey und führet an : 
JYon bene pro toto libertas venditur auro. 
Am Rande wird dann gleich Horatius, oder wer 
sonst es sagte, citirt. Wäre etwa die Rede von 
der Gewalt des Todes , gleich seyd Ihr bey der 

4 

Hand mit 

Pallida mors aquo pulsat pede pauperum 

tahernas 

Begumaue turres. 
Oder Ihr sprächt von der liebe und Freund- 
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schaft 9 die wir nach Götter Gebot unserem 
Feinde schuldig sind , da könnt Ihr mit einem 
sehr geringen Aufwand von Gelehrsamkeit in die 
h. Schrift Euch vertiefen, und wenigstens die 
Worte des göttlichen Erlösers selbst anführen : 
Ego autem dico vobis , diligite inimicos pestras. 
Oder ron argen Gedanken , da lafst das Evan- 
gelium sprechen: De corde exeunt cogitationes 
malte. Gedenkt Ihr des Unbestandes der Freunde, 
da greift Euch Cato mit seinem Distichon unter 
den Arm : 

Donec eris felix multos numerabis amicos, 
Tempora sifuerint nubila , solus eris. 

Und mit diesen und andern derley Lateini- 
schen Bröckchen werdet Ihr wenigstens für einen 
Sprachkenner gelten, was heut zu Tage nicht 
wenig Vortheii und Ehre bringt. M 

«Was die Anmerkungen am Schlüsse des 
Buches anbetrifft, da könnt Ihr getrost es so 
machen. Erwähnt Ihr eines Biesen in Eurem 
Buche, macht ihn zum Riesen Goliath, und 
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durch diesen Kunstgriff, den Ihr schier umsonst 
habt, ist eine grofse Anmerkung gewonnen, 
denn Ihr könnt sagen : Der Riese Colias 
oder Goliath war ein Philister, den 
der Hirt David in dem Terebinthen- 
thale mit einem kräftigen Schleu- 
derwurf tödtete, wie im Buche der 
Könige, in dem Capitel, das davon 
Meldung thut, berichtet wird.» 

„Um ferner als einen in den weitlichen Wis- 
senschaften wohlerfahrnen Mann, als einen 
tüchtigen Cosmographen Euch zu bewahren , 
richtet es so ein, dafs in Eurer Historie des 
Flusses Tajo Erwähnung geschieht, und zur 
Stelle sieht man mit einer andern grundgelehr- 
ten Anmerkung Euch prunken , indem Ihr sagt : 
Der Flufs Tajo wurde also von einem 
Könige Spaniens benannt, der Ort 
• eines Ursprungs ist da und da, sei- 
nen Tod findet er im Weltmeere, 
nachdem er der gepriesenen Stadt 

m 
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Lisboa Mauern Küfste. Man glaubt, 
er führe Goldsand u. s. f. Sprecht Ihr 
von Räubern , so "will ich die Geschichte des 
Gacus , die ich auswendig weifs, Euch zum 
Besten geben. Von lüderlichen Dirnen , da ist 
der Bischof von Mondonedo , der mit einer 
Lamia , Lais und Flora Euch aushelfen kann , 
eine Anmerkung , die Euch in rechtes Ansehn 
setzten wird. Von Grausamen — Ovid beut 
Euch Medeen dar. Von Zauberinnen und Hexen 
— bey Homer findet Ihr die Calypso, bey Virgil 
die Circe. Von tapfern Kriegshelden, da ver- 
sieht Euch Julius Cäsar in seinen Tagebüchern 
mit seinem eignen Selbst, und beym Plutarch 
findet Ihr die Alexander zu Tausenden. Wenn 
Ihr der Liebe erwähnt, so braucht Ihr nur einen 
Mund voll Toscanisch zu verstehn und Leon* 
Ebreo beut Euch ein gerütteltes Maafs. Oder 
wollt Ihr nicht in fremde Lande Euch verstei- 
gen, so habt Ihr denFonseca von der Lieb-e 
Gottes daheim , und findet da einen Inbegriff 
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alles dessen, was Ihr oder der tiefsinnigste 
Denker über diesen Gegenstand zu wissen be- 
gehrt. Kurz Ihr habt nichts zu thun , als diese 
Namen zu nennen, oder die Geschichten, die 
ich hier erwähnte , in der Eurigen zu berühren, 
die Glossen und Noten anzubringen , überlaßt 
dann mir , ich geb' Euch Brief und Siegel , ich 
will Euch schon die Ränder füllen, und am 
Schlüsse des Buches meine vier Bogen mit An- 
merkungen vollklecksen. n 

«Nun^ noch ein "Wort von dem Citiren der 
Quellen, die bey andern Büchern angeführt 
sind und bey dem Euren mangeln. Hier ist die 
Abhülfe sehr leicht, denn Ihr habt Euch blos 
nach einem Buche umzusehn , das auf alle , von 
A bis Z, wie Ihr sagt, sich beruft. Dann verleibt 
Ihr ein solches Register Eurem Buche ein j denn 
ob die Lüge mit Händen zu greifen ist, so ver- 
schlägt das , bey der geringen Veranlassung, die 
Ihr hattet, diese Schriftsteller zu benutzen, 
nichts, und vielleicht ist 4«ch einer einfältig 
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genug 9 zu glauben , Ihr habet sie bey Eurer 
einfachen und anspruchlosen Geschichte insge- 
sammt benutzt. Und wenn dieses stauliche 
Autorenverzeichnifs zu weiter nichts dient, so 
wird es doch dazu dienen , mit Einem Schlage 
Eurem Buche ein Ansehn zu geben. Zumal da 
niemand sich mit der Untersuchung befassen 
wird , ob Ihr sie zu Käthe zogt oder nicht zu 
Rathe zogt, da nicht das Geringste daran ge. 
legen ist. Um so mehr , da Euer Buch , wenn 
ich die richtige Ansicht von der Sache habe, 
ron allen den Dingen , die nach Eurer Meinung 
ihm mangeln sollen , nichts nöthig haben wird ; 
denn das Ganze ist ein Angriff auf die Ritter- 
bücher, an die Aristoteles nicht dachte, von 
denen der h. Basilius nichts sagte, und Cicero 
nichts verstand. Eben so wenig kömmt es bey 
Euren erdichteten Abentheuern auf genaue Erör* 
terung der Wahrheit, oder auf die Beobach- 
tungen der Sternseher an, noch ist hier an 
geometrischen Messungen , oder an Widerlegung 
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der Schlüsse, deren die Redekunstsich bedient, 
etwas gelegen. Da ziemt es Keinem als Prediger 
aufzutreten, indem er Göttliches und Weltliches 
unter einander mengt, ein Gemengsei, dessen 
jedes christlich gesinnte Gemüth sich enthalten 
sollte. Nur getreue Nachahmung soll der 
Schmuck dessen seyn , was Ihr schreibt , was 
um so besser ausfallen wird, je mehr Euch 

* 

diese gelingt. • 

„Und da Euer Werk weiter nichts beabsich- 
tiget, als das Ansehn und den Bcvfall zu zer- 
stören , dessen im Publicum und unter der 
Menge die Ritterbücher sich erfreuen, so braucht 
Ihr keine Weisheitssprüche bey den Philosophen, 
keine Ermahnungen aus der heiligen Schrift , 
keine Fabeln von den Dichtern, keine Würde 
der Heiligen, keine Wendungen der Redner 
zusammenzubetteln , Ihr habt Euch nur zu be- 
mühen , dafs einfach, in bezeichnenden, edlen, 
wohlgeordneten Worten , Eure Erzählung und 
eine volltönende und gerundete Periode hervor- 
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trete 9 indem Ihr, so weit Eure Kräfte reichen 
und es möglich ist, Eure Absicht entwickelt 
und Eure Gedanken ohne Dunkelheit oder Ver- 

# 

worrenheit darlegt. Bemüht Euch ferner , dafs 
beyni Lesen Eurer Geschichte der Schwermüthige 
lächle, der Heitre laut auflache, der Einfältige 
«eh nicht langweile , der Verständige die Erfin- 
dung bewundre, der Ernste sie nicht verwerfe, 
der Kenner sein Lob ihr nicht versage. Haupt- 
sächlich aber behaltet Euren Zweck im Auge , 
den luftigen Wunderbau der Ritterbücher , die 
zwar Vielen ein Gräuel sind , von noch Mehrem 
aber bewundert werden, zu zerstören. n 

In tiefem Schweigen hört' ich an , was mein 
Freund mir sagte, und seine Vorstellungen 
maebten auf mich einen solchen Eindruck , dajs 
ich ihnen, ohne sie zu bestreiten , beypflichtete, 
ja zu dieser Vorrede sie zu benutzen beschlofs : 
aus der Du, geliebter Leser, die Klugheit meines 
Freundes ersehn wirst, mein günstiges Geschick, 
in solcher Zeit der Noth einen so treuen Rath- 



Digitized by Google 



mm 



geber zu finden , und wie gut es Dir geworden 
ist, indem Du so unverfälscht und ohne weitere 
Verbrämungen die Geschichte des gepriesenen 
Don Quijote von der Mancha erhältst, von dem 
hey allen im Umkreise des Gefildes von Montiel 
Wohnenden die Meinung herrscht , er sey der 
keuscheste Liebhaber, der streitbarste Ritter ge- 
wesen, der seit langen Jahren, bis auf den heutigen 
Tag, in jenen Gegenden auftrat. Ich will nicht 
weiter den Dienst geltend machen , den ich Dir 
erweise , indem ich Dir die Bekanntschaft eines 
so merkwürdigen und ehrenwerthen Ritters ver- 
schaffe. Dafür aber nehme ich Deinen Dank in 
Anspruch , dafs ich Dich mit seinem Schildknap- 
pen Sancho Pansa bekannt mache, indem ich 
Dir, nach meinem Dafürhalten, den Inbegriff 
aller schildknappischen Anmuth, die in der 
Unzahl jener würdigen Bücher vom Ritterwesen 
zerstreut sich findet, darbiete. 

Und somit bitt' ich Gott, dafs er Dich be- 
schütze und meiner nicht vergesse. Fale. 
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Urganda die Unbekannte 

an 

das Buch Don Quijote von der Mancha. 



Kömmst, o Buch , Du zu dem Wei- 
"Wirst von ihm mit Lust gele» 
Dann wagt es kein Geck verwe* 
Dich des Ungeschicks zu zei* 
Aber wenn Du kecklich ei- 
In der Unverständigen Hän- 
Dann ist alle Mülr verschwen- 
Denn sie könnend nicht ergrün* 
Ob sie defs sich unterwin- 
Und als Kenner möchten glän- 

Lehret aber die Erfah- 
Schatt'ge Bäume müsse 8u> 
Wer im Kühlen wolle ru- 
Läfst Dein Glücksstern Dich gewah 
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Bejar *) , Fürsten hat getra- 

Diescr Königsbaum , entblu« 

Ist ein Herzog ilim , geprie- 

Als ein zweyter Alexan- 

Flücht' in seinen Schutz 9 erran- 

Stets des Glückes Gunst doch die Küh- 

Eines edelen Mancha- 

Abentheuer sollst Du mel- 
Es verdreheten des Hel- 
Hirn - verworrene Roma- 
Waffen , Ritter , holde Da- 
Stiegen also ihm zu Ko- 
Dafs er rasend , wie einst Ro- 
Und von heifser Lieb' entglom- 
Zu erhöhn sich vorgenom- 
Dulcineen von Tobo- 

Räthselhafte Hierogly- 

Führe nimmer Du im Schil- 
Zeigest Alles Du im Bil- 
Schaffet es nicht Lust zu grü- 



*) Dem Herzog von Bejar , Marquis von Gi- 
braieon etc., dem Cervantes den ersten Theil 
seines Don Quijote zueignete. 
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Lafs an Einfachheit Dir g'nü- 
Dann spricht keiner höhnischen Mu- 
'Hört Don Alvaro von Lu- 
Hannibal hört, den Cartha- 
Und den König Franz von Spa- 
Ihrem Mifsgeschicke Flu- 

Mag der Himmel es verhü- 
Dafs Du so gelehrt Dich zei- 
Wie so mancher Erzlatei- 
Aües Prunken sey vermie- 
Weg mit dem Philosophie- 
Weg mit allem Schulgeschwa- 
Dafs nicht einer hämisch la- 
Der die Sache hat ergrün- 
Und es ungehörig fin- 
Fragt, will uns der Tropf beich- 

Hüte Dich vor Neckerei- 

Lafs die Thoren ruhig schal- 
Denn wo Alles bleibt bejm Ai- 
Wird der Weise klüglich schwei- 
Der Gereizte greift nach Stei- 
Kömmt der Scherz ihm ungele- 
Das sey einzig Dein Bestre- 
Dafs man Deinen Namen prei- 
Wer 'was Ungewaschnes schrei- 
Wird dem Tadel nicht entge- 



XXXII 

Ueberleg% es wäre ra- 
Wolltest Du nach Steinen grei- 
Werfen nach des Nachbars Schei- 
Ist Dein eignes Dach von Gla- 
IVIänner werden hocherfah- 
Was Du ihnen beutst durchmu* 
Es bedächtig untersu- 
Wer da für den Druck will schrei- 
Sey gescheid und lafs es blei- 
Taugt es nur für Kinderstu* 
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Erstes Kapitel. 

Handelt von der Lehensweise und den Beschäfti- 
gungen des berühmten Junkers Don Quijote 
von der Mancha. 



In einem Dorfe der Mancha , auf dessen Namen 
ich mich nicht besinnen mag, lebte vor nicht 
gar langer Zeit ein Junker von denen mit der 
Lanze im Wehrschrank , einer alterthümlichen 
Tartsche, einen magern Klepper und Jagdhund. 
Ein Gericht Ragout von etwas mehr Rind - als 
Hammelfleisch , jeden Abend beynahe ein He- 
ringssalat, arme Ritter Sonnabends, Freytags 
Linsen und ein Täubchen als Zugabe Sonntags, 
kosteten ihn drey Viertel seiner Einkünfte. Der 
Rest ward auf einen feinen Tuch Überrock , Bein- 
kleider von Plüsch für die Festtage, und Pan- 
toffeln von demselben Zeuche verwendet , die 
Wochentage aber machte er im feinsten Flaus- 
127. A 
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rock Staat Er hatte eine Haushälterin im Hause, 
die über vierzig, und eine Nichte, die noch 
nicht zwanzig Jahre zählte, dazu einen Bur- 
schen für Haus und Feld , der sowohl den Klep- 
per sattelte , als den Garten besorgte. Das Alter 
unsres Junkers streifte an die fünfzig. Er hatte 
einen kräftigen Körperbau, keinen Ueberflufs an 
Säften, ein hagres Gesicht, war ein grofser 
Frühauf und Jagdliebhaber. Man will behaup- 
ten , er führte den Zunamen Quijada oder Que- 
sada (denn hier findet einige Verschiedenheit 
unter den Schriftstellern , die diese Geschichte 
behandeln, statt), obgleich aus wahrscheinlichen 
Vermuthungen sich abnehmen läfist, dafs er sich 
Quijana nannte. Doch das verschlägt uns wenig. 
Genug, dafs wir in. der Erzählung von ihm kein 
Titelchen von der Wahrheit abweichen. 

Man mufs ferner wissen, dafs der vorerwähnte 
Junker, in seinen müssigen Augenblicken (das 
waren aber die meisten im Jahre) mit solcher 
Vorliebe und Neigung mit der Lesung von Kitter- 
büchern sich beschäftigte, dafs er darüber bey- 
nahe ganz seine Jagdübungen, und sogar die 
Verwaltung seines Vermögens, vergafs. Ja, seine 
Neugier und Narrheit ging hierin so weit, dafs 
er manchen Scheffel Land veräufserte, um Ritter- 
bücher dafür einzukaufen ; und so brachte er 
m seinem Hause alle zusammen, deren er nur 
habhaft werden konnte. Von allen aber ge- 
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fielen keine ihm sö, wie die vom berühmten Fe* 
liciano von Silva verfafsten ; denn das Glänzende 
seiner Prosa und die verworrenen Spitzfindig- 
keiten desselben schienen ihm wahre Perlen , 
vorzüglich wenn er auf jene Liebesseufzer und 
Herausforderungsbriefe stiefa, wo er nicht selten 
Stellen fand, wie folgende: «Des Grandes 
Ungrund, den mein Verstand zu er- 
gründen sucht, richtet ihn so zu 
Grande, dafs ich mit Grund über 
Eu re Hol d s eligkeit mich beschwere.* 1 
Oder wenn er las : „Der hohe Himmel, 
der mit den Sternen Eurer Göttlich- 
keit Euch göttlich umschanzt, und 
Euch der W ü rdigkeit derWürde wür- 
digt, die Eure Hoheit ziert. » Diese 
und ähnliche Gedanken brachten den armen 
Ritter um seinen Verstand ; er wachte sich ab, 
sie zu verstehn, und den Sinn zu enträthseln, 
denn ihn ergrübelte nicht Aristoteles selbst, wenn 
er bloft deshalb von den Todten auferstände. 
Er war nicht im Reinen mit den Wunden, 
die Don Beiianis schlug und empfing ; denn so 
grofse Meister, meinte er, ihn auch geheilt 
hätten , so könne er doch nicht anders , als das 
ganze Gesicht und den ganzen Körper voll Nar- 
ben und Abzeichen haben. Dessen ungeachtet 
lobte er an seinem Autor, dafs er sein Buch 
mit dem Versprechen jenes unausführbaren Aben- 
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theuers beschiofs , und oft Bekam er Lust, die 
Feder zu ergreifen, und ihm einen Schlufs zu 
gehen, buchstäblich so , wie er dort versprochen 
wird. Und gewifs hätte er es gethan , und 
wäre auch damit hervorgetreten, hätten nicht 
andre wichtigere und fortwährend ihn beschäf- 
tigende Gedanken ihn verhindert. Oft gerieth 
er mit dem Pfarrer seines Dorfes , einem ge- 
lehrten, in Siguenza graduirten Manne, in Streit, 
wer ein befsrer Ritter gewesen sey , Palmerin 
von England oder Aniadis von Gallien. Aber 
Meister Niklas , Barbier an demselben Orte , be- 
hauptete, keiner reiche an den Phöbusritter , 
und wäre jemand ihm zu vergleichen , so sey 
es Don Galaor, des Amadis von Gallien Bruder, 
denn der ey in alle Sättel gerecht. Er sey 
kein so schmachtender und weinerlicher Ritter, 
wie sein Bruder, und im Puncte der Tapferkeit 
stehe er ihm nicht nach. 

Mit einem Worte, er vertiefte sich so in seine 
Raserey, dafs ihm die Nächte vergingen, indem 
er vom Morgen bis es wieder tagte, und die 
Tage, indem er vom Abend bis zum Abend las, 
und dafs ihm vom wenigen Schlafen und vom 
vielen Lesen das Gehirn so austrocknete , dafs 
er den Verstand verlor. Seine Einbildungskraft 
füllte sich mit Allem an, was er in seinen 
Büchern las, mit Verzauberungen , Zwist, Käm- 
pfen, Herausforderungen, Wunden, Schmeichel- 
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wortcn, Liebe, Qual und unmöglichen Thor- 
heiten. Und in seiner Einbildung setzte sich 
der Gedanke, der ganze Wunderbau der er- 
träumten Erfindungen, von denen er las, sey 
wahr, so fest, dafs es für ihn keine zuverlässi- 
gere Geschichte auf der Welt gab. Er sagte, 
der Cid Ruy Diaz sey ein sehr wackrer Ritter 
gewesen; aber er komme nicht in Betracht ge- 
gen den Ritter vom flammenden Schwerte , der 
mit einem Hieb zwey wilde , ungeheure Riesen 
zerhauen habe. Zufrieden war er mit Bernhard 
del Carpio, weil er zu Roncevai den verzauber- 
ten Roland tödtete, indem er sich des Mittels 
des Herkules bediente, der den Erdensohn An- 
tens in seinen Armen erdrosselte. Er war sehr 
gut auf den Riesen Morgan te zu sprechen , weil 
er allein, ohngeachtet er jenem Riesengeschlechte 
angehörte , die alle stolz und ungeschliffen sind, 
leutselig war und höflich. Sein vorzüglichster 
Liebling aber war Rinald von Montalban, vor 
allen, wenn er ihn aus seinem Schlosse zichn 
und berauben sah , auf wen er stiefs ,. und wie 
er zu Allende jenes Götzenbild Mahoma's raubte, 
das, wie seine Geschichte besagt, von gediege- 
,nem Golde war. Dem Verräther Galalon eine 
gehörige Anzahl Fufstritte geben zu können, 
darum hätte er seine Haushälterin gegeben, und 
seine IVichte noch in Kauf. 

Wirklich gcrieth er, als sein Verstand schon 
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zerrüttet war, auf den seltsamsten Einfall , der 
je in das Hirn eines Narren kam ; es schien ihm 
nämlich, sowohl zu seiner eignen Ehre Erhö- 
hung , als seinem Vaterlande zu dienen , zweck* 
niäfsig und noth wendig, ein fahrender Ritter zu 
werden, und bewaffnet und zu Rofs die ganze 
Welt zu durchziehen, um Abentheuer aufzu- 
suchen , und alles das zu üben , wovon er ge- 
lesen habe, dafs die fahrenden Ritter es übten, 
je.de Art von Unbill ausgleichend, und Gelegen- 
heiten und Gefahren sich entgegenstellend, durch 
deren Besiegung er unvergänglichen Namen und 
Ruhm sich erwürbe. 

Schon sah sich der Arme durch die Tapferkeit 
seines Armes zum wenigsten auf dem Kaiser- 
thron von Trebisond erhoben , und beeilte sich 
bey so angenehmen Vorstellungen , die ihm un- 
gemeines Vergnügen machten , das Beabsich- 
tigte ins Werk zu setzen. Das Erste , was er 
that , war , einige Waffen zu reinigen , die von 
seinem Ural terra ter herstammten , und vom Rost 
zerfressen und mit Schimmel bedeckt, lange 
Jahre vergessen in einem Winkel gestanden hat* 
ten. Er reinigte sie , und Setzte sie in Stand, 
so gut er konnte , aber bemerkte , dafs sie einen 
grofsen Mangel hatten, statt eines Helms mit 
Visier nämlich , fand er eine blofse Sturmhaube. 
Aber dem half sein Scharfsinn ab ; denn er ver- 
fertigte aus Pappe eine Art von halbem Visier , 
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welches 9 in die Sturmhaube eingefügt, dieser 
so ziemlich das Ansehn eines Turnierhelms gab. 
Es ist wahr , um zu erproben , ob er stark ge- 
nug sey , und einen Stöfs auszuhalten vermöge, 
zog er sein Schwert und führte zwey Hiebe 
darauf, und mit dem ersten und auf ein Mal 
zertrümmerte er das Werk einer Woche ; und 
die Leichtigkeit, mit der er es zerstückt hatte, 
wollte ihm nicht behagen« Um sich daher ge- 
gen dicfse Gefahr zu sichern, machte er sich 
Ton Neuem daran , indem er von Innen einige 
Eisenstäbe anbrachte , so dafs er mit seiner Fe- 
stigkeit zufrieden war, und ohne wieder eine 
Probe machen zu wollen , behauptete und sich 
überzeugt hielt, es sey der vortrefflichste Tur- 



Nun nahm er sogleich seinen Klepper in Au- 
genschein , und obgleich dieser schärfere Ecken 
hatte, als ein Real, und mehr Mängel, als der 
Caul des Gonela , qui tantum pellis et ossa 
fuit *) , meinte er doch , es seyen ihm weder 
Alexanders Bucephalus, noch Cids Babieza zu 
vergleichen. Vier Tage kostete ihm die üeber- 
legung, was er ihm für einen Nam«M geben 
wolle ; denn es war , wie er sich selbst sagt 
nicht recht, dafs eines so berühmten Kitters Hofs, 



*) Der nur aus Haut und Knochen bestand. 
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seihst ein so wackres Thier , ohne Derühmten 
Namen bleibe, und er suchte ihn so zu wählen, 
dafs er ausspräche , was es war , bevor es einem 
fahrenden Ritter angehörte , und was es jetzt 
sey. Femer hielt er es für sehr passend , dafs 
es, indem sein Herr in einen andern Stand 
trete , ebenfalls seinen Namen andre, und einen 
berühmten, das Ohr füllenden , erhalte , wie es 
dem neuen Orden und der neuen Beschäftigung 
gezieme. Nach vielen Namen also, die -er in 
seinem Gedächtnisse und seiner Phantasie bil- 
dete, verwarf, abkürzte, verlängerte^ unischuf 
und umkehrte , • kam er endlich darauf , es Rosi- 
nante (Kleppervor) zu nennen; ein prachtiger 
Name, wie er meinte, wohlklingend und be- 
zeichnend, was es zuvor war, bevor es wur- 
de, was es jetzt war, der vorzüglichste und 
erste vor allen Kleppern auf der Welt. 

Nachdem er für sein Pferd einen Namen, der 
ihm so passend schien , gewählt hatte , wollte 
er sich selbst einen erkiesen, und diese Bera- 
thung dauerte wieder acht Tage ; endlich fiel es* 
ihm ein , sich DON QUIJOTE zu nennen , das 
veranlafst , wie schon erwähnt wurde , die Ver- 
fasser dieser wahrhaften Historie, zu behaupten, 
er müsse sonder Zweifel Quijada, und nicht 
Quesada, wie Andre wollen, heifsen. Indem 
er sich aber erinnerte, dafs der tapfere Amadis 
sich nicht begnügte, sich Amadis geradeweg zu 
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nennen , . sondern , dafs er den Namen seines 
Reichs und seiner Heimath hinzufügte, um sie 
herühmt zu machen, und sich Amadis yon Gal- 
lien nannte, so wollte er, als guter Ritter auch 
seinem Namen den der seinigen bejfügen , und 
sich DON QUIJOTE VON DER MANCHA nen- 
nen , wodurch , bed iinkte ihn , er sehr deutlich 
Abstammung und Vaterland bezeichne , und es 
ehre , indem er von ihm sich zubenamse» 

Nun seine Waffen gesäubert, aus der Sturm- 
haube ein Turnierhelm gemacht, sein Klepper 
getauft war, und er sich selbst in seinem Vor- 
satze befestigt hatte, glaubte er, es fehle ihm 
an nichts , als dafs er sich eine Dame suche, 
sich in . sie zu verlieben ; denn ein fahrender 
Ritter ohne Liebe war ihm ein Baum ohne 
Blätter und Frucht, ein Leib ohne Seele. Wenn 
ich, sagte er zu sich selbst, zur Strafe meiner 
Sünden oder zu meinem Glücke fortan mit 
einem Riesen zusammentreffe , wie es gewöhn- 
lich fahrenden Rittern zu begegnen pflegt, und 
ihn auf einen Ritt aus dem Sattel hebe, oder f 
ihn mitten aus einander haue , oder , mit einem 
Worte, ihn besiege und überwältige , wird es 
da nicht gut seyn , jemanden zu haben , dem 
er sich vorstelle, damit er eintrete, und sich 
.vor meiner süfsen Gebieterin auf die Kniee 
werfe , und mit demüthiger und unterwürfiger 
Stimme spreche : Ich , Herrin , bin der Riese 
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Caracul! ambro , Herr der Insel Malindrania, den 
Im Zwey kämpfe der nimmer nach Würden ge- 
priesene Ritter Don Quijote von der Mancha be- 
siegte , der mich abschickt , mich Ew. Gnaden 
vorzustellen , damit Ew. Hoheit über mich veiv 
füge nach Ihrem Gelüsten. O, wie freute sich 
unser guter Ritter, als er diese Rede zu Stande 
gebracht, und noch mehr , als er jemanden fand, 
dem er den Namen seiner Dame geben konnte. 
Es befand sich nämlich , wie man glaubt , in 
einem benachbarten Dorfe eine Bauerdirne, recht 
hübsch von Ansehn, in die er einmal verliebt 
war, obschon, wie sich versteht, sie weder etwas 
davon erfuhr, noch sich um ihn bekümmerte« 
. Sie nannte sich Adonza Lorenzo ; dieser ent- 
schlofs er sich den Namen der Herrin seiner 
Gedanken zu geben. Und indem er für sie auf 
einen Namen sann , der nicht zu sehr von dem 
seinigen abweiche , und auf eine grofse Prinzes- 
sin und Herrscherin hindeute, kam er darauf, 
DÜLCINEA VON TOBOSO sie zu nennen, weil 
sie von Toboso gebürtig war. Ein nach seinem 
Bedünken wohltönender Name , fremd und aus- 
drucksvoll, wie die meisten, die er sich und 
dem , was er sein nannte , beygelegt hatte« 
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Zwejrtes Kapitel« 

Handelt von dem ersten Auszuge des scharfsin- 
nigen Don Quijoie von seiner Hufe* 



Nachdem diese Vorkehrungen getroffen waren, 
wollte er mit der Ausführung seines Plans nicht 
langer zögern, indem der Gedanke des Verlustes 
ihn drängte, den die Welt, glaubte er, durch 
sein Zögern erleide , wegen der Beleidigungen, 
die er zu riehen, des Unrechts, das er auszu- 
gleichen, der Ungebührnisse, die er zu besei- 
tigen, der Mi fsb rauche, die er abzuschaffen, der 
Schulden, die er zu tilgen gedachte. Ohne alao 
jemanden etwas von seiner Absicht mitzuthei- 
len , ohne da£s ihn jemand sah , legte er eines 
Morgens , vor Anbruch des Tages — es war einer 
der heifsesten im Monat Julius — alle seine 
vVaffen an , bestieg Rosinanten , setzte seinen 
fchlechtconditionirten Helm auf, fafste seine 
Tartsche , ergriff seine Lanze und zog durch die 
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Hjnterthür eines Hühnerhofs, mit grofsem Wohl- 
behagen und froher Bestürzung, in's Freye, weil 
er sah, mit wie grofser Leichtigkeit er sein gutes 
"Vorhaben begonnen. 

Kaum sah er sich aber in Frejem , als ein 
schrecklicher Gedanke ihn überfiel 9 so dafs er 
ihn beynahe bewogen hätte, das angefangene 
Unternehmen aufzugeben. Es fiel ihm nämlich 
cm , er sey nicht zum Ritter geschlagen , und 
den Gesetzen der Kitterschaft gemäfs, könne 
und dürfe er sich mit keinem "RHter in einen 
Kampf einlassen ; und müsse , wenn er es auch 
wäre, als angehender Ritter, weifse Waffen füh- 
ren , ohne Sinnbild auf dem Schilde , bis seine 
Mannhaftigkeit es erringe. Diese Bedenklichkeit 
machte ihn wankend in seinem Vorhaben; da 
aber seine Narrheit starker war, als irgend ein 
Grund, so beschlofs er, vom Ersten, auf den 
er träfe, sich , nach dem Beyspiel vieler Andrer, 
die es, wie er in den Büchern, die in diesen 
Zustand ihn versetzten , fand , eben so machten, 
zum Ritter schlagen zu lassen. Im Betreff der 
weifsen Waffen, gedachte er, wenn er Rast hielt, 
sie so zu putzen , dafs sie weifser würden , als 
ein Hermelin. Und somit beruhigte er sich und 
setzte seinen Weg fort , ohne einen andern , als 
den sein Pferd wählte, einzuschlagen, in der 
Meinung , darin bestehe das Wesen der Aben- 
theuer. 
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Indem nun unser feuriger Abentheurer seinen 
Weg verfolgte , hub er also mit sich selbst zu 
reden an: «Wer zweifelt, dafs nicht in künfti- 
gen Zeiten, wann die wahrhafte Geschichte mei- 
ner berühmten Thaten an das Licht tritt, der 
Weise , der sie schreiben wird , wenn er auf die 
Erzählung dieses meines ersten Ausflugs, so früh 
am Tage, kömmt, also beginne: ««Kaum hatte 
der röthliche Apollo über das Antlitz der weiten, 
raumigen Erde das goldene Geflecht seiner schö- 
nen Locken ausgebreitet, kaum hatten die klei- 
nen, bunten Vöglein mit lieblichem, honigsüfsen 
Wohllaut die Ankunft der rosigen Aurora be- 
grüfst, die verlassend das weiche Lager ihres 
eifersüchtigen Gemahls, durch die Pforten und 
Erker des Manchaner Horizonts sich den Sterb- 
lichen zeigte ; als der berühmte Ritter Don Qui- 
jote von der Mancha, verlassend die lästigen 
Dunen, sein berühmtes Streitrofs Rosin ante be- 
stieg und seinen Weg über . das alte , wohlbe- 
kannte Gefilde von Montiel (und wirklich führte 
sein Weg über dasselbe) zu nehmen begann. 
Und er setzte hinzu: «Glückliches Geschlecht, 
und glückliches Jahrhundert, wo meine berühm- 
ten Thaten an das Licht treten , würdig in Erz 
gegossen , in Marmor gegraben , auf Leinwand, 
zur Erinnerung der Folgezeit, gemalt zu wer- 
den ! O du, weiser Zauberer, wer du auch seyn 
magst , dem das Loos fallt , der Annalist dieser 
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seltsamen Geschichte zu werden! ich bitte dich) 
vergifs nicht meinen guten Rosinante, meinen 
unzertrennlichen Gefährten auf allen meinen 
Wegen und Fahrten. 49 Sogleich begann er wie- 
der , als sey er wirklich verliebt: «O Prinzessin 
Dulcinea , Gebieterin dieses überwundenen Her- 
zens ! Grofse Kränkung thatet Ihr mir zufügen, 
indem Ihr mich verabschiedetet , und mit hart- 
nackiger Strenge durch das Gebot mich von Euch 
stiefset, vor Eurer Hu Iden nicht zu erscheinen! 
Gefall' es Euch, Herrin, dieses Euch so ergeb- 
nen Herzens zu gedenken, das so Tiel Liebesweh 
um Euch erduldet.* 

An diesen knüpfte er andern Unsinn , immer 
nach dem Zuschnitt seiner Bücher, indem er so 
viel wie möglich ihre Sprache nachahmte; Und 
legte dabey soviel Wegs zurück , und die Sonne 
stieg so hoch und brannte so glühend, dafs das 
schon hingereicht hatte, sein Hirn, hatte er 
welches gehabt, einzuschmelzen. Diesen ganzen 
Tag beynahe ritt er, ohne dafs ihm etwas des 
Erzählens Werthcs begegnete, was ihn verzwei- 
feln machte, weil er gleich auf etwas zu treffen 
wünschte, daran die Kraft seines tapfern Arms 
zu erproben. Es gibt Geschichtschreiber, die 
behaupten , das erste Abentheuer, das ihm auf» 
stiefs, sey das am Hafen Lapice, andre, es sey 
das mit den Windmühlen gewesen, aber nach 
dem , was ich hier auszuniitleln vermochte, und 
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was ich in den Annalen der Mancha aufgezeich- 
net fand , zog er diesen ganzen Tag förbafs, und 
wie es Nacht zu werden begann, fühlte sein Rofs 
und er selbst sich ermüdet, und mochten um* 
Lommenv vor Hunger. Und indem er nach allen 
Seiten umschaute , zu sehn , ob er ein Schlofs 
oder eine Schäferhürde entdecke , die ihm Zu* 
flucht biete nnd wo er Hülfe finde in seiner 
dringenden IVoth, sah er nicht weit von dem 
Wege , des er zog , eine Schenke , die ihm wie 
ein Stern erschien , der ihn zu den Pforten, wo 
nicht zu dem Prunkgemach seiner Erlösung 
leuchtete. Er beschleunigte seinen Ritt, und 
Langte mit Einbruch der Nacht bej demselben 
an. Es standen gerade ein Paar junge Dirnen 
an der Thür, zu der Zahl der Cefa 1 Ii gen ge- 
hörig, die einige Maulthiertreiber begleiteten, 
welche nach Sevilla wollten, und diese Nacht 
in dieser Schenke zu rasten gedachten. Und da 
unsrem Ahentheurer alles, was er dachte, sah 
oder zu sehn glaubte, nach der "Weise gemacht 
und sich zu begeben schien , wie er gelesen 
hatte, bildete er sich, so wie er die Schenke 
erblickte, ein, es scy ein Schlofs mit seinen vier 
Thiirmen und Knäufen von leugnendem Silber, 
ohne dafs es an der Zugbrücke fehlte und dem 
Burgverlies, und allem Zubehör, mit dem man 
dergleichen Schlösser ausmalte. Er nahte sich 
der Schenke (die ihm ein Schlofs erschien) und 
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hielt eine kleine Strecke davon Rosinanten im 
Zügel , in der Hoffnung , ein Zwerg werde auf 
der Zinne erscheinen und mit einer Drommete 
das Zeichen geben, dafs ein Kitter vor dem 
Schlofs sich zeige. Da er aber sah , dafs man 
zögere und dafs Rosinante sich beeile, in den 
Stall zu kommen , näherte er sich der Schenk- 
thür, und erblickte die beyden liederlichen Diij* 
nen , die ihm ein Paar schöne Fräulein oder 
anmuthreiche Frauen gemahnten , die vor dem 
Burgthore sich erlustigten. Hier begab es sich 
von ungefähr, dafs ein Schweinehirt, dereine 
Heerde Schweine — wir müssen sie , mit oder 
ohne Gunst, so nennen — von den Hügeln heim- 
trieb, in sein Horn stiefs, seine Heerde zu ver- 
sammeln , und augenblicklich stellte Don Qui- 
jote sich dar, was er wünschte, nämlich lein 
Zwerg habe das Zeichen seiner Ankunft gegeben. 
So näherte er sich also mit unendlicher Zufrie- 
denheit der Schenke und den Damen , welche 
furchtsam , da sie einen auf diese Weise bewaff- 
neten Mann mit Lanze und Tartsche herankom- 
men sahen, in die Schenke sich flüchten wollten. 
Don Quijote aber, der von ihrer Flucht auf ihre 
Furcht schlofs , schlug sein Visier von Pappe 
auf, und sagte, indem er sein hagres, staubbe- 
decktes Gesicht enthüllte, mit höflichem An- 
stand und milder Stimme zu ihnen : Eure Gnaden 
wollen nicht fliehen , noch einige Ungebühr be- 
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fahren, sintemalen es dem Orden der Ritterschaft, 
zu dem ich mich bekenne, nicht zusteht, noch ge- 
ziemet, es jemandem zuzufügen, geschweige so 
hohen Fraulein , wie Euer Ansehn bekundet. w 

Die Dirnen gafften ihn an und ihre Blicke 
spähten nach seinem Gesicht, das das schlechte 
Visier verdeckte, wie sie aber Fräulein sich schel- 
ten hörten , ein Name, der so fernab ihrem Ge- 
werbe lag, konnten sie des Lachens sich nicht 
enthalten, und zwar in solchem Mafse, dafs 
Don Quijote begann , sich zu erzürnen , und ih- 
nen zu sagen: «IMaafs halten steht Minniglichen 
wohl an, und ausgelassenes Gelächter um ein 
Nichts, zeuget von Unverstand ; das sage ich aber 
nicht Euch zum Angehör, damit Euer Herz sich 
mir abhold zeige , während das meine nur Euch 
zu dienen begehrt. * 

Diese von den Edlen nicht verstandne Sprache 
und das üble Aussehn unsres Ritters , vermehrte 
ihr Gelächter und seinen Verdrufs, und es wäre 
dabey nicht geblieben , wäre in diesem Augen- 
blick nicht der Wirth aufgetreten , ein wegen 
«einer Wohlbeleibtheit sehr friedfertiger Mensch, 
der beym Anblick dieses Afterbildes, in so un* 
gleichförmiger Rüstung, wie Zaum, Lanze, Tart- 
sebe und Helm , nahe daran war , den Dirnen 
in Bezeugung ihrer Lust Gesellschaft zu leisten. 
Da er im Grunde aber doch die mit so man- 
cheriey Kriegsgeräthe umschanzte Gestalt fürch- 

127. B 



Digitized by Google 



i8 

* 

tete 9 beschlofs er , höflich zu ihm zu reden, und 
sagte: «"Wenn Ihr, Herr Ritter, eine Nachther- 
berge sucht, so wird sich, ein Bett ausgenom- 
men (denn in dieser Schenke gibt es keines) , das 
Uebrige in ihr in reichem Mafse finden." 

Als Don Quijote die Unterwürfigkeit des Ca- 
stellans der Bure (denn dafür hielt er Schenk- 
wirth und Schenke), sah, entgegnete er: «Mir, 
Herr Castellan, genügt ein Jegliches, denn meine 
Zierde sind die Waffen, meine Erholung der 
Kampf. >' 

Der Wirth glaubte, dafs er ihn Castellan ge- 
nannt, scy geschehen, weil sein Gast ihn für 
einen durchtriebenen Gas ti Hauer hielt, ob er 
gleich ein Andalusier von der Seeküste , von San 
Lucar, war, ein Spitzbube, dem Cacus zum 
Trotz, und ein ärgerer Schalk , als irgend ein 
Student oder Page. Demnach erwiederte er: 
«So ist das Lager Eurer Gnaden ein harter Fels, 
und stetes Wachen Euer Schlaf , und wenn dem 
also ist, so könnt Ihr immer absteigen, ver- 
sichert , in dieser Hütte Gelegenheit über Gele- 
genheit zu finden, ein ganzes Jahr nicht zu 
schlafen, geschweige denn eine Nacht, tt Und 
mit diesen Worten griff er nach dem Steigbügel 
Don Quijotes, der mit vieler Mühe und Anstren- 
gung abstieg , da er den ganzen Tag noch nicht 
bis zum Frühstück gediehen war. 

Er sagte sogleich dem Wirth, er möge auf 
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das Beste für sein Pferd sorgen, denn e> scy 
das beste Thier, das auf der Welt sich nähre. 
Der "Wirth betrachtete es, es gemahnte ihm 
aber nicht zur Hälfte so gut, als Don Quijote 
rühmte, und nachdem er es in den Stall ge- 
bracht , kehrte er zurück , zu sehn , was sein 
Gast begehre, mit dessen Entwaffnung die Frau- 
lein (denn sie hatten sich schon mit ihm aus- 
gesöhnt) beschäftigt waren ; hatten sie aber schon 
Brust- und Rückenpanzer ihm abgenommen , 
konnten und verstanden sie doch nicht, den 
Helmkragen zu losen , noch ihm das selbstver- 
fertigte Visier abzunehmen , das er mit einigen 
grünen Bändern befestigt hatte, die man hätte 
zerschneiden müssen , weil die Knoten unauflös- 
bar waren; das wollte er aber durchaus nicht 
zugeben. Und so machte er denn , indem er 
die ganze Nacht den Helm aufbehielt, die statt- 
lichste und seltsamste Figur, die sich denken 
läfst. Beym Entwaffnen aber sagte er, in der 
Einbildung, die liederlichen Lustdirnen, die 
ihn entwaffneten , sejen vornehme Edelfrauen 
und die Besitzerinnen dieses Schlosses , mit dem 
zierlichsten Anstand zu ihnen: 

«Nimmer ward von schönen Händen 
So ein Bittersmann bedienet, 
Wie es wurde Don Quijote, 
Als zuerst er ausgeritten. 
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Edelfräulcin pflegten seiner , 
Prinzessinnen seines Thieres. 

Oder Rosinante's, das nämlich, meine edlen 
Herrinnen, ist der Name meines Gaules und 
Don Quijote von derMancha der meinige. Denn 
obwohl ich mich nicht kund zu geben gewillet 
war, bevor Abentheuer, bestanden zu Eurem 
Dienst und Frommen, mich kund gegeben, 
wurde doch der "Wunsch , jene alte Romanze 
von Lanzelot der gegenwärtigen Gelegenheilt an- 
zupassen , Veranlassung , ' dafs Ihr weit früher 
meinen Namen erfuhrt. Aber die Zeit wird 
lommen , wo Eure Gnaden mir gebieten und 
ich gehorche , und wo die Kraft meines Armes 
das Bestreben kundgeben wird, Euch zu dienen. » 

Die Dirnen , nicht gewohnt , ähnliche Redens- 
floskeln zu hören, erwiederten kein Wort, son- 
dern fragten ihn Mos, ob er etwas zu essen 
wünsche. « Speisen möcht' ich, was es sey, w 
entgegnete Don Quijote, «denn wie ich verspüre, 
dürft* es mir sehr gelegen kommen." Zufällig 
war es ein Frey tag , und in der ganzen Schenke 
gab es nur einige Portionen Bratfisch. Sie frag- 
ten ihn, ob Seine Gnaden etwa Bratfisch essen 
wolle, da man keinen andern Fisch ihm vor- 
zusetzen habe. «Er mag die Stelle des Fisches 
und des Bratens vertreten," erwiederte Don Qui- 
jote, „denn es gilt gleich, ob ich ein Silbers tück 
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ganz oderiii Scheidemünze bekomme. Sey es, was 
es wolle, es komme nur gleich, denn die Anstren- 
gung und das Gewicht der Waffen läfst sich 
ohne Befriedigung des Magens nicht ertragen.»» 
Sie setzten ihm den Tisch vor die Schenkthür 
ins Kühle , und der Wirth brachte ihm eine 
Portion schlecht zubereiteten Bratfisches und ein 
Brod, so schwarz und schimmlicht, wie des 
Ritters Waffen. 

Es war ein höchst läcjherlicher Anblick, ihn 
essen zu sehen, denn da er seine Sturmhaube 
nicht abgelegt, und nur das Visier aufgeschlagen 
hatte, konnte er mit eigner Hand nichts in den 
Mund bringen , wenn nicht jemand es ihm 
reichte und hineinsteckte, und so half eine jener 
Damen dieser Noth ab. Aber 'ihm einen Trunk 
bey zubringen , damit kam man nicht zu Stande, 
und es wäre auch nicht gelungen, hatte der 
Wirth nicht einen Rohrstab ausgehöhlt, von 
dem er das eine Ende ihm in den Mund steckte, 
und durch das andre Ende ihm den Wein ein- 
flofste. Und das alles liefs er geduldig geschehn, 
damit nur nicht die Bänder seines Helms zer- 
schnitten würden. Wie er so beschäftigt war, 
führte der Zufall einen Schweinschneider zur 
Schenke , der bey seiner Ankunft seine Rohr- 
pfeife vier oder fünfmal ertönen liefs , wodurch 
er Don Quijote vollends in der Meinung bestärk- 
te, er befinde sich in irgend einem berühmten 
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Schlosse, und man bediene ihn mit Musik, er 
verzehre Fisch und Braten , das Commisbrod sey 
Semmel, die Lustdirnen Edelfrauen, der Schenk- 
wirth Castellan des Schlosses , und so sah er sich 
wegen seines Entschlusses und Ausrittes vollkom- 
men befriedigt. Was ihn aber am meisten 
kränkte, war, dafs er noch nicht zum Ritter 
geschlagen sey, |Weil er meinte, er könne von 
Rechtswegen kein Abentheuer bestehn, ohne den 
Orden der Ritterschaft empfangen zu haben. 
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Drittes Kapitel. 

Auf wie ergötzliche Weise Don Quijote zum 
Ritter geschlagen ward. 



Von diesem Gedanken beunruhigt, kürzte er 
«ein einfaches Schenkenmahl ab, berief darauf 
den Schenkwirth, schlofs sich mit ihm in den 
Pferdestall ein, liefs sich auf ein Knie vor ihm 
nieder und sprach: «Nicht verlassen werde ich 
diese Stellung, mannhafter Bitter, bevor Eure 
Huld mir eine Gabe gewähre , die ich zu hei- 
schen gedenke, welche zu Eurem Preis und zu 
der ganzen Menschheit Frommen gedeihen wird. 1 » 
Der Schenkwirth , der seinen Gast zu seinen 
Füfsen sah und solche Reden hörte, war bey 
diesem Anblick bestürzt, ohne zu wissen, was 
er -thun oder ihm erwiedern solle : aber vergeh* 
lieh drang er in ihn , aufzustehn , er mufste sich 
erst erklären, dafs er die begehrte Gabe bewil- 
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lige. «Nicht Minderes erwartet' ich von Eurer 
Grofsmuth, edler Herr, gegenredete Don Qui- 
jote. «Und so sage ich Euch, dafs die Gabe, 
die ich von Euch heischte und die Euer Edel- 
muth mir zugesagt hat, ist, dafs morgendes 
Tages Ihr mich zum Ritter schlagen sollt, und 
dafs ich diese Nacht in der Capelle Eures- Schlos- 
ses die Waffenwacht thun will, und morgen früh 
mag, wie gesagt, das vollführt Werden, was ich 
so sehnlich wünsche, damit ich, wie sich's 
ziemt, nach allen vier Weltgegenden ausziehen 
kann, Abentheuer zu Nutz und Frommen Hilfs- 
bedürftiger aufzusuchen, wie es die Obliegenheit 
der Ritterschaft und fahrender Ritter gebeut, 
wie ich bin , dessen Neigung nach derley Wag- 
nissen hinstrebt.» 

Der Wirth, in dem, wie wir schon erwähnten, 
einige Schalkheit Stack, und dem schon einige 
Vermuthungen aufgestiegen waren, wo es seinem 
Gaste fehle, fand, als er dergleichen Reden 
hörte, diese Vermuthungen bestätigt, und be- 
schlofs , damit es diese Nacht etwas zu lachen 
gäbe, den Scherz weiter zu verfolgen. Er sagte 
ihm daher, er habe sich mit seinem Wunsche 
ünd Begehren an den rechten Mann gewendet, 
und sothanes Vorhaben sey einem so ausgezeich- 
neten Ritter, wie er zu seyn scheine, und wel- 
chen sein stattliches Aussehn verrathe , sehr 
angemessen und geziemend. In seiner Jugend 



Digitized by Google 



25 

habe er sogar sich selbst dieser ehrenvollen Be- 
schäftigung gewidmet, und sey nach verschie- 

• denen Weltgegenden auf Abentheuer ausgezogen, 
ohne die Vorstädte von Malaga , die Riaraninseln, 
die Hallen von Sevilla, den Markt von Segovia, die 
Oelpflanzungen von Valencia , den Schuldthurm 
von Grenada, die Seeküste von San Lucar, den 
Pranger von Cordova , die Schenken von Toledo 
und. andre Orte zu Übergehn , wo er die Leich- 
tigkeit seiner Füfse und die Gewandtheit seiner 
Hände erprobt 5 manches Unrecht begangen, mit 
vielen Wittwen geminnt , einige Jungfrauen von 
ihrer Jungferschaft befreyt, viele Waisen betro- 
gen , und sich schier bey allen Richtern und 
Gerichtshöfen Spaniens einen Namen erworben 
habe. Endlich habe er beschlossen, sich nach 
diesem seinen Schlosse zurückzuziehn , wo er 
von eignem und fremden Gute lebe , und alle 
fahrende Ritter aufnähme, wefs Standes und 
Würden sie seyen, einzig aus grofser Zuneigung, 
die er gegen sie hege und damit sie zum Entgelt 

. «eines guten Willens mit ihm theiiten , was sie 
hätten. Ferner sagte er, in diesem seinem Schlosse 
finde sich keine Capelle, in ihr die WafTenwacht 
zu halten, denn sie sey niedergerissen, um eine 
neue zu bauen ; doch wisse er , dafs man im 
Nothfall wachen könne , wo man wolle , und er 
könne heute Nacht im Schlbfshof wachen , mor- 
gen, geliebe es Gott, 6olle die geziemende Feyer- 
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lichkeit in der Mafse vor sich gehen , dafs er 
zum Ritter geschlagen werde, und zu einem 
Ritter zwar, der auf der Welt nicht seines 
Gleichen finde. 

Er fragte ihn , ob er Geld bey sich führe : 
Don Quijote antwortete, er führe nicht den 
Heller bej sich , da er nie in den Geschichten 
der fahrenden Ritter gelesen , dafs irgend einer 
welches bey sich geführt habe. Darin, sagte 
ihm der Wirth, irre er sich, denn gesetzt, es 
•ey in den Geschichten nichts erwähnt, weil 
es ihren Verfassern nicht nöthig schien , eine 
Sache zu erwähnen , die so einleuchtend sey, 
und die man durchaus mit sich führen müsse, 
wie Geld und Leibwäsche , so müsse man des* 
halb nicht glauben , dafs sie das nicht mit sich 
geführt. Vielmehr halte er es für entschieden 
und ausgemacht , dafs alle fahrende Ritter (von 
denen so viel Bücher voll sind und Zeugnifs 
geben) mit wohlgefüllten Beuteln für eintretende 
Fälle der Noth versehn waren , dafs sie eben so 
mit Hemden sich versorgt hatten und mit einem 
kleinen Salbebüchschen, die empfangenen Wun- 
den zu heilen, denn nicht allemal gab es in 
den Gefilden und Wüsteneyen, wo sie sich 
schlugen und verwundet wurden, jemanden, sie 
za verbinden, es wäre denn, dafs sie irgend 
einen weisen Zauberer zum Freunde hatten, der 
ihnen sogleich zu Hülfe eilte, indem er durch . 
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die Lüfte in einer Wollte ein Fraulein oder 
einen Zwerg herbeiführte, mit einer Phiole 
Wassers von solcher Kraft, dafs, kosteten sie 
einen Tropfen davon , sie augenblicklich von 
allen Stöfsen und Wunden geheilt waren , als 
sey ihnen nichts widerfahren. So lange es aber 
an diesem fehlte , rechneten die fahrenden Rit- 
ter mit Bestimmtheit darauf, dafs ihre Schild- 
knappen mit Geld und andern notwendigen 
Dingen, als Salben und Leinwand zum Verbin- 
den , verschen seyen. Traf es sich aber, dafs 
solche Ritter keinen Schildknappen hatten — 
das war nur wenig und selten der Fall — dann 
führten sie selbst alles auf dem Pferde, in sehr 
zierlichen Reisetaschen, die man kaum bemerkte, 
als sey es etwas andres von Wichtigkeit, bej 
sich, indem es, dergleichen Yeran lassungen aus» 
genommen , unter den fahrenden Ritlern nicht 
gestattet war, Reisetaschen zu führen. Darum 
gäbe er ihm den Rath (er könne es ja ihm sogar, 
als seinem Ritterssohne , was er in Kurzem seyn 
werde , vorschreiben) , nicht ohne Geld und die 
erwähnten Vorkehrungen weiter zu reisen , und 
er werde sehn , wie wohl er sich dabey befinden 
werde , wo er es am wenigsten erwarte. 

Don Quijote versprach seinen Rath auf das 
pünktlichste zu befolgen. Und so wurden so- 
gleich Anstalten zur Bewachung der Waffen 
> auf einem grofsen Viehhof, der sich auf der 
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einen Seite der Schenke befand , getroffen , und 
Don Quijote nahm sie alle zusammen und legte 
sie auf einen Wassertrog, der sich neben einen! 
Brunnen befand, nahm seine Tartsche in den 
Arm, fafste seine Lanze und begann mit zier- 
lichem Anstand vor dem Troge auf und abzu- 
gchn, womit er grade mit dem Einbruch der 
Nacht den Anfang machte. 

Der Wirth erzählte allen, die sich in der 
Schenke befanden, von der Narrheit seines Gastes, 
von der Waffenwach t und von dem bevorstehen- 
den Ritterschlag. Sie wunderten sich über eine 
sq seltsame Art von Narrheit, und gingen, ihn 
von fern zu betrachten , wo sie ihn bald mit 
ruhigem Anstand auf- und abschreiten, bald auf 
seine Lanze gestützt, seine Blicke auf die Waffen 
richten sahen , ohne während einer geraumen 
Weile sie wegzuwenden. Es war vollends Nacht 
geworden , aber bey so hellem Schein des Mon- 
des , dafs dieser mit ihr, die ihm denselben 
lieh, wetteifern, und dafs, was der neue Ritter 
begann , von Allen recht gut gesehen werden 
konnte. Da fiel es einem der in der Schenke 
befindlichen Maulthiertreiber ein, seine Maul- 
thiere zu tränken, und er mufste deshalb die 
Waffen Don Quijotcs, die auf dem Troge lagen, 
Vvegnehmen. Als dieser ihn kommen sah , sagte 
er mit lauter Stimme: «O du, wer du auch 
seyn magst 9 verwegner Ritter, der du im Begriff . 
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bist, die Waffen des tapfersten Ah enthenrers, der 
je mit einem Schwert sich umgürtete , anzugrei- 
fen , siehe wohl zu , was du thust , und greife 
sie nicht an, wenn du nicht deine Verwegenheit 
mit dem Leben büfsen willst. M Der Maulthier- 
treiber kümmerte sich nicht um diese Reden 
(er hatte aber besser gethan , sich darum zu 
Lümmern , denn es wäre zu seinem Heil gewe- 
sen) , fafste sie vielmehr bey dem Kiemen und 
schleuderte sie eine grofse Strecke von sich. 

Als das Don Quijote sah , blickte er zum 
Himmel auf, richtete, wie es schien , seine Ge- 
danken auf seine Herrin Dulcinea , und sprach : 
«Steht mir bey, meine Gebieterin, bey dieser 
ersten Schmach , welche man dem Herzen , das 
Euch nur huldigt, zufügen will. Nicht entstehe 
mir bey diesem ersten Straus Eure Huld und 
Euer Schutz ; » und unter diesen und ähnlichen 
Reden, legte er die Tartsche ab, erhob mit 
bey den Händen die Lanze und führte einen sol- 
chen Streich gegen des Maulthiertrcibers Kopf, 
dafs dieser zu Boden taumelte und dafs es, hatte 
er ihn wiederholt, keines Wundarztes zu seiner 
Heilung bedurft hätte. Als das geschehen war, 
las er seine Waffen zusammen , und fing an, mit 
derselben Cemüthsruhc auf - und abzugehen, wie 
zuvor. Kurz darauf kam , ohne zu wissen , was 
vorgefallen war (denn noch lag der Maulthier- 
treiber ohne Besinnung), ein andrer, in derselben 
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Absicht, seine Thiere zu tränken, und da er 
anfing, die Waffen wegzunehmen , um den Trog 
frey zu machen, legte Don Quijote, ohne ein 
Wort zu reden, oder sich dem Schutze jemandes 
zu empfehlen , die Tartsche wieder ab , erhob 
wieder die Lanze, und ging auch sie nicht in 
Stücken , so widerfuhr es doch dem Kopfe des 
zweyten Maulthiertreibers, den er an vier Stellen 
Öffnete. Auf den Lärm lief Alles in der Schenke 
herbey , und unter ihnen auch der Wirth. Da 
das Don Quijote sah, bewehrte er seinen Arm 
mit der Tartsche , legte die Hand an sein Schwert 
und sprach: «O Königin der Anmuth, Kraft und 
Stärke meines schmachtenden Herzens , jetzt ist 
der Augenblick da, die Augen deiner Hoheit 
auf diesen Kitter, deinen Gefangenen, zu rieh* 
ten , defs ein so gefahrliches Abentheuer harrt. M 
Dieser Anruf erhöhte, seiner Meinung nach, 
seinen Muth so, dafs er, und wären alle Maul- 
thiertreiber der Welt auf ihn eingedrungen , 
keinen Fufs breit gewichen seyn würde. 

Die Genossen der Verwundeten , die diese in 
einem solchen Zustande sahen , fingen an , Don 
Quijote aus der Ferne mit einem Steinregen zu 
begrüfsen , der sich, so gut er konnte, mit sei- 
ner Tartsche deckte, aber sich nicht, um seine 
Waffen nicht im Stiche zu lassen, vom Troge 
zu entfernen wagte. Der Wirth schrie ihnen 
zu, ihn in Frieden zu lassen, weil er ihnen 
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schon gesagt habe, dafs er nicht hey Verstände 
sey, und dafs er als solcher frey durchgehen 
würde, und schlüge er sie alle todt. Don 
Quijote aber überschrie ihn noch , indem er sie 
Treulose schalt und Verräther, der Burgherr aber 
sey ein Feigling und ehrenloser Ritter, weil er 
es zugäbe, dafs man so fahrende Ritter behandle, 
und habe er erst den Ritterschlag empfangen, 
wolle er ihn schon wegen seiner Treulosigkeit 
zur Rechenschaft ziehn. «Um Euch aber, sehlech- 
tes , niederträchtiges Gesindel kümmre ich mich 
nicht. Auf, zieht herbey, heran, beleidigt mich 
so viel Ihr könnt, Ihr sollt sehn , welchen Lohn 
Ihr für Eure Thorheit und Frechheit davon tra- 
gen sollt.» Das sagte er mit soviel Muth und 
Entschlossenheit, dafs er allen , die auf ihn los« 
stürmten, eine schreckliche Furcht einjagte; 
Und dadurch sowohl, als durch die Vorstellungen 
des Wirths bewogen, liefsen sie nach mit Wer- 
fen , und er liefs die Verwundeten wegnehmen 
und kehrte mit derselben Ruhe und Fassung, 
wie zuvor, zu seiner WalTenwacht zurück. 

Die Spälse seines Gastes wollten dem Wirth 
nicht behagen, und er beschlofs, ihnen ein Ende 
zu machen und ihm auf der Stelle den Unglück- . 
liehen Ritterschlag zu geben, bevor ein andres 
Unglück sich ereignete. Er ging demnach auf 
ihn zu , entschuldigte sich wegen des Ueber- 
muths , mit dem jenes gemeine Gesindel ihn, 
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* ohne sein Vorwissen , behandelt habe ; aber sie 
Seyen gehörig für ihre Verwegenheit gezüchtigt. 
Er wiederholte , was er schon gesagt hatte , dafc 
sich in diesem Schlosse keine Capelle befinde 
und dafs sie ihm auch zu dem , was noch zu 
thun sey, entbehrlich scheine: denn die Haupt- 
sache bey der Aufnahme zum Kitter bestehe, so 
weit er von den Ordensbräuchen unterrichtet 
sey, in dem Handschlag im Nacken und dem 
Schwertschlag auf die Schultern , und dieses 
könne auf freyem Felde vollzogen werden. Er 
aber habe seine Pflicht , die Waflenwacht betref- 
fend, zur Genüge erfüllt, zumal da zwey Stun- 
den schon genügten , er aber über vier Wache 
gestanden habe. Don Quijote mafs ihm in Allem 
Glauben bey, und erklärte sich bereit, ihm zu 
gehorchen , er möge nur die Sache so kurz wie 
möglich abthun; denn werde er noch einmal 
angefochten , und habe erst den Ritterschlag em- 
pfahn , dann gedenke er keine Seele im Schlosse 
am Leben zu lassen , diejenigen , die er ihm zu 
verschonen heifsen würde, ausgenommen, denen 
er, aus Achtung für ihn, das Leben schenken 
wolle. 

Gewarnt und furchtsam gemacht , zog der 
Castellan sogleich ein Buch hervor, in welchem 
er das Stroh und die Gerste , die er den Maul- 
tiertreibern verabreichte, anmerkte, und begab 
sich mit einem Lichtstümpfchen , das ein Hatrt- 
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Knecht trug , und mit den beyden schon erwähn- 
ten Fräulein dahin , wo Don Qui jote Wache 
hielt, dem er niederzuknieen befahl, und indem 
er in seinem Schuldregistcr las, wie einer, der 
ein andachtiges Gebet spricht, erhob er mitten 
im Lesen die Hand und versetzte ihm einen 
derben Schlag in den Nacken, und hernach mit 
des Ritters eignem Schwerte einen gelinderen 
auf die Schultern, immer dabey zwischen den 
Zähnen , gleich einem Betenden, fortmurmelnd. 
Dies gethan, trug er einer jener Edeldamen auf, 
ihn mit dem Schwerte zu umgürten, was diese 
mit vieler Artigkeit und Mäfsigung bewerkstel- 
ligte, deren es nicht wenig bedurfte, um nicht 
bey jeder dieser Förmlichkeiten in ein Gelächter 
auszubrechen; aber die Heldenthaten , die sie 
schon von dem neuen Ritter gesehen hatten, 
zugehen ihre Lachlust. Beym Umgürten des 
Schwertes sagte ihm die wackre Dame: Gott 
mache Euch zu einem recht glücklichen Ritter, 
und gebe Euch Glück im Streite. Don Quijote 
fragte sie nach ihrem Namen, um für die Zu- 
kunft zu wissen, wem er für die empfangene 
Gabe zu Dank verpflichtet sey , weil er sie eini- 
gen Theil nehmen zu lassen gedachte, an dem 
durch die Kraft seines Armes zu erringenden 
Ruhme. Sehr demüthig erwiederte sie, sie heifse 
Tolosa und sey die Tochter eines von Toledo 

127. C 
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gebürtigen Schuhflickers , der unter den Buden 
Ton Sanchobienaya wohne , und dafs sie , wo es 
auch sey, zu seinem Dienste stehe, und ihn als 
ihren gnadigen Herrn betrachten werde. Don 
Quijote erwiederte, sie möge, ihm zu Liebe, 
die Gnade ihm erzeigen , fortan das Don vor- 
zusetzen , und sich Donna Tolosa zu nennen. 
Sie versprach es ihm , und die Andre legte ihm 
die Sporen an * 7 er hielt mit ihr ziemlich den- 
selben Zwiesprach , wie mit der SchwertumguV 
terin. Er fragte nach ihrem Namen ; sie hiefse, 
sagte sie, die Müllerin, und sey die Tochter 
eines angesehenen Müllers in Antequera. Auch 
sie bat Don Quijote, das Don vorzusetzen und 
sich Donna Müllerin zu nennen, indem er zu 
neuen Dienstleistungen und Ritterdiensten sich 
erbot» 

Als diese nie gesehene Ceremonien in Hast und 
Eil beseitigt waren , konnte Don Quijote den 
Augenblick nicht erwarten, sich zu Pferd zu 
sehn , und auf Abentheuer auszuziehn. -Er sat- 
telte sogleich Rosinanten, bestieg ihn , umarmte 
den "Wirth und sagte ihm , indem er für die 
empfangne Gabe des Ritterschlags ihm dankte, 
so seltsame Dinge , dafs es uns kaum gelingen 
dürfte, sie zu wiederholen. Der "Wirth beant- 
wortete, um ihn nur aufserhalb seiner vier 
Pfähle zu sehn, mit gleichem Rednerpomp, ob- 
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schon kürzer, den seimgen, und Iiefs ihn , ohne 
Bezahlu/ig für die Nachtherberge zu fordern, 
mit einem : Fahrt hin zu glücklicher Stunde, 
ziehen. 



■ 
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Viertes Kapitel. 

TVas unsrem Ritter begegnete, als er aus der 

Schenke zog. 



Es mochte die des Sonnenaufgangs seyn, als 
Don Quijote von der Schenke auszog, so zu- 
frieden , so wacker und wohlgemuth , weil er 
bereits sich zum Ritter geschlagen sah , dafs 
seine Freude auf dem Sattelgurte ihn empor- 
warf. Indem er aber der Rathschläee seines 
Wirths , das , womit er nothwendig sich zu ver- 
sehen habe, betreffend, sich erinnerte, vorzüg- 
lich mit Geld und Leibwäsche nämlich, be- 
schlofs er, nach seiner Heimath zurückzukehren, 
und sich mit Allem , so wie mit einem Schild- 
knappen zu versorgen , den er in einem Bauer, 
seinem Nachbar, zu finden gedachte, der arm 
war und Kinder hatte , aber wie gemacht zu 
den ^Obliegenheiten eines Knappen im Dienste 
~ ' >rschaft. In dieser Absicht lenkte er 
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Rosinanten nach seinem Dorfe, der, als wüfste 
er, dafs es nach dem lieben Stalle gehe, mit 
solcher Lust au traben begann, dafs er kaum 
den Boden zu berühren schien. 

Er war noch nicht weit geritten ^ als es ihn 
bedünkte, zu seiner Rechten drängen aus dem 
Dickicht eines dort befindlichen Gehölzes Tone 
des Schmerzes, wie aus dem Munde eines Kla- 
genden, und kaum hatte er sie gehört, so sagte 
er: Ich danke dem Himmel für die Gnade, die 
er mir erweist , indem er mir so bald Gelegen- 
heit bietet , das , was ich meinem Berufe schul- 
dig bin , zu erfüllen , und die Früchte meines 
guten Vorhabens einzuernten. Diese Töne rüh- 
ren ohne Zweifel von einem oder einer Hilfs- 
bedürftigen her, der meines Schutzes und Bey- 
standes bedarf ; und , indem er eine andre Rich- 
tung nahm, lenkte er Rosinanten dahin, von 
wannen die Töne ihm zu kommen schienen. 

Und er war kaum einige Schritte in das Ge- 
hölz hinein, so erblickte er eine Stute an eine 
Eiche gebunden , und an eine andre einen Bur- 
schen von etwa fünfzehn Jahren , bis auf den 
Gürtel entblöfst, der jene Klagetöne , und nicht 
ohne Grund , erhob ; denn ein stämmiger Bauer 
war beschäftiget, ihm mit einem Ledergurte 
tüchtige Hiebe zu geben, und jeden Hieb be- 
gleitete ein Rath oder Tadel ; denn er rief : 
«Das Maul zu!" oder: «Die Augen auf!» 
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«Ich will et nicht wieder thun , lieber Herr," 
erwiederte der Bursche; «bey den Leiden Christi, 
ich will es nicht wieder thun , und verspreche 
Euch , in Zukunft die Heerde besser in Acht zu 
nehmen. * 

Ais Don Quijote sah , was vorging , sagte er 
mit zürnender Stimme: «Ungeschliffner Kitter, 
Ihr scheint mit Ungebühr gegen den zu ver- 
fahren , der sich nicht zu vertheidigen vermag. 
Besteigt Euer Rofs , ergreift Eure Lanze (denn 
auch eine Lanze lehnte an der Eiche , an welche 
die Stute gebunden war), und ich will Euch 
lehren, dafs das Feigheit ist, was Ihr übt." 

Der Bauer, der diese Gestalt in voller Rüstung 
über sich erblickte, die die Lanze nach seinem 
.Gesichte schwenkte, war schier des Todes, und 
.entgegnete mit freundlicher Rede : «Dieser Bur- 
sche, Herr Ritter, den ich zu züchtigen be- 
schäftigt bin , ist mein Knecht, den ich brauche, 
eine Heerde Schafe , die ich in dieser Flur habe, 
zu hüten ; dabey ist er aber so fahrlässig , dafs 
mir taglich eins fehlt, und weil ich ihn nun 
für seine Nachlässigkeit oder Spitzbüberey züch- 
tige, spricht er, ich sey ein Knicker, weil ich 
den Lohn , den ich ihm schuldig bin , ihm nicht 
bezahle , und , bey Gott und meiner Seele , er 
lugt » 

«Lügt, Angesichts meiner, elender Schuft? 11 
sagte Don Quijote. « Bey der Sonne , die uns 
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leuchtet, ich bohre Euch durch und durch mit 
dieser Lanze. Bezahlt ihn gleich, ohne weitere 
Widerrede , wo nicht, bey Gott , der über uns 
waltet, ich mache in diesem Augenblicke Euch 
*ur Leiche. Entfesselt ihn sogleich.* 

Der Bauer hing den Kopf und band , ohne 
e:n Wort zu erwiedern , seinen Knecht los , den 
Don Quijote fragte , wieviel sein Herr ihm schul- 
dig sey. Er sagte , neun Monate , sieben Realen 
monatlich. Don Quijote machte die Rechnung, 
und fand , dafs die Schuld sich auf 63 Realen 
belief; diese befahl er dem Bauer auf der Stelle 
auszuzahlen , wenn er nicht mit dem Leben 
hüfsen wolle. 

Der zaghafte Landmann entgegnete, so wahr 
er hier stehe , und bey dem Schwur , den er ge- 
leistet (noch hatte er aber keinen geleistet) , so- 
viel sey er nicht schuldig ; denn es müfsten 
drey Paar Schuhe , die er ihm gegeben , und ein 
Real für zwey Aderlasse 9 bey einer Krankheit} 
in Rechnung gebracht und abgezogen werden. 

«Das mag Alles seyn versetzte Don Quijote; 
«aber rechnet die Schuhe und die Aderlässe für 
die Hiebe , die Ihr ihm ohne sein Verschulden 
gegeben habt; zerrifs er das Leder der Schuhe, 
die Ihr bezahltet, so zerrifs t Ihr das seines Kör* 
pers, und iiefs ihm der Barbier, als er krank 
war, Blut, so habt Ihr es ihm bey guter Cesund- 
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heit gelassen , so dafs er dafür Euch nichts 
schuldig ist.» 

«Das Schlimmste ist, Herr Ritter, dafs ich 
kein Geld bey mir habe. Andres, komme mit 
mir nach Hause , und ich will ihm Real für Real 
bezahlen. » 

«Ich mit ihm gehn,» sagte der Bursche, «was? 
du liebe Zeit! Nein, gnädiger Herr, nicht im 
Traume; denn hau' er mich allein, er würde 
mich wie einen heiligen Barthclmäs schinden.» 

«Das wird er nicht thun,» erwiederte Don 
Quijote; «genug, wenn ich es ihm bey der 
Achtung, die er yor mir hegt, befehle, und 
ihn nur, wenn er mir bey dem Orden der 
Ritterschaft , den er empfangen hat , es zu- 
schwört , frey ziehen lasse , dann bin ich gut 
für die Zahlung.» 

« Bedenkt , was Ihr sagt , » sprach der Bursche ; 
«mein Herr ist ja kein Ritter, und hat keinen 
Orden als Ritter empfangen, V ist ja der reiche 
Hans Haldudo, der Nachbar Quintanars." 

«Daran liegt wenig," antwortete Don Qui- 
jote; «auch Haldudo's können Ritter seyn, um 
so mehr, dä jeder der Sohn seiner Thaten ist.» 

« Ganz recht , » sagte Andres ; « aber mein Herr 
da , welcher Thaten Sohn ist er denn , da er mir 
meinen Lohn , meinen Schweifs und mein Er- 
arbeitetes vorenthält ?» 

«Ich verweigre ihn Euch nicht, Bruder Andres,» 
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versetzte der Bauer 9 «thut mir nur den Gefallen, 
und kommt mit mir; denn bey allen Ritter- 
orden, die es in der Welt gibt, schwöre ich, 
Euch zu bezahlen , wie ich sagte , Real für 
Real, und zwar von dem besten Schlage. a 

«Was den Schlag betrifft, davon entbind' ich 
Euch,» sagte Don Quijote { «zahlt ihm nur 
seine Realen , das genügt mir , und seht Euch 
vor , zu thun , wie Ihr geschworen habt ; wo 
nicht, dann schwöre ich Euch denselben Eid, 
wieder zu kommen , Euch aufzusuchen , und zu 
züchtigen , und dafs ich Euch finden werde, ob 
Ihr Euch geschickter verberget , als eine Ei- 
dechse. Wenn Ihr aber wissen wollt, wer Euch 
das gebeut, und damit Ihr um so mehr es zu 
erfüllen, Euch verbunden achtet, so wisset, 
ich bin der mannhafte Don Quijote von der 
Mancha , der Schlichter aller Unbilden und Un- 
eebührnisse , und damit Gott befohlen ; nimmer 
komme Euch , was Ihr versprächet und beschwö- 
ret , aus dem Sinn , bey Strafe der angedrohten 
Strafe. » 

Und mit diesen Worten gab er seinem Rosi- 
nante die Sporen, und war ihnen bald aus dem 
Gesichte. Der Bauer verfolgte ihn mit den Au- 
gen, und wie er sah, dafs er das Gehölz ver- 
lassen habe , und nicht mehr zu sehen sey, wen* 
dete er sich zu seinem Andres, und sagte ihm : 
d Kommt her, mein Sohn, ich will Euch be- 
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zahlen , was ich Euch schuldig bin , wie dieser 
Schlichter der Unbilden mir geheifsen hat.»* 

<• Das schwör' ich Euch , ** sagte Andres , « dafs 
Ihr, Herr, sehr klug daran thut, das Geheifs 
dieses guten Ritters, der tausend Jahre lebe, 
zu Tollziehen ; denn tapfer und gerecht , wie 
er ist, beyni h. Roch , wenn Ihr mich nicht be- 
fahlt, er kehrt zurück, und thut, wie er Euch 
sagte. » 

«Darauf schwör' ich auch,» sagte der Bauer« 
«Weil ich Euch aber so gar lieb habe, will 
ich die Schuld vergröfsern , damit die Zahlung 
sich vergröfsere. * Und damit kriegte er ihn 
beym Arme zu packen, und band ihn wieder an 
die Eiche, wo er soviele Hiebe ihm versetzte, 
dafs er für todt ihn zurückiiefs. 

«Jetzt, mein Herr Andres,** sagte er, «rufet 
den Schlichter der Unbilden , Ihr werdet sehen, 
dafs er diese nicht schlichtet, obschon ich glau- 
be, dafs ich noch nicht genug that; denn ich 
bekomme Lust, Euch, wie Ihr besorgtet, leben* 
dig zu schinden. ** Endlich aber band er ihn los, 
und gab ihm die Erlaubnifs , seinen Richter aufr 
zusuchen, damit er den angedrohten Spruch 
vollstrecke. Andres ging ziemlich verdrossen 
von ihm, indem er schwur, den mannhaften 
Don Quijote von der Mancha aufzusuchen , und 
ihm haarklein zu erzählen, was geschehen sey; 
aas Siebenfache solle er ihm bezahlen müssen ; 
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aber dennoch weinte er , und sein Herr lachte 
ihm nach. 

Auf diese Weise steuerte der mannhafte Don 
Quijote der Ungehührnifs , und zog , höchst zu- 
frieden über den Vorfall , mit welchem er einen 
sehr glücklichen und erhabenen Anfang seiner 
Ritterlichkeiten sah , und mit grofsem Selbst- 
behagen, seines Wegs nach seinem Dorfe, indem 
er halb laut sagte : « Wohl darfst Du Dich glück- 
lich preisen vor allen Frauen , die jetzt auf 
Erden leben , o Du von allen Holdseligen hold- 
selige Dulcinea von Toboso, da Dir das Loos 
fiel , allen Deinen Wünschen und Begehren ge- 
horsam und unterwürfig zu sehen einen so tapfern 
und gepriesenen Ritter, wie es ist und seyn 
wird Don Quijote von der Mancha , der, wie 
alle Welt weifs , gestern aufgenommen ward in 
den Ritterorden, und heute dem gröfsten Un- 
gebührnifs und Frevel steuerte , den Unverstand 
ersann und Grausamkeit verübte. Heute entriCs 
er die Geifsel der Hand dieses unbarmherzigen 
Feindes, mit der er sonder Fug diesen zarten 
Prinzen peitschte. w 

Hier kam er an eine Stelle, wo der Weg sich 
nach vier Richtungen theilte, und sogleich fie- 
len ihm die Kreuzwege ein , wo die fahrenden 
Ritter die Ueberlegung anstellten, welchen von 
diesen Wegen sie einschlagen wollten. Sie nach- 
zuahmen« machte er einen Augenblick Haiti 
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und nachdem er die Sache wohl überlegt, lief« 
er Rosinanten den Zügel , und unterwarf dem 
Willen seines Gauls den seinigen ; dieser nahm 
seinen s Weg, wohin er früher wollte, nach sei» 
oem Stalle nämlich. 

Als sie gegen zwey Meilen zurückgelegt 9 ent- 
deckte Don Quijote einen grofsen Haufen Men- 
schen , welcher, wie es sich spater zeigte, aus 
einigen Toledanischen Kaufleuten bestand, die 
in Murcia Seide kaufen wollten. Es waren ihrer 
sechs, und sie zogen mit ihren Sonnenschirmen, 
nebst vier Dienern , des Wegs zu Pferde , drej 
Maul thier jungen folgten zu Fufs. 

Kaum bemerkte sie Don Quijote, so träumte 
er von einem neuen Abentheuer, und in Allem, 
in so weit er es für möglich hielt, die Bräuche 
in seinen Büchern nachzuahmen bemüht, schien 
ihm einer, den er anzuwenden gedachte, wie 
gerufen beyzüfallen ; er setzte sich nämlich mit 
edlem Anstände und Cebehrden in den Bügeln 
fest, legte die Lanze ein, bedeckte mit der 
Tartsche seine Brust, und erwartete in mitten 
der Strafse die Ankunft dieser fahrenden Ritter 
(denn dafür hielt und erkannt' er sie) , und als 
sie nahe genug waren , sich zu erkennen und zto 
▼erstehen, erhob er seine Stimme, und sagte 
ihnen mit trotziger Gebehrde : «Es mache alle 
Welt Halt, wenn nicht alle Welt gestehen 
will, da£s e« auf aller Welt kein schöneres 
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Fräulein gebe , als die Kaiserin von Mancha, 
die unvergleichliche Dulcinea von Toboso. 4> 

Die Kaufleute machten Halt, als sie diese 
Reden vernahmen, und die seltsame Gestalt er- 
blickten , die sie vorbrachte. Und diese Gestalt 
sowohl , als jene Reden , liefsen sie sogleich die 
Verrücktheit des Redners erkennen ; sie wollten 
aber genau wissen , wozu das Gestand nifs , das 
er ihnen abfordere , führen solle, und einer von 
ihnen , der nicht ohne Schelmerey und ziem- 
lich verschlagen war, sagte zu ihm: «Herr Rit- 
ter , wir kennen die gute Dame nicht , von der 
Ihr sprecht, zeigt sie uns, und besitzt sie soviel 
Anmuth , wie Ihr rühmt, so wollen wir gern und 
ohn' Entgelt die Wahrheit eingestehn , wie Ihr 
von uns begehrt. * 

«Wenn ich sie Euch zeigte,* gegenredete 
Don Quijote , «was thätet Ihr dann Besondres , in- 
dem Ihr eine so offenkundige Wahrheit eingestän- 
det ? Es kommt darauf an, dafs Ihr, ohne sie ge- 
sehen zuhaben, es glauben, eingestehen, ver- 
sichern , beschwören und verfechten müfst ; wo 
nicht, dann habt Ihr es mit mir zu thun , ver- 
wegnes, ungeschlachtes Pack. Kommt jetzt, 
einer nach dem andern , wie es der Brauch der 
Ritterschaft erheischt, oder Alle mit einem Mal, 
wie es Herkommen und schlechte Sitte bey sol- 
chem Volke ist, ich harre Eurer, und erwarte 
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Euch hier , dem Rechte vertrauend , das ich auf 

meiner Seite habe.» 

«Herr Ritter, n erwiederte der Kaufmann , «ich 
bitte Euch ergebenst, im Namen von uns hier 
anwesenden Prinzen insgesammt, damit wir un- 
sere Gewissen nicht durch Eingeständnifs von 
Etwas beschweren , was wir nie sahen noch hör- 
ten , insbesondere, da es sehr zum Nachtheile 
aller Kaiserinnen und Königinnen von Alearn a 
und Estremadura gereichen würde , dafs es Euch 
belieben möge, uns ein Bildnifs dieser Herrin 
zu zeigen, und war's nicht gröfser, als ein 
Weizenkorn ; denn an dem Faden fafst man 
den Knäuel , und wir sind dadurch befriedigt 
und beruhigt, und Ihr zufrieden gestellt und 
abgefunden. Ja, ich glaube, wir sind schon 
so für sie eingenommen, dafs, ob wir schon 
aus dem Bilde sehen , dafs sie mit einem Auge 
schiele, und dafs aus dem andern Mennich und 
Schwefel rinne , wir bej dem Allen , Euch zu 
Gefallen, zu ihrem Lobe sagen, was Ihr wollt. " 

«Nicht rinnt ihr, schändliches Gesindel, M er* 
wiederte Don Quijote, von Zorn entbrannt, «nicht 
rinnt ihr , sag' ich , was Ihr da sagt , sondern 
Ambra und Bisam , und sie ist weder schief 
noch bucklicht, sondern gerade, wie eine Spin- 
del. Ihr aber sollt die ungeheure Lästerung 
büfeen, die Ihr gegen eine so ausgezeichnete 
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Schönheit, wie die meiner Gebieterin, ausge- 
sprochen habt." 

Und mit diesen Worten sprengte er mit ein- 
gelegter Lanze gegen den , der es gesagt hatte , 
mit solcher Wuth und solchem Ingrinime, dafs 
es dem verwegnen Kaufmann übel ergangen seyn 
würde, wäre nicht auf der Hälfte des Wegs 
Rosinante gestolpert und gestürzt. Rosinante 
stürzte und schleuderte seinen Herrn eine ganze 
Strecke über das Feld hin , und umsonst ver- 
suchte er wieder aufzustehn , so sehr behinder- 
ten ihn Lanze , Tartsche , Sporen und Helm, 
verbunden mit dem Gewicht der alten Waffen. 
Und wahrend er , ohne es zu vermögen , sich 
aufzurichten strebte, sagte er: «Flieht nicht, 
feiges Pack , Sclavenpack. Harret , denn nicht 
durch meine, sondern durch meines Gaules 
Schuld lieg' ich hier zu Boden. » 

Einer von den Maul thier jungen, der ihm nicht 
besonders geneigt seyn mochte , konnte , als er 
den armen Gefallenen so übermüthige Reden 
führen hörte, sie nicht mit anhören, ohne ihm 
die Antwort auf dem Rücken zu geben. Er 
ging auf ihn zu , nahm die Lanze , und fing , 
nachdem er sie in Stücken gebrochen hatte, an, 
unsern Don Quijote so durchzuprügeln, dafs 
er ihn, der schweren WalTen ungeachtet, win- 
delweich schlug. Seine Herren riefen ihm zu, 
er möge ihn nicht so sehr prügeln und in Ruhe 
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lassen ; aber der Junge war einmal gereizt , und 
mochte das Spiel nicht aufgeben , bis er sein 
Müthchen vollends gekühlt; so holte er sich 
die übrigen Bruchstücke der Lanze, und zer- 
schlug sie an dem erbarmenswürdigen Gefalle- 
nen , der jenes Üngewitters von Prügeln , das 
über ihn hereinbrach , ungeachtet , den Mund 
nicht zuthat, Himmel bedrohend und Erde, und 
die vermeintlichen Strafsenräuber. 

Der Junge ermüdete , und die Kaufleute setz- 
ten ihre Reise fort , auf der sie , bis an ihr 
Ziel , etwas zu erzählen hatten , von dem armen 
Durchgeprügelten, der, wie er sich allein sah, 
neue Versuche, sich aufzurichten, machte. Konnte 
er es aber gesund und wohlbehalten nicht be- 
werkstelligen, wie hätte er es durchwalkt und 
zerschlagen vermocht ? Und dennoch hielt er 
sich für glücklich , weil es ihm ein , fahrenden 
Rittern eigen thüm Ii eher, Unfall schien, den er 
ganz der Schuld seines Gaules beymafs; aber 
aufzustehen war ihm nicht möglich , denn sein 
ganzer Körper war braun und blau geschlagen. 

- 
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Fünftes Kapitel. 

■ 

Fortgesetzte Erzählung Pom Unfall unsres Ritters. 



A Is er darauf sah , dafs er in der That sich 
nicht regen könne, nahm er zu seinem ge- 
wöhnlichen Mittel seine Zuflucht , welches darin 
bestand , an irgend einen Vorfall in seinen Ritter- 
büchern zu denken , und sein Ingrim rief ihm 
den mit Balduin und dem Marquis Ton Mantua 
ins Gedächtnifs , als Charlot ihn yerwundet im 
Gebirge liegen liefs ; eine Erzählung , den Kin- 
dern bekannt , nicht fremd den Jünglingen , ge* 
priesen, ja sogar für wahr gehalten von den 
Greisen , und defs ungeachtet nicht wahrhafter, 
als die Wunder Mahomeds. Diese schien ihm 
nun wie gemacht für die Lage, in der er sich 
befand , und so fing er denn an , mit den Gc- 
behrden des gröfsten Schmerzes , auf der Erde 
sich herum zu wälzen, und mit gebrochner 
»27. D 
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Stimme dasselbe zu sagen, was, sagt man, der 
verwundete Ritter im Walde sagt : 

O wo weilst Du, meine Herrin, 
Dafs Dich nicht rührt meine Pein ? 
Blieb sie Herrin , unbekannt Dir ? 
Solltest Du mir treulos seyu ? 

« * 

Und so fuhr er fort, die Romanze zu recitiren, 
bis zu den Versen : 

Edcler Marquis ron Mantua 9 
Oheim, Haupt des Stammes mein. 

Und der Zufall wollte, dafs wie er an diese Zei- 
len kam , gerade ein Bauer aus seinem Dorfe , 
sein Nachbar , der einen Sack mit Weizen in die 
Mühle getragen hatte , vorüberging. Als dieser 
hier einen Menschen liegen sah , kam er auf ihn 
zu , und fragt' ihn , wer er sey und welches 
Leid ihn drücke , über das er so bitter klage. 
Sonder Zweifel glaubte Don Quijote, es sey der 
Marquis von Mantua, sein Oheim, und darum 
antwortete er ihm blofs, indem er in seiner 
Romanze fortfuhr , wo er von seinen* Mifsge- 
schick ihm Kunde gab , und von der Liebe des 
Kaisersohnes (Charlot) mit seinem Gemahl, alles 
mit denselben Worten , in denen die Romanze 
ea besingt. 
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Der Bauer stand verwundert, als er diese selt- 
samen Reden hörte. Und indem er ihm das Vi- 
sier abnahm , das von den Prügeln bereits zer- 
trümmert war, reinigte er ihm das staubbedeckte 
Gesicht. Und kaum hatte er dies gethan , als 
er ihn erkannte und zu ihm sagte : «Herr Qui- 
jada (denn diesen Namen führte er, als er noch 
bej Verstände war , und noch nicht aus einem 
friedlichen Junker in einen fahrenden Ritter 
sich umgestaltet hatte) , wer hat Euch denn so 
zugerichtet?* Aber auf alle Fragen fuhr er in 
seiner Romanze fort. 

Als die ehrliche Haut das sah , nahm er ihm, 
so gut er konnte , Brustharnisch und Halskragen 
ab , um zu sehen , ob er eine Wunde habe ; 
aber er sah weder Blut, noch andre Spur. Er 
suchte ihn vom Boden aufzurichten, und brachte 
ihn mit nicht geringer Mühe auf sein Lastthier, 
weil dieses ihm einen sanftem Gang zu haben 
schien. Er las die Waffen , bis auf die Lanzen- 
splitter zusammen, band sie auf Rosinanten, den 
er beym Zügel , so wie seinen Esel bey der Half- 
ter fafste, und schlug den Weg nach seiner Hei- 
math ein , sehr nachdenklich der wunderlichen 
Einfalle Don Quijotes. Nicht minder war die- 
ser es, der durchwalkt und zerschlagen auf dem 
Eselein sich nicht zu erhalten vermochte, und 
von Zeit zu Zeit einige Seufzer, die er gen Him- 
mel schickte, vernehmen liefs , wodurch der 
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Bauer von Neuem ihn zu fragen, sich veranlafst 
fand , er möge ihm doch sagen , welches Leid 
ihn drücke. Und es schien nicht anders, als 
der Böse bringe ihm die zu seinen Unfällen pas- 
senden Erzählungen in das Gqdachtnifs ; denn 
in diesem Augenblicke vergafs er Balduins, und 
gedachte des Mohren Abindarraez, als Rodrigo 
von Narväez, Burgherr von Antequera , ihn fing, 
und gefangen nach seiner Burg führte. So dafs, 
als der Bauer wieder fragte, wie es mit ihm 
stehe und was ihm fehle , er dieselben Worte 
und Reden ihm zur Antwort gab, die der ge- 
fangene Abencerrage dem Rodrigo von Narvaez 
erwiederte, auf dieselbe Weise , wie er^es in 
Georg Montemayors Geschichte Diana's gelesen 
hatte; das wendete er so passend auf sich an, 
dafs der Bauer die ärgsten Flüche ausstiefs , ein 
solches Gewebe von Unsinn anhören zu müssen, 
aus dem er erkannte, der Herr Nachbar sey 
nicht bey Sinnen, und sich heim zu eilen ver- 
anlafst fand, dem Yerdrusse zu entgehen, den 
ihm Don Quijote mit seiner breiten Rede ver- 
ursachte. 

Am Schlüsse derselben sagte er : «Ihr müfst 
wissen , gnädiger Herr Don Rodrigo von Narvaez, 
dafs die schöne Jarifa, von der ich sprach , gegen- 
wärtig die anmuthreiche Dulcinea von Toboso ist, 
für die ich die gepriesensten Jtitterthaten , die 
man hienieden je gesehn hat, sieht .uad sehen 



- 
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wird , ausgeführt habe , ausführe und ausführen 
werde. w 

« Schaut , gnädiger Herr , w entgegnete der 
Bauer, « weder ich bin, Gott verzeih mir meine 
Sünden , Don Rodrigo von Narväez , oder der 
Marquis von Mantua , sondern Peter Alonso , 
Euer Nachbar, noch seyd Ihr Balduin oder Abin- 
darräez , sondern der ehrenfeste Junker des gnä- 
digen Herrn Quijada.» 

«Ich weifs , wer ich bin ,* versetzte Don Qui- 
jote, «und weifs, dafs ich nicht blofs seyn 
kann, wer ich sagte, sondern auch alle zwölf 
Pairs von Frankreich , und alle neun des Ruh- 
mes dazu; denn alle Heldenthaten , die sie alle 
vereint und jeder einzeln vollbrachten, werden 
die meinigen überstrahlen. 

Unter diesen und ähnlichen Cesprächen nä- 
herten sie sich zur Zeit der Abenddämmerung 
dem Dorfe ; aber der Bauer wartete bis es dunk- 
ler wurde, damit man nicht den gewalkten 
Junker so schlecht beritten sehe. Als es ihm 
darauf dunkel genug schien , zog er durch das 
Dorf, nach dem Hause Don Quijotes, welches 
er in gröfster Bestürzung fand ; der Pfarrer und 
der Barbier des Dorfs, vertraute Freunde Don 
Quijotes, waren zugegen, und seine Haushälte- 
rin rief ihnen mit lauter Stimme zu: «Was 
meint Ihr, Herr Licenciat, Pedro Perez (das war 
der Name des Pfarrers) , zu dem Unglück mei- 
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nes Herrn? Sechs Tage sind es, dafs weder 
Er, noch sein Klepper, weder Schild, noch 
Lanze, noch Waffen zu sehen sind. Du lieber 
Gott, ich merk' es wohl , und es ist so wahr, 
als dafs ich lebe , die verwünschten Rittcrbücher, 
die er hat, und so häufig las, haben ihm den 
Kopf verdreht. Denn jetzt besinne ich mich, 
wie ich ihn oft , indem er vor sich sprach , sa- 
gen hörte, er woli' ein fahrender Ritter werden, 
und in alle Welt ziehen , Abentheuer aufzu- 
suchen. Dafs die Bücher bevm Satanas und 
Barrabas wären , die so den klügsten Kopf in 
der ganzen Mancha um seinen Verstand brach- 
ten ! » Die Nichte sagte dasselbe , und setzte 
noch hinzu : «Ihr müfst wissen , Meister Niklas 
(so nannte sich der Baibier), dafs es meinem 
Herrn Oheim oft begegnete , dafs er zwey Tago 
und zwey Nächte hinter einander in diesen ab- 
scheulichen Unglücksbüchern las, zuletzt das 
Buch von sich warf, und zum Schwerte griff und 
Streiche gegen die Wände führte. War er dann 
ganz erschöpft , so behauptete er 9 vier thurm- 
hohe Riesen erlegt zu haben, und nannte den 
Schweifs , den fr vor Mattigkeit schwitzte, Blut 
von den im Kampfe empfangenen Wunden , 
trank sogleicl/ einen grofsen Topf kalten Was- 
sers , und war nun wieder hergesteilt und abge- 
kühlt, indem er sagte, dieses Wasser sey ein 
köstlicher Trank , den der weise Esquife 9 ein 
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grofser Zaubrer und sein guter Freund, ihm ge- 
bracht habe. Aber ich messe mir alle Schuld 
bey , dafs ich Euch , meine Herren , nicht von 
den Narrheiten meines Herrn Oheims unterrich- 
tete, damit Ihr dem vorbeugtet, ehe es so weit 
kam , als es gekommen ist , und diese verdamm* 
ten Bücher insgesammt (denn er hat gar viele) 
verbranntet ; denn sie verdienen den Holzstofs 
so. gut , als wenn es Ketzer waren. * 

«Das ist meine Meinung auch, * sagte der 
Pfarrer; «und, auf mein Wort, der morgende 
Tag soll nicht vergehen , ohne dafs mit ihnen 
ein Auto da Fe gehalten , und sie zum Feuer 
verdammt werden, damit sie denen, die sie 
lesen , nicht Veranlassung werden , Dinge zu 
thun, wie mein wackrer Freund sie gethan 
haben mag. 9 

Das Alles horten der Bauer und Don Quijote 
mit an , und jenem wurde dadurch das Ver- 
standnifs über die Krankheit seines Nachbai* 
vollends eröffnet, er erhob daher seine Stimme 
und sagte : «Machen Sie auf, meine Herrschaf- 
ten , dem Herrn Balduin und dem Herrn Mar- 
quis von Mantua, der schwer verwundet an? 
langt, und dem Herrn Mohren Abindarraez, 
der den tapfern Rodrigo von Narvaez , Burgherr 
von Antequera , gefangen bringt. * 

Auf diesen Ruf kamen Alle heräus, und wie 
sie, die Einen ihren Freund , die Andre ihren 
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Herrn und Oheim erkannten , der , er vermocht 
es nicht, noch nicht von seinem Lastthiere ab- 
gestiegen war, liefen sie auf ihn zu, ihn zu 
umarmen. 

. «Lafst mich Alle,» sagte er, «ich komme 
schwer verwundet, durch die Schuld meines Ros- 
ses; man bringe mich zu Bett, und rufe, wo 
möglich , die weise Urganda , dafs sie nach mei- 
nen Wunden sehe und sie heile.» 

«Seht, in des Henkers Namen,» sagte hier 
die Haushälterin, «ob mir mein Herz nicht 
sagte, wo meinen Herrn der Schuh drückt. 
Steigt in Gottes Namen ab , lieber Herr , wir 
wollen Euch schon , ohne diese alte Tante zu 
rufen, heilen. Verwünscht, sage ich, zu hun- 
dert und tausend Malen diese Ritterbücher, die 
Euch so übel mitgespielt haben ! 

Sie brachten sogleich ihn zu Bett, und fan- 
den , als sie nach seinen Wunden sahen , keine. 
« Alles, » sagte er, «sey nur Quetschung, weil 
er mit Rosinanten , seinem Rosse, einen .heftigen 
Sturz gethan , indem er sich mit zehn Recken, 
den verwegensten und ungeschlachtesten, welche 
weit und breit auf Erden zu finden sind, ge- 
schlagen habe. n 

«So, so,» sagte der Pfarrer, «auch Recken 
waren bej dem Straus ? Bey meiner Treue, 
morgen verbrenne ich sie vpr Sonnenuntergang.» 

t 
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Sic thatcn tausend Fragen an Don Quijote; 
aber auf keine mochte er etwas andres erwiedern, 
als, man möge ihm etwas zu essen geben und 
ihn schlafen lassen , denn das thue ihm am 
meisten Noth. Das geschah , und der Pfarrer 
erkundigte sich genauer bey dem Bauer, wie 
er Don Quijoten gefunden habe. Dieser er- 
zählte ihm Alles , zusammt den seltsamen Reden, 
die er, wie er ihn fand und unterwegs, führte, 
was den Licenciaten in dem Entschlüsse be- 
stärkte , den er Tags darauf ausführte , indem er 
seinen Freund, den Barbier, Meister Niklas , ah- 
holte, und mit ihm sich nach der Wohnung 
Don Quijote« begab. 
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Sechstes Kapitel* 

m 

V on der ergötzlichen und grofsen Ausmusterung, 
die der Pfarrer und der Barbier in der Buchet 
rejr unsres sinnreichen Junkers anstellten. 



Doch dieser schlief noch ; der Pfarrer verlangte 
von der Nichte die Schlüssel zu dem Zimmer, 
770 die Unheilsstifter, die Bücher, standen , und 
sie gab sie ihm von Herzen gern. Sie gingen 
Alle hinein , auch die Haushälterin nicht aus- 
genommen , und fanden über hundert Folianten, 
sehr gut eingebunden, nebst andern in kleinerem 
Format. Als die Haushälterin sie erblickte, 
verliefs sie mit grofser Hast das Zimmer , und 
kehrte mit einer Schale Weihwasser und einem 
Sprengwedel zurück: «Hier, ehrwürdiger Her* 
Licentiat, besprengt dieses Zimmer, damit nicht 
einer von den vielen Zauberern , die in diesen 
Büchern stecken • sich hier verhalte , un4 tos 
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zur Strafe für die, die wir über sie verhängen 
wollen , indem wir sie aus der Welt schaffen, 
bezaubere. * 

Der Licentiat mufste über die Einfalt der 
Haushälterin Lachen, und befahl dem Barbier, 
ihm die Bücher, eins nach dem andern, zu 
reichen, um zu sehn, wovon sie handelten, weil 
es seyn könne , dafs sie nicht alle die Strafe des 
Verbrennens verdienten. «Nein, sagte die Nichte, 
es darf keins begnadigt werden , denn sie sind 
alle die Schadenstifter gewesen« Am besten, sie 
werden alle zum Fenster hinaus auf den Hof 
geworfen , auf einen Haufen geschichtet und 
dieser angezündet ; oder auch , wir schaffen sie 
nach dem Hühnerhofe, und das Freudenfeuer 
findet dort, wo auch der Rauch niemanden be» 
schwert, statt. Derselben Meinung war die Haus- 
hälterin , so erpicht waren Bejde auf den Tod 
dieser Unschuldigen ; aber der Pfarrer stimmte 
nicht ein , er wollte wenigstens vorher die Titel 
lesen. 

Das erste, was Meister Niklas ihm reichte, 
waren die vier Bücher des Amadis von Gallien, 
und der Pfarrer sagte: «Hier scheint das Geheim- 
nifs zu liegen , denn , wie ich mir habe sagen 
lassen, war das das erste Ritterbuch, das in 
Spanien gedruckt wurde , und alle übrigen sind 
von ihm entsprungen und abgeleitet, und so 
scheint es , müssen wir es , als Haupt einer so 
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schädlichen Secte, sonder Nachsicht zum Feuer 
verdammen. » 

«Nein, ehrwürdiger Herr,» sagte der Barbier, 
«ich habe mir dagegen auch sagen lassen, dafs 
es das beste von allen Büchern ist, die in dieser 
Gattung verfafst worden sind , und so mufs es, 
als einzig in seiner Art, begnadigt werden. » 

«Dem ist also,» sagte der Pfarrer, «und des- 
halb sey ihm das Leben für jetzt gefristet. Be- 
trachten wir das andre, welches daneben steht.» 

«Das sind,» sagte der Barbier,» die "WafFen- 
thaten Esplendians, eheleiblichen Sohnes des 
Amadis von Gallien.» 

«Nun wahrlich,» sagte der Pfarrer, «des Vaters 
Trefflichkeit soll dem Sohne nichts helfen. Hier, 
Frau Haushälterin, macht dieses Fenster auf und 
* hinunter damit in den Hühnerhof, damit er die 
Grundlage des Lustfeuers werde , das wir geben 
wollen.» Sehr bereitwillig gehorchte ihm die 
Haushälterin, und der gute Esplaudian flog nach 
dem Hühnerhofe und harrete geduldig des Feuers, 
das ihn bedrohte. 

«Weiter,» sagte der Pfarrer. 

«Das, was hier kömmt,» sagte der Barbier, 
«ist Amadis von Gräcfa; ja alle auf dieser 
Seite sind , wie ich glaube , aus der Sippschaft 
der Amadisse. » 

«So mögen sie alle nach dem Hühnerhofe 
wandern ; denn um die Königin Pinttauiniestra 



Digitized by Google 



6i 



und den Schäfer Darinel, mit seinen Hirtenlie- 
dern, und des Verfassers verworrenes, verteu- 
feltes Geschwätz zu verbrennen , könnte ich mit 
ihnen den Yater , der mich zeugte , wenn er in , 
eines fahrenden Ritters Gestalt aufträte, den 
Flammen weihen. w ^ 

«Der Meinung stimm' ich bey," sagte der 
Barbier. «Und auch ich,» setzte die Nichte 
hinzu. «Da dem so ist,» sagte die Haushälterin, 
«her damit und auf den Hühnerhof mit ihnen. » 

«Was ist denn das für ein Wälzer?» sagte der 
Pfarrer. 

«Das ist,* war die Antwort des Barbiers, 
«Don Olivante von Laura." 

« Der Verfasser dieses Buchs , » sagte der Pfar- 
rer, «schrieb auch den Blumengarten, und 
wahrlich, ich weifs nicht zu entscheiden, wel- 
ches von beyden das wahrhaftere, oder richtiger, 
das lügenhaftere ist. Nur das weifs ich, dafs 
dieses , als abgeschmackt und anmafsend , nach 
dem Hühnerhof wandern wird.» 

«Hier folgt Florismarte von Hyrca- 
aia,» sagte der Barbier. 

«Auch Herr Florismarte hier?» erwiederte der 
Pfarrer. «Traun er soll unverzüglich nach dem 
Hühnerhof, seiner seltsamen Geburt und fan- 
tastischen Abentheuer ungeachtet, denn andern 
Ausspruch gestattet nicht die Härte und Trocken- 
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heit seiner Schreibart. Auf den Hühnerhof , mit 
ihm und diesem hier, Frau Haushälterin!" 

«Wie gern, ehrwürdiger Herr,*» entgegnete 
sie, und Tollzog mit grofser Freudigkeit diesen 
Auftrag. 

«Hier ist der Ritter Piatir,» sagte der 
Barbier. 

«Ein altes Buch,» sagte der Pfarrer, «ab*>r 
ich finde nichts an ihm, was Begnadigung ver- 
diente, ohne Widerrede leiste es den übrigen 
Gesellschaft. n Und so geschah es. 

Ein andres Buch ward aufgeschlagen, und man 
sah, dafs es den Titel führte: Der Kreuzes- 
ritter. «Des heiligen Namens wegen, den 
dieses Buch führt, könnte man ihm seine Un- 
wissenheit verzeihen ; aber man pflegt auch zu 
6agen : hinter dem Kreuz lauert der Teufel ; fort 
tuk ihm , ins Feuer ! » 

Der Barbier griff nach einem andern Buche 
und sagtet «Hier ist der Ri tter spiege 1.» 

«Ich kenne Se. Gestrengen , * sagte der Pfarrer. 
«Da tritt Herr Rinaldo von Montaiban mit seinen 
Freunden und Genossen auf, ärgre Räuber ato 
Cacus, und die zwölf Pars, zu sammt dem wahr- 
baftigenGeschichtschreiber Turpin, und fürwahr, 
ich bin willens , nur zu ewiger Verbannung sie 
zu verdammen , indem sie Theil an der Erfin- 
dung des berühmten Mateo Bojardo haben , an 
den so trefflich der christliche Dichter Lodovko 
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Ariosto die Fäden seines Gewebes knüpfte ; dem 
ich, find* ich ihn hier, und er spricht eine andre 
als seine Landessprache , keine Achtung zolle ; 
redet er aber seine Muttersprache , dann neige 
ich mich tief vor ihm. ** 

«Ich habe ihn zwar Italiänisch , w sagte der 
Barbier, «versteh" ihn aber nicht.» 

«Es wäre auch gar nicht gut, wenn Ihr ihn 
verständet,»* versetzte der Pfarrer, «und wir 
würden es gern dem Herrn Hauptmann verzeihen, 
hatte er ihn nicht nach Spanien gebracht und 
zum Gas ti lianer umgestaltet : denn er entzog 
ihm viel von seiner eigen thümlichen Kraft, und 
so wird es allen gehn , die Bücher in Versen 
in eitfe andre Sprache übersetzen wollen ; so 
viel Sorgfalt sie auch anwenden, so viel Ge- 
schicklichkeit sie zeigen, niemals werden sie 
den Grad von Trefflichkeit erreichen, den diese 
bey ihrer Entstehung hatten. Ich denke wohl , 
dieses Buch und alle , die sich > noch finden , 
welche von diesem Begebnisse in Frankreich han- 
deln , seyen in einen wasserleeren Brunnen zu 
werfen und in Gewahrsam zu bringen , bis rei- 
fere Uebe riegung entschieden, was mit ihnen 
anzufangen sey , mit Ausnahme eines gewissen 
Benardo del Carpio und eines andern, 
Namens Ronceval; fallen diese in meine 
Hände, so wandern sie in die der Haushälterin, 
und aus diesen unnachsichtlich ins Feuer. " 
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Das Alles bestätigte der Barbier, und hielt 
es für recht und ausgemacht, weil er den Pfarrer 
als einen so guten Christen und einen solchen 
Freund der Wahrheit kannte, dafs er um Alles 
in der Welt nicht davon abweichen werde. Wie 
er ein andres Buch aufschlug, sah er, es sey P al- 
mer.in von Oliva, und neben ihm stand ein 
andres, das sich Palmerin von Engelland 
nannte. 

Als das der Licentiat sah, sagte er: «Dies« 
Olive werde sogleich zerrissen und verbrannt, 
dafs auch nicht die Asche davon bleibe; diese 
Palme von Engelland aber werde bewahrt und 
aufgehoben, als etwas Einziges, und man ver- 
fertige für sie ein Kastchen , wie es Alef ander 
in der Beute des Darius fand , das er auserkohr, 
die Werke des Dichters Homerus darin aufzu- 
bewahren. Dieses Buch, Herr Gevatter, steht 
aus zwey Gründen in Ansehn, theils weil es an 
sich sehr gut ist, theils weil die Sage geht, dafs 
ein geistreicher König von Portugal es verfafste. 
Alle Abentheuer im Schlosse Miraguarda sind 
sehr brav und zeugen von grofser Kunst, die 
Reden sind anmnthig und verstandlich, denn 
sie berücksichtigen und bewahren den Character 
des Sprechenden mit vieler Eigentümlichkeit 
und Einsicht. Darum meine ich , Eures Dafür- 
haltens, Meister ISiclas, unbeschadet, dieser 
und Amadis von Gallien bleiben mit dem Feuer 
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teres , mir nichts , dir nichts , verbrannt. » 

«Nein, Herr Gevatter,» erwiederte der Bar-, 
bier, „hier habe ich den berühmten Don Be- 
lianis.» 

«Da dieser,» versetzte der Pfarrer, «nebst 
dem zweyten, dritten und vierten Theil, einer 
Dosis Rhabarber bedarf, nm ihm die überflüs- 
sige Galle abzuführen , und da man das Ganze 
mit dem Tempel des Ruhmes , so wie andre 
Ungehörigkeiten von gröfserer Bedeutung , weg- 
schneiden kann , so sey ihnen eine gesetzliche 
Frist bewilligt, und je nachdem sie sich bessern, 
soll mit ihnen nach Gnade oder strengem Recht 
verfahren werden ; indessen nehmt sie mit nach 
Hause, Herr Gevatter, gebt sie aber niemanden 
zu lesen.» 

«Wohl,» entgegnete der Barbier, und ohne 
weiter mit Durchblättern von Ritterbüchern sich 
langweilen zu wollen , befahl er der Haushälte- 
rin, die grofsen alle zu nehmen und in den 
Hof zu werfen. Das hiefs nicht tauben Ohren 
predigen, weil ihr das schönste und feinste Stück 
Leinwand nicht so lieb gewesen wäre, als die 
Lust, sie zu verbrennen ; darum fafste sie gegen 
acht auf einmal und warf sie zum Fenster hinaus. 
Weil sie aber so viele zusammenraffte , so fiel 
eines zu den Füfsen des Barbiers, der Lust be- 

127. E 
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kam, zu sehn , was es sey, und er las : Ge- 
schichte des berühmten Ritters, Ti- 
rante des Weisen. 

«Gott steh mir bey," sagte der Pfarrer mit 
lauter Stimme, «Tirante der Weise auch 
hier? Gebt ihn her, Gevatter, denn in ihm 
glaube ich einen Schatz des Ergötzens , eine 
Fundgrube von Zeitvertreib gefunden zu haben. 
Da findet sich Don Kyrieeleison von Montalban 
und der Ritter Fonseca , nebst dem Kampfe , 
den der tapfre Detriante mit dem Alanen be- 
stand , und die Spitzfindigkeiten des Fräuleins 
Meineslebenslust, benebst den Liebeshändeln und 
Ränken der Wittwe Allgemach , und die Frau 
Kaiserin , die in ihren Stallmeister Hippolyt ver- 
liebt ist. Ich sage Euch, Herr Gevatter, hin- 
sichtlich der Darstellungsweise , ist es das beste 
Buch von der Welt. Hier essen die Ritter, 
schlafen und sterben in ihren Betten, und ma- 
chen vorher ihr Testament, benebst andern 
Dingen, von denen in den übrigen Büchern 
dieser Gattung keine Sylbe steht. Demohnge- 
achtet, sage ich Euch, verdiente der Verfasser, 
weil er absichtlich so viele Narrheiten vorbrachte, 
Zeit seines Lebens auf die Galeeren geschmiedet 
«u werden. Nehmt es mit nach Hause und 
les't es, und Ihr werdet sehn , das ich Euch 
die Wahrheit sagte. » 

«Das soll geschehn,» erwiederte der Barbie*. 
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«Aber was werden wir denn mit den kleinen 
Büchern, die noch übrig sind, anfangen ?» 

«Das mögen,» sagte der Pfarrer, « keine Ritter- 
bücher seyn, sondern Gedichte.» Und wie er 
eins aufschlug, sähe er, es sey die Diana von 
George von Moni emayor, und sagte (in der M ei- #. 
nung, die übrigen gehörten zu derselben Gat- 
tung): «Diese verdienen nicht, wie die andern, 
verbrannt zu werden, denn sie stiften den Schaden 
nicht und werden ihn nicht stiften, den die 
Ritterbücher gestiftet haben ; es sind verständige 
Bücher, keinem Leser zum Nachtheii.» 

«Ach, ehrwürdiger Herr,» sagte die Nichte, 
«Ihr könnt sie immer verbrennen lassen , so gut 
wie die andern. Denn es brauchte nicht viel, 
so käni' es meinem Herrn Oheim , wenn er von 
der Ritterkrankheit geheilt wäre, in den Sinn, 
indem er diese Bücher läse , ein Schäfer zu wer- 
den, und mit Gesang und Saitenspiel durch 
Wälder und Wiesen zu ziehn , oder gar, was 
noch schlimmer wäre, ein Dichter, denn das, 
sagen sie, sey ein unheilbares und festhaftendes 
Siechthum.» 

«Das Fräulein hat Recht,» sagte der Pfarrer, 
«und es wird gerathen seyn, auch diese Veran- 
lassung und diesen Anstofs unsrem Freunde aus 
dem Wege zu räumen. Und um von der Diana 
des Montemayor anzufangen, so bin ich der 
Meinung, dafs man sie nicht verbrenne, sondern 
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alles das ausreute , was Ton der weisen Felicia, 
und von dem Zauberwasser erzählt wird, so wie 
fast alle Verse in langem Sylbenmafsen , und 
dafs man ihr immerhin die Prosa und die Ehre 
lasse, das erste unter den Büchern dieser Art 
zu seyn. 

<c Was hier folgt, * sagte der Barbier, «ist die 
Diana des.Salamantiners , die zweyte geheifseu, 
und diese da führt denselben Namen und hat 
den GiJ Polo zum Verfasser. n 

«Was die des Salanian tiners anbetrifft," ent- 
gegnete der Pfarrer, «die leiste den für den Hof 
bestimmten Gesellschaft und vermehre ihre Zahl, 
die von Gil Polo aber werde aufgehoben, als 
rühre sie von Apollo selber her. Und weiter, 
Herr Gevatter, und hurtig, denn es fängt au, 
spät zu werden. * 

«Hier sind,» sagte der Barbier, indem er ein 
andres Buch aufschlug , «die zehn Bücher 
des Glückes und der Liebe, verfafst von 
Antonio vonLafraso, einem Sardinischen Dichter. » 

«Bey der Priesterweihe, die ich empfing, » 
•agte der Pfarrer, «seit Apollo Apollo, die Musen 
Musen , die Dichter Dichter sind , ward kein so 
ergötzliches und seltsames Buch verfafst, und 
In seiner Manier ist es das beste und einzigste 
von allen , die in dieser Gattung an das Licht 
getreten sind; wer es nicht gelesen hat, der 
Kann nur glauben , dafs er nie -etwas Geschmak- 
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volles las. Geht mir es her, Gevatter; dafc 
ich 's gefunden habe, ist mir lieber, als hatte 
man mir einen Priesterrock von Florentiner Sar- 
# sche geschenkt." 

Mit grofsem Wohlbehagen legte er es bey 
Seite nnd der Barbier fuhr fort: «Hier folgen 
der Hirt aus Iberien, die Nymphen 
des Henares, und die enttäuschte Ei- 
fer sn cht. » 

«Hier ist weiter nichts zu thun, als <tem 
•weltlichen Arm der Haushälterin sie zu {iber- 
geben, und fragt mich nicht, warum, denn sonst 
wäre kein Fertigwerden. » 

«Hier kömmt der Hirt von Philida,* 
sagte der Barbier. 

«Das ist kein Hirt," versetzte der Pfarrer, 
«sondern ein sehr gewandter Hofmann, es werde 
als ein köstliches Kleinod aufgehoben. » 

«Das grofse , was jetzt folgt, ist betitelt: 
Schatz verschiedener Gedichte,» sagte der Bar- 
bier. 

«Wären ihrer nicht soviel," erwicderte der 
Pfarrer, «dann ständen sie höher im Werth; 
es wird Noth thun, dafs man dieses Buch aus- 
fege und von einigen Gemeinheiten säubere, die 
unter seinen Erhabenheiten sich finden. Hebt 
*es auf, weil sein Verfasser mein Freund ist, und 
aus Rücksicht gegen andre kräftigere und er- 
habnere Werke, die er geschrieben hat.» 
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«Hier ist,» fuhr der Barbier fort, «das Lie- 
derbuch des Lopez Maldonado." 

«Auch der Verfasser dieses,'» gegenredete der 
Pfarrer, «ist mein sehr werther Freund, und 
seine Yerse bewundert jeder, der sie aus seinem 
Munde hört , denn wenn er sie singt , weifs er 
jeden, durch die zauberische Lieblichkeit seiner 
Stimme, zu seinen Gunsten zu stimmen. In 
seinen Hirtengedichten ist er etwas breit : aber 
des Guten ist nie zu viel; er werde den Aus- 
erwählten beygesellt. Aber was ist denn das für 
ein Buch, weiches daneben steht?» 

«Die Galatea des Miguel toq Cer- 
fantes / antwortete der Barbier, 

«Seit vielen Jahren ist dieser Cervantes mein 
vertrauter Freund, und ich weifs, dafs er im 
Leiden erfahrner ist, als im Versemachen, Sein 
Buch hat einiges Gute in der Anlage, fangt man- 
ches an und redet nichts. Man mufs den ver- 
sprochnen zweyten Theil *) abwarten , vielleicht 
erlangt er, wenn er sich bessert, für das Ganze 
Gnade, die man jetzt ihm verweigert, und bis 
dieser erscheint, hebt es zu Hause auf, Herr 
Gevatter. H , 

«Wohl,»» versetzte der Barbier; «da kommen 
drey miteinander: dieAraucana des Don Alonso 
von Erciila, die Austride des Juan Rufo , Ger 

*) Der nie erschien. 
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schwornen von Cordoba , und der Monserrato 
des Christovals von Virues , eines Valencianischen 
Dichters. n 

«Alle drey," sagte der Pfarrer, «sind die 
besten Heldengedichte, , welche in Spanischer 
Sprache geschrieben wurden, und können mit 
den berühmtesten Italiens wetteifern; wir wol- 
len sie als die köstlichsten Proben von Poesie, 
die Spanien aufzuweisen hat, aufbewahren." 

Der Pfarrer war es müde, mehr Bücher an- 
susehn , und alle übrigen sollten also unbesehen 
terb rannt werden ; aber schon hatte der Barbier 
eines aufgeschlagen , das die Thränen An- 
gel ica's hiefs. 

«Ich würde sie vergiefsen , w sagte der Pfarrer, 
indem er den Namen hörte, chatte ich ein so Ii 
ches Buch verbrennen lassen, denn sein Verfasser 
gehörte zu den gepriesensten Dichtern der Welt, 
rieht blos Spaniens , und war sehr glücklich in 
-*» der Uebersetzung einiger Fabeln Ovids. ■ 



r 
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Siebentes Kapitel. 

Zweyte Fahrt des wackern Ritters Don Quijote 

von der Mancha. 



In diesem Augenblicke fing Don Quijote an 
seine Stimme zu erheben , indem er sagte i 
« Hieher, hieher ! mannhafte Ritter, hier gib 
es die Kraft Eurer tapfern Arme zu zeigen \ dent 
die Höflinge tragen des Turneys Preis davon, » 

Um auf dieses Geräusch und Geschrey här- 
bey zu eilen , fuhr man nicht mit Ausmusterung 
der noch übrigen Bücher fort, und so glmbt 
man, wanderten die Carolea^ der Uwe 
von Spanien und dieThaten des Kai- 
sers von Luis von Avila, unbeseh* und 
ungehört zum Feuer, die unstreitig zu d£n Zu- 
rückbehaltenen gehören sollten, und ülier die 
vielleicht, hätte sie der Pfarrer zu Gesfeht be- 
kommen , kein so strenger Spruch ergangen wäre. 

■ 

4 
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Als sie zu Don Quijote kamen , hatte er schon 
das Bette verlassen , und fuhr fort zu schreyen 
und zu tohen , indem er Streiche und C egen- 
streiche nach allen Seiten führte , so wach be- 
reits, als wenn er nie geschlafen hatte, Sie 
fielen ihm in die Arme, und brachten ihn mit 
Gewalt wieder zu Bette , wo er , nachdem er 
sich etwas beruhigt hatte , mit folgenden Wor- 
ten sich an den Pfarrer wandte: «Traun, Herr 
Erzbischof Turpin , eine grofse Schmach ist es 
für uns , die wir uns die zwölf Pairs nennen , 
so für nichts und wieder nichts den Sieg in 
diesem Turney den höfischen Rittern zu gestatten, 
nachdem wir Abenthcurenden den Dank an den 
drey vorhergehenden Tagen gewonnen haben. » 

«Ruhig, Herr Gevatter,» sagte der Pfarrer, «es 
mag Gottes Wille seyn , dafs das Glück wechsle, 
und dafs , wer heute gewann , morgen verliere ; 
jetzt seyd auf Eure Gesundheit bedacht ; denn 
ich dächte, Ihr müfstet über die Mafsen ent- 
kräftet seyn, wenn Ihr nicht obendrein schwer 
verwundet seyd.» 

«Verwundet nicht,» sagte Don Quijote , «aber 
zerquetscht und zerschlagen, das leidet keinen 
Zweifel; denn der Bankert Don Roland, hat 
mich mit dem Stamme einer Eiche durchgeprü- 
gelt , und blofs aus Mifsgunst , weil er sieht, 
dafs ich allein mit seinen Waffen thaten es auf- 
nehme ; aber ich will nicht Rinald von Montal- 
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ban heifsen , wenn ich ilim es nicht, so wie ich 
von diesem Lager mich erhebe , seinen Zauber- 
künsten zum Trotz, vergelte. Vor jetzt bringe 
man mir etwas zum Imbifs, das weifs ich, wird 
mir am besten thun, und mich zu rächen, 
bleibe mir anheim gestellt,*» 

Das geschah, sie gaben ihm zu essen, er schlief 
wieder ein , und Alle wunderten sich über seine 
Narrheit. In dieser Nacht rer brannte und ver- 
nichtete die Haushälterin , was an Büchern im 
Hofe und im ganzen Hause war, und Bücher 
loderten auf, die in unvergänglichen Archiven 
aufbewahrt zu werden verdienten; aber ihr 
Schicksal und die Trägheit des Untersuchungs- 
richters wollt' es nicht , und so ging an ihnen 
das Wort in Erfüllung, dafs oft der Gerechte, 
statt des Sünders , büfsen mufs. 

Eines von den Mitteln , welches für jetzt der 
Pfarrer und der Barbier gegen das Uebel ihres 
Freundes anriethen, bestand darin, man möge 
das Bücherzimmer vermauern und durch eine 
Tapetenwand verstecken, damit er es beym Auf* 
stehn nicht finde (vielleicht falle, höre die Ur- 
sache auf, die Wirkung weg), und ihm sagen, 
ein Zauberer habe sie, zusammt dem Zimmer 
und allem Zubehör davongeführt; und das wurde 
auf das Schnellste in's Werk gesetzt. 

Zwey Tage darauf erhob sich Don Quijote von 
seinem Lager, und sein erster Gang war, nach 
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reinen Büchern zu sehen , als er aber das Zim- 
mer nicht auf seiner vorigen Stelle fand , suchte 
er es hier und dort. Er kam an die Stelle, 
wo die Thüre sich befand, und betastete sie 
-mit den Händen, und besah alles wieder und 
wieder, ohne ein Wort zu sagen. Endlich fragte 
er nach einer guten Weile die Haushälterin , auf 
welcher Seite sich denn das Bücherzimmer be- 
fände. 

Die Haushälterin, die schon von dem, was 
sie ihm antworten sollte , wohl unterrichtet war, 
sagte ihm : « Welches Zimmer ? oder was sucht 
Ihr denn, gnädiger Herr? In diesem Hause 
gibt es kein solches Zimmer und keine Bücher 
mehr; denn Alles hat der leibhafte Teufel da- 
von geführt." 

v Der Teufel war es nicht,» nahm die Nichte 
das Wort, «sondern ein Zauberer, derauf einer 
Wolke anlangte, die Nacht nach jenemTage , wo 
Ihr, Herr Oheim , von hinnen zöget, und indem 
er von einer Schlange stieg, auf der er geritten 
kam, ging er in das Zimmer, was er aber darin 
begann, weifs ich nicht ; denn nach kurzer Frist 
kam er durch das Dach geflogen, und liefs das 
ganze Haus mit Rauch erfüllt. Und als wir se- 
hen wollten , was er angerichtet habe , sahen wir 
weder Buch noch Zimmer ; nur dessen erinnern 
wir uns wohl, ich und die Haushälterin, dafs 
dieser garstige Alte, indem er sich entfernte, 
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"mit lauter Stimme sagte , er habe ans geheimem 
Groll, den er gegen den Besitzer dieser Bücher 
und dieses Zimmers hege , den Schaden im Hanse 
angerichtet, den man hernachmals entdecken 
werde. So sagte er auch, er heifse der weis« 
Munaton.» 

„Freston wird er gesagt haben,» sagte Don 
Quijote. 

„Ich weifs nicht," entgegnete die Haushälte- 
rin, «nannte er sich Freston oder Frifssohn, 
nur dafs sein Name auf on sich endigte, weife 
ich.» 

«(Ganz recht, *» sagte Don Quijote, «es ist 
das ein weiser Zauberer , mein arger Feind , 
der einen Groll auf mich hat , weil ihm durch 
seine Zauberkünste und Wissenschaft kund ward, 
dafs ich im Laufe der Zeit mit einem Ritter, 
dem er wohl will, in Zweikampf gerathen , und 
ihn besiegen werde , ohne dafs er es zu verhin- 
dern vermag, und darum sinnt er, mir alle 
Ungebührnisse , die er kann , zuzufügen. Aber 
ich sage es ihm, sein Widerstreben ist eitel, 
nicht abzuwenden vermag er, was der Himmel 
beschlossen hat.* 

«Wer zweifelt daran ? w sagte die Nichte. «Aber 
vrer treibt Euch, Herr Oheim, zu solchem Zwist ? 
War 1 es nicht besser, friedlich daheim zu blei- 
»en , »lg goldnen Bergen nach, die Weit zu 
durchstreifen , ohne zu erwägen : e« zog gar 
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Mancher nach Wolle aus, und selbst geschoren 

kam er nach Haus.** 

„O, meine Nichte, * antwortete Don Quijote^ 
«wie irrig bist Du in Deiner Rechnung. Ehe 
sie mich scheren , werd' ich Allen den Bart aus- 
rupfen und zerzausen, die es sich, mir nur 
ein Haar zu krümmen , einfallen lassen. » Die 
Beyden mochten nicht weiter ihm widersprechen, 
weil sie sahen, dafssein Zornsich entzündete. 

- 

Vierzehn Tage brachte er nun ganz ruhig zu 
Hause zu , ohne dafs er die Absicht verrieth 
seinen ersten tollen Einfall weiter zu verfolgen, 
in welcher Zeit die ergötzlichsten Unterredungen 
zwischen ihm und seinen beyden . Gevattern , 
dem Pfarrer und dem Barbier , vorfielen , in- 
dem er behauptete, das, was der Welt am mei- 
sten Noth thue, seyen fahrende Ritter, und in 
ihm lebe die fahrende Ritterschaft wieder auf. 
Zuweilen widersprach ihm der Pfarrer, zuweilen 
stimmte er ihm bey ; denn ohne diesen Kunst- 

friff zu beobachten . war nicht mit ihm auszu» 
ommen. 

Während dieser Zeit suchte Don Quijote 
einen Bauer, seinen Nachbar, einen ehrlichen 
Kerl (darf man anders dieses Lob einem, 
der arm ist, beylegen) , der aber $ nicht viel 
Grütze im Kopfe hatte, zu gewinnen. Kurz, 
er redete ihm soviel vor , wufste ihn so zu be- 



Digitized by Google 



7 8 

schwatzen , und durcji Versprechungen zu kirren, 
dafs der arme Teufel sich mit ihm auszuziehn , 
und ihm als Schildknappe zu dienen , entschlofs. 
Unter andern sagte ihm Don Quijote , er solle 
nur frohgemuth sich anschicken , mit ihm zu 
ziehen ; denn leichtlich könne ihm ein Aben- 
theuer aufstofsen, wobey er, wie man eine 
Hand umdreht, eine Insul erobere, und ihn 
als Statthalter derselben zurücklasse. Auf solche 
und- ähnliche Verheifsungen verliefs SANCHO 
PANSA (denn das war der Name des Bauers) 
"Weib und Kinder , und trat bey seinem Nach* 
bar als Schildknappe in Dienste. 

Sogleich traf Don Quijote Anstalt, Geld her* 
bey zu schaffen , und brachte , indem er dies 
verkaufte , jenes verpfändete und alles verschleu- 
derte, ein ansehnliches Sümmchen zusammen. 
So versah er sich auch mit einer runden Tartsche, 
die er einem Freunde abborgte, setzte seinen 
Helmsturz, so gut er konnte, in Stand, und 
benachrichtigte seinen Knappen Sancho von Zeit 
und Stunde , wann er aufzubrechen gedenke , 
damit er sich mit Allem , was nöthig sey , ver- 
sehe ; vor Allem prägte er ihm ein , einen 
Schnappsack mitzunehmen. 

Dieser erwiederte, das werde er thun ; ja er 
gedenke sogar einen Esel , da er einen sehr gu- 
ten habe , mitzunehmen , denn viel zu Fufse zu 
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gehen, sey seine Sache nicht. Rücksichtlich des 
Esels bedachte sich Don Quijote ein wenig, in- 
dem er herumsann , ob ein fahrender Ritter 
einen eselhaft berittenen Schildknappen mit sich 
geführt habe j aber er konnte sich auf keinen 
besinnen , dessen ungeachtet beschlofs er, Sanchö 
solle ihn mitnehmen, mit dem Vorbehalt , ihn 
bey sich ereignender Gelegenheit mit einem 
stattlicheren Thiere zu verschen , indem er dein 
ersten ungeschliiTnen Ritter, den er träfe, sein 
Rofs abnähme. Er versah sich mit Hemden 
und womit er sonst konnte , dem Rathe , den 
der Schenkwirth ihm ertheilt hatte, gemäfs. 

Als das alles geschehen und in's Werk gesetzt 
war, zogen sie, ohne dafs weder Pansa von Weib 
und Kindern , noch Don Quijote von Haushäl- 
terin und Nichte , Abschied nahm , in einer 
Nacht, ohne von jemanden bemerkt zu werden, 
zum Dorfe hinaus, und legten in derselben eine 
. solche Strecke Wegs zurück , dafs sie. bey Ta- 
gesanbruch sich sicher glaubten , ob man sie 
auch suche, nicht eingeholt zu werden. 

Sancho Pansa zog auf seinem Last thiere wie 
ein Patriarch einher, mit Schnappsack und Wein- 
schlauch, und mit dem lebhaften Wunsche, sich 
schon als Statthalter der Insul zu sehen, die 
sein Herr ihm verheifsen hatte, Don Quijote 
wählte dieselbe Richtung und Strafse, die er 
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früher, auf seiner ersten Fahrt, gewählt hatte, 
nämlich über das Gefilde von Montiel , über 
welches er mit minderer Beschwer zog , als da« 
Torige Mal, weil es in der Morgenstunde ge- 
schah, und weil die Sonnenstrahlen, die sie 
schräg trafen , sie nicht belästigten. 

«Seht zu,* sagte hier Sancho Pansa zu sei- 
nem Herrn , « Herr fahrender Ritter , dafs Ihr 
das mit der Insul nicht vergefst, die Ihr mir 
versprochen habt ; denn ich werde sie zu regie- 
ren verstehen und wäre sie noch so grofs.» 

«Du mufst wissen, Freund Sancho Pansa, » 
erwiederte ihm Don Quijote , «dafs es ein bey 
den alten fahrenden Rittern sehr üblicher Brauch 
war , ihre Schildknappen zu Statthaltern der In- 
suln oder Reiche zu machen , die sie eroberten, 
und ich bin entschlossen , durch mich soll ein 
so löbliches Herkommen nicht untergehen , viel- 
mehr denk 1 ich , es noch weiter zu treiben , da 
sie in einigen, vielleicht in den meisten Fällen, 
warteten , bis ihre Schildknappen ergraut waren, 
dann gaben sie dem , bereits des Dienstes und 
der mühevollen Tage und schlimmeren Nächte 
Müden , den Titel eines Grafen , oder wenigstens 
Marquis eines Bezirks , oder einer Provinz , bald 
cröfser, bald kleiner; bleibst aber Du am Lo- 
ben und ich am Leben, so könnte es leicht ge- 
schehen , dafs ich , ehe sechs Tage vergingen , 
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ein Reich eroberte, Yon dem andre abhängig 
waren , die uns wie gerufen kamen , Dich zum 
König eines derselben zu krönen. Und achte 
das nicht für so etwas Grofses ; denn so man- 
cher Vorfall fallt bey solchen Rittern vor, auf 
nie erlebte, noch erträumte Weise , dafs ich 
leichtlich Dir noch mehr gewähren könnte , als 
ich Dir verheifse. M 

« Auf diese Weise ,* entgegnete Sancho Pansa , 
«müfste, wenn ich durch eines der Wunder, 
von denen Ihr sprecht, König würde, Hanne 
Cutierrez , mein Hörstduwohl , wenigstens Kö- 
nigin , und meine Buben Infanten werden ?» 

„Wer zweifelt daran P» versetzte Don Quijote. 

«Ich zweifle daran ,» war Sancho Pansa's Ant- 
wort; «denn dabey bleib' ich, und wenn es 
Königreiche vom Himmel regnete, Marien Gu- 
tierrez fiel keines auf den Kopf. Glaubt mir, 
gnädiger Herr , zur Königin ist sie nicht drey 
Heller werth ; Gräfin klappte besser , und auch 
da stehe Gott ihr bey. » 

«Stell Du es Gott anheim , Sancho,* erwie- 
derte Don Quijote, «er wird ihr geben, was 
ihr am besten frommt. Aber, Du , stimme 
Deine Ansprüche nicht soweit herab , um Dich 
mit Wenigerm zu begnügen , als Statthalter zu 
werden. * 

127. F 
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«Bas werd' ich nicht thun, mein gnädiger 
Herr,»» versetzte Sancho , «vorzüglich da ich an 
Euch einen so kapitalen Herrn habe , der mir 
Alles geben wird , was mir wohl ansteht , und 
was ich zu tragen vermag. » 




i 

• 
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Achtes Kapitel. 

Wie der mannhaft* Don Quijote das grausen* olle 
unerhörte Abentheuer mit den Windmühlen 
glücklich bestand ; nebst andern der Auf- 
bewahrung würdigen Begebnissen. 



Hier entdeckten sie dreyfsig oder vierzig Wind- 
mühlen , die sich in dieser Ebene befinden, 
und wie sie Don Quijote erblickte , sagte er zu 
seinem Schildknappen : «Das Glück leitet unser 
Beginnen besser, als wir es wünschen konnten; 
denn siehe da, Freund Sancho Pansa , dort zei- 
gen sich dreyfsig oder mehr ungeschlachte Rie- 
sen , mit denen ich einen Kampf zu bestehen 
und ihnen allen das Garaus zu machen gedenke. 
Mit der ihnen abgenommenen Beute fangen wir 
an , ^ uns zu bereichern. Es ist das ein guter 
Streit, und Gott geschieht ein großer Dienst, 
indem man so arges Gesipp vom Angesicht der 
Erde vertilgt.* 
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«Was für Biesen ?» sagte Sancho Pausa. 

„Die Du da siehst/' versetzte sein Herr, «mit 
den gewaltigen Armen; denn einige pflegen sie 
gegen zwey Meilen lang zu haben. » 

„Redenkt doch, gnädiger Herr," entgegnete 
Sancho, „dafs das, was dort sich zeigt, keine 
Riesen , sondern Windmühlen , und was Ihr für 
Arme haltet , die Flügel sind , die vom Winde 
umgetrieben, den Mühlstein in Bewegung setzen.'» 

«Man sieht wohl, w antwortete Don Quijote, 
„dafs Du in dergleichen Abentheuern nicht be- 
wandert bist. Es sind Riesen , und wenn Du 
Furcht hegst, entferne Dich von hier, und ver- 
richte Dein Gebet, während ich einen grimmen, 
gefährlichen Kampf mit ihnen bestehe.'» 

Und mit diesen Worten gab er seinem Ro- 
si n ante die Sporen, ohne auf seines Knappen 
Sancho Zuruf zu achten , der ihn versicherte, 
es seyen gewifs Windmühlen und keine Riesen, 
die er anzugreifen im Begriff sey. Aber er 
hatte es sich so fest in den Kopf gesetzt, es 
seyen Riesen , dafs er weder den Zuruf seines 
Knappen hörte, noch, so nahe er auch war, 
mit eignen Augen sah , was er vor sich hatte, 
sondern mit lauter Stimme auf sie losging : 
«Fliehet nicht , Ihr Memmen und elenden Crea- 
turen, es ist ein einzelner Ritter, der Euch 
angreift. " 
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Hier erhob «ich der Wind ein wenig, und 
die grofsen Flügel fingen an , sich zu bewegen . 
Ais Don Quijote es bemerkte, rief er : „Und 
ob Ihr noch mehr Arme regtet, als der Riese 
Bevenus, Ihr sollt es mir büfsen!» Und mit 
diesen Worten , und indem er sich von ganzem 
Herzen der Huld seiner Herrin , Dulcinea, em- 
pfahl, die er, ihm beizustehen, bey solcher 
Fährlichkeit, bat, iiefs er, mit wohlverdecktem 
Gesicht und eingelegter Lanze, Rosinanten aus 
allen Kräften ansprengen, und griff die erste 
vor ihm stehende Mühle an , und indem er einen 
Lanzenstofs auf den Flügel führte , drehte die- 
sen der Wind mit solcher Gewalt , dafs er die 
Lanze zersplitterte, und Gaul und Reiter mit sich 
raffte, und eine ziemliche Strecke in's Feld 
schleuderte. 

Sancho Pansa eilte herzu , ihm beyzustehen, 
was sein Esel laufen konnte, und als er hin- 
kam , fand er , dafs er sich nicht regen konnte, 
einen so heftigen Sturz hatte er mit Rosinanten 
gethan. «Gott steh' mir bey!* sagte Sancho, 
«sagt' ich's Euch nicht, Ihr solltet wohl be- 
denken, was Ihr thätet, weil es blofs Wind- 
mühlen seyen , die niemand verkennen konnte, 
als wer selber welche im Kopfe hat?« 

«Still , Freund Sancho ,» erwiederte Don Qui- 
jote ; «die Kriegsereignisse sind mehr, als irgend 
etwas, stetem Wechsel unterworfen j um so mehr, 
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da ich glaube , und so verhält es sich auch, 
dafs der weise Freston, der mir Zimmer und 
Bücher raubte, diese Riesen in Mühlen verwan- 
delt hat, den Ruhm ihrer Besiegung mir zu 
entziehen. So grofs ist der Groll , den er mir , 
hegt; aber zuletzt, zuletzt werden seine argen 
Kniffe wenig gegen mein gutes Schwert ver- 
mögen. w 

«Gott schicV es, wie er kann," antwortete 
Sancho Pansa , und indem er ihm aufstehen 
half, hob er ihn wieder auf Rosinanten , der 
ziemlich lendenlahm dastand , und unter Ge- 
sprächen über das bestandne Abentheuer , setz- 
ten sie ihren Weg nach dem Hafen Lapice fort, 
denn dort, sagte Don Quijote, könne es nicht 
fehlen , es müfsten ihnen viele und mannich- 
faltige Abentheuer aufstofsen , weil es ein viel 
besuchter Ort sey. Nur zog er ziemlich trüb- 
sinnig einher, weil er seine Lanze eingebüfst 
hatte, und indem er es seinem Knappen klagte, 
setzte er hinzu : «Ich erinnere mich, gelesen zu 
haben, dafs ein Spanischer Ritter, Namens Diego 
Perez von Vargas, als er in einem Kampfe sein 
Schwert zerbrochen hatte , von einer Eiche einen 
Ast oder Stamm rifs , und mit diesem an selbi- 
gem Tage solche Thaten vollbrachte , und soviel 
Mohren zerschmetterte , dafs ihm der Zuname, 
der Zerschmetterer, blieb, und dafs er sowohl, 
als seine Nachkommen hinfort, von diesem Tage 
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an, Vargas und Zerschmetterer sich nannten« 
Ich habe Dir das erzählt, weil ich Willens hin, 
von der ersten Eiche oder Buche , die mir auf- 
stöfst, einen eben solchen und nicht minder 
brauchbaren Stamm abzubrechen , und hoffe und 
gewiilet bin, mit ihm Thaten zu thun , dafs Du 
Dich für hochbeglückt achten magst, weil Du 
gewürdigst' wardst, sie zu sehen, und Zeuge 
von Dingen zu seyn , die allen Glauben schier 
(iberschreiten werden.» 

«Na, wie Gott will,* sagte Sancho , «ich 
glaube Alles Euch auf's Wort ; aber richtet Euch 
doch ein wenig auf, Ihr scheint mir krumm zu 
reiten, gnädiger Herr, es mufs eine Quetschung 
ron Eurem Falle seyn.» 

«So ist's wirklich,» entgegnete Don Quijote; 
«und wenn ich mich nicht über den Schmerz 
beklage, so geschieht es, weil es fahrenden Rit» 
tern nicht gestattet ist , über irgend eine Wunde 
sich zu beklagen , und wenn die Eingeweide aus 
ihr hervorquöllen. » 

«Wenn dem so ist,* erwiederte Sancho , «so 
kann ich nichts dagegen haben ; aber weifs Gott, 
es sollte mir lieb seyn, wolltet Ihr, gnädiger 
Herr, Euch beklagen, wenn Euch etwas schmerzt« 
Was mich anbetrifft , da kann ich sagen , ich 
. werde über den kleinsten Schmerz, den ich 
fühle, mich beklagen, wenn das Verbot der 
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Klage nicht auch auf die Schildknappen der fah- 
renden Ritter sich erstreckt. Ä 

Don Quijote konnte sich nicht enthalten, über 
die Einfalt seines Schildknappen zu lachen, und 
erklärte ihm , er könne sich allerdings beklagen, 
wie und wann, er wolle, mit oder ohne Grund; 
denn bis jetzt habe er noch nichts in der Or- 
densregel gelesen, was dem entgegen wäre. 
•. Sancho Pausa erinnerte ihn, es sey Zeit zu 
essen. Sein Herr erwiederte, vor jetzt fühle er 
selbst das Bedürfnifs noch nicht , er möge essen, 
wann er Lust habe. Auf diese Erlaub nifs richte to 
sich Sancho Pansa auf seinem Esel ein , so gut 
er konnte, holte von dem mitgenommenen Vor- 
rathe aus seinem Schnappsacke , und zog gar ge- 
mächlich , essend und reitend, hinter seinem 
Herrn her , und brachte von Zeit zu Zeit seinen 
Schlauch mit solchem Wohlbehagen au den Mund, 
dafs ihn der feinste Züngler unter den Wein- 
schenken von Malaga hätte beneiden können. 
Und sx> lange er auf diese Weise kauend einher 
zog, fiel ihm keines der Versprechen seines 
Herrn ein, und er hielt das Ausziehen auf Aben- 
theuer, so halsbrechend sie auch seyn möchten, 
nicht für eine Anstrengung , sondern für eine 
Erholung. 

Sie brachten diese Nacht unter einigen Bäumen 
zu , und Don Quijote brach sich von einem der* 
selben einen dürren Ast ab , der so ziemlich 
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die Stelle einer Lanze vertreten konnte, und 
befestigte an demselben die Eisenspitze , die er 
von der zersplitterten mitgenommen hatte. Diese 
ganze Nacht schlief, er nicht, seiner Herrin, 
Duicinea, gedenkend, um sich nach dem zu 
richten, was er in seinen Büchern gelesen hatte, 
wo die Ritter viele Nachte schlaflos in Wäldern 
und Einöden, mit dem Andenken an ihre Her- 
rinnen beschäftigt, verbrachten. So macht' es 
Sancho Pansa nicht, der, da er den Magen voll 
hatte, und zwar nicht voll Cichorienwasser, in 
einem Stücke schlief t und nicht hätten , rief 
sein Herr ihn nicht, die Strahlen der Sonne, 
die ihm in das Gesicht fielen , oder der Gesang 
der Vögel, die in grofser Zahl und gar aumuthig 
die Ankunft des jungen Tags begrüfsten , ihu 
zu wecken vermocht. ßeym Aufstehn griff er 
nach seinem Schlauche , und fand ihn etwas 
welker , als vergangne Nacht , was ihn im Her- 
zen betrübte , weil ihr Weg nicht darauf einge- 
richtet schien , diesem Mangel sobald abzuhelfen. 

Don Quijotc mochte nicht frühstücken, w*eil 
er sich, wie gesagt, an süfsen Erinnerungen 
labte. Sie setzten den eingeschlagenen Weg nach 
dem Hafen Lapice fort , und bekamen ihn nach 
einem Ritt von ungefähr drey Stunden zu Ge- 
sicht. «Hier,» sagte Don Quijote, indem er 
ihn erblickte, « können wir, Freund Sancho 
Pansa , die Hände bis an den Ellbogen in dem, 
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was man Abentheuer Keifst, baden. Aber merk' 
auf, ob Du mich in den gröfsten Gefahren von 
der Welt siehst, darfst Du nicht Hand an Dein 
Schwert legen , mich zu vertheidigen 9 es wäre 
denn , Du sähest , die mich angreifen , seyen 
Gesindel und gemeines Yoifc; denn in diesem 
Falle darfst Du mir wohl beystehn. Wären es 
aber Ritter, dann ist es Dir, nach den Gesetzen 
der Ritterschaft, auf keine Weise, mir beyzo» 
stehn, erlaubt und gestattet, bis Du zum Ritter 
geschlagen bist.*» 

uGewifs Herr,* entgegnete Sancho, «hier soll 
Euch der pünctlichste Gehorsam werden, um 
so mehr , da ich von Natur friedfertig und abge» 
neigt bin , in Händel und Streitigkeiten mich zu 
mischen. Kommt es freylich darauf an, meine 
Person zu vertheidigen , dann werde ich mich 
nicht viel um jene Gesetze bekümmern; denn 
göttliche und menschliche gestatten Jedem , sich 
zu wehren, will ihm jemand etwas zu Leide 
thun.» 

«Da stimme ich Dir bey,» versetzte Don Qui* 
jote, «nur gegen Ritter mir nicht beyzustehn, 
mufst Du Deine angeborne Tapferkeit zügeln. " 

«Ich sag* Euch ja, dafs ich es thun will, 11 

erwiederte Sancho, «und dafs ich diese Vorschrift 

h> gewissenhaft beobachten werde, wie den 
►onntag. » 
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AU sie in diesen Gesprächen begriffen waren, 
zeigten sich auf der Strafse zwey Kloslerb rüder 
▼Ott der Regel des h. Benedict, Ritter auf ciu 
Paar Dromedaren; denn die bey den Maul thiere, 
auf denen sie daher zogen , waren nicht kleiner, 
Sie führten Reisebrilleu und Sonnenschirme, 
Hinter ihnen her kam ein Wagen, von vier oder 
fünf Reitern und ein Paar Maul thier jungen zu 
Fufs begleitet. In der Kutsche befand sich, 
wie man nachher erfuhr, eine ßiscayische Dame, 
die nach Sevilla reiste, wo sich ihr Gemahl be- 
fand, der in einem sehr ansehnlichen Posten 
nach Indien ging. Die beyden Klosterbrüder 
gehörten nicht zu ihr, obschon sie desselben 
Weges zogen. Kaum aber entdeckte sie Don 
Quijote, als er zu seinem Schildknappen sagte : 
«Irr' ich mich nicht, so ist das das ruhmvollste 
Abentheuer, das jemals Augen sahen; denn die 
schwarzen Gesichter, welche dort sich zeigen, 
können nichts anders seyn , und sind ohne Zwei* 
fei auch nichts anders, als ein Paar Zaubrer, 
die in diesem Wagen irgend eine Prinzessin ent- 
führen, und es thut Noth, dafs ich nach Kräften 
diesem Ungebührnifs steure." 

«Das läuft schlimmer ab , als mit den Wind* 
inühlen," sagte Sancho Pausa. « Bedenkt, gnä- 
diger Herr, diese Klosterbrüder sind ja Bene- 
dictiner, und in der Kutsche mögen irgend Rei* 
seode seyn. Bedenkt, was ich sage, damit Ihr 
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bedenkt , was Ihr thut ; lafst nicht vom Teufel 
Euch berücken." 

«Ich habe Dir schon gesagt, Sancho,» ent- 
gegnete Don Quijote, «Du verstehst Dich nicht 
auf die Gelegenheit zu Abentheuern ; was ich 
Dir sage, ist die Wahrheit, und Du wirst es 
sogleich sehen.'» Und mit diesen Worten ritt er 
vor, hielt in der Mitte des Weges, den die 
Klosterbrüder zogen, und als sie nahe genug 
waren, um nach seiner Meinung hören zu kön- 
nen, was er ihnen sagte, hub er mit lauter 
Sti mme an t «Verwünschtes f ungeschliffnes Ge- 
sindel , lafst augenblicklich die erlauchten Prin- 
zessinnen ziehn , die Ihr in dieser Kutsche mit 
Gewalt entführt; wo nicht , dann macht Euch 
gefaüst, schnellen Tod als Strafe Eures argen 
Treibens zu empfahn. » 

Die Klosterbrüder machten Halt, und waren 
sehr, sowohl über das Aussehn Don Quijotes, 
als über seine Reden verwundert, auf die sie 
zur Antwort gaben : « Herr Ritter, wir sind we- 
der verwünscht , noch ungeschliffen , sondern 
zwey Mönche des h. Benedict, die ihres Weges 
ziehn , und nicht wissen , ob in der Kutsche ge- 
waltsam entführte Prinzessinnen sich befinden, 
oder nicht.» 

«Bey mir kommt Ihr nicht mit glatten Wor- 
ten durch ; denn ich kenne Euch schon , mein- 
eidiges Pack,*» sagte Don Quijote; und ohne 
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weitere Antwort abzuwarten , gab er Rosinanten 
die Sporen , und sprengte mit eingelegter Lanze 
auf den ersten Mönch mit solcher Wuth und 
Entschlossenheit los, dafs, hätte dieser sich 
nicht selbst von seinem Maulthiere gleiten las- 
sen, er ihn, wider Willen, und wenigstens, 
wenn er mit dem Leben davon kam , verwundet 
zu Boden gestreckt haben würde. Der andere 
Mönch, der sah , wie man seinem Gefährten 
mitspiele, setzte seinem guten Maulthiere die 
Hacken in die Rippen, und fing schneller, als 
der Wind über jenes Feld zu traben an. 

Sancho Pansa , der den Klosterbruder auf dem 
Boden sah , sprang mit Leichtigkeit von seinem 
Esel, fiel über ihn her, und fing an, ihm die 
Kleider auszuziehn. Indem kamen zwey Maul* 
thierjungen der Mönche dazu , und fragten ihn^ 
warum er ihn entkleide. Sancho antwortete 
ihnen, das komme ihm von Rechtswegen, als 
Beute des Kampfes , zu , den sein gnädiger Herr, 
Don Quijote, gewonnen habe. Die Jungen, 
die keinen Scherz verstanden , und nicht wufs» 
ten, was er mit Kampfund Beute wolle, Don 
Quijote aber schon in einiger Entfernung sahen, 
indem er mit denen in der Kutsche sprach, 
fielen über Sancho her, warfen ihn zu Boden, 
und traten ihn , ohne ihm ein Haar im Barte zn 
lassen , mit Füfsen , und liefsen ihn dann , 
athem - und besinnungslos liegen. Und 6hm 
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einen Augenblick zu säumen , bestieg der Mönch, 
ganz furchtsam , zaghaft und bleich im Gesichte, 
sein Thier, und eilte, wie er sich beritten 
sah , hinter seinem Gefährten her , der in einer 
ziemlichen Entfernung seiner harrte, und ab» 
wartete , welchen Ausgang dieser Ueberfall neh- 
men werde. Be'yde setzten nun , ohne das Ende 
dieses ganzen Handels abwarten zu wollen, ihre 
Reise fort, indem sie mehr Kreuze schlugen, 
als wenn der Teufel ihnen auf den Fersen wäre. 

Don Quijote war, wie schon erwähnt wurde, 
im Gespräch mit der Dame im Wagen begriffen, 
indem er zu ihr sagte : «Eiier Hulden , edle 
Herrin, kann über Ihr Selbst verfügen, wie 
Ihr gelüstet, sintemalen schon der Stolz Eurer 
Räuber, niedergestreckt durch diesen tapfern 
Arm , zu Boden liegt. Und damit Ihr nicht 
vergeblich nach dem Namen Eures Befreyers 
forscht, so wisset, ich nenne mich Don Quijote 
von der Mancha , fahrender und abentheuernder 
Ritter, und in den Fesseln der unvergleichlichen 
und anmuth reichen Dona Dulcinea von Toboso. 
Und zum Entgelt der Gabe, die Ihr von mir 
empfangen habt, verlang' ich weiter nichts, ab 
dafs Ihr nach Toboso kehrt, und in meinem 
Namen vor diesem Fräulein erscheint, und ihr 
sagt, was zu Eurer Bcfreyung ich vollbrachte. 1 ^ 

Alles, was hier Don Quijote sagte, hörte ein 
Stallmeister, einer von den Begleitern der Kutsche, 
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ein Biscayer. Als dieser sah , er wolle die Kut- 
sche nicht weiter fahren lassen , sondern ver- 
lange , dafs sie sogleich ihren Weg nach Toboso 
zurücknehmen solle , ging er auf Don Quijote 
zu, fafste ihn bej der Lanze und redete in 
schlechtem Castilianisch und schlechterem Bas- 
kisch so zu ihm: «Fort, Ritter, zum Henker, 
fort, bey dem Gott mich schaffen, Du nicht 
lassen Kutsche , Du ein todt Mann seyn , wie 
ich hier stehn Biscayer. * 

Don Quijote verstand ihn recht gut und ant- 
wortete mit grofser Gelassenheit: «Wärest Du 
ein Ritter, wie Du es nicht bist, dann hätte 
ich schon Deine Einfalt und Verwegenheit ge- 
züchtiget , gemeiner Knecht. * 

Darauf versetzte der Biscayer : «Ich nicht Rit- 
ter ? Ich zu Gott schwöre , Du lügen , so wahr 
ein Christ: wenn Lanze Du schwingst, und 
ziehst Schwert , Du bald sollst ziehn , wer den 
Kürzeren sehn. Biscayer zu Land , Edelmann 
zu Meer , Edelmann zum Teufel , und Du lügen, 
wenn andres Du sprechen." 

«Alsbald sollt ihr sehn, sprach Agrages,» er- 
wiederte Don Quijote, und zog, indem er die 
Lanze auf die Erde warf, sein Schwert, fafste 
seine Tartsche und fiel über den Biscayer herj 
entschlossen , ihm das Lebenslicht auszublasen. 
Als der Biscayer ihn so auf sich zukommen sah , 
konnte er, ob er gleich gern abgestiegen wäre, 
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weil er sich auf sein Maulthier, einen schlech- 
ten Miethklepper , nicht verlassen durfte , nichts 
weiter thun , als zum Schwerte greifen. Zu sei- 
nem Glück aber befand er sich gerade neben 
der Kutsche, aus der er ein Kissen nehmen 
konnte, das ihm zum Schilde diente, und als« 
bald ging der Eine auf den Andern los, als 
waren sie Todfeinde. Die Ucbrigen wollten 
Frieden zwischen ihnen stiften , aber es war 
nicht möglich , denn der Biscayer sagte in seiner 
kauderwelschen Sprache , liefsen sie ihn nicht 
seinen Kampf ausfechten, dann werde er mit 
eigner Hand seine Cebieterin tödten , und Je- 
den , der ihm in den Weg komme. Die Dame 
im Wagen , verwundert und ängstlich , über 
das, was sie sah, liefs den Kutscher ein wenig 
aus dem Wege fahren, und wollte von Ferne 
den schrecklichen Kampf mit ansehn, in dessen 
Verlauf der Biscayer Don Quijote einen mäch- 
tigen Hieb über die eine Schulter, über die 
Tartsche herüber, versetzte, der ihn, traf er 
ihn unaufgefangen , bis zum Gürtel gespalten 
haben würde. 

Don Quijote, der das Gewicht dieses unbän- 
digen Hiebes fühlte, erhob laut seine Stimme, 
indem er sprach : «O, meines Herzens Gebiete- 
rin, Dulcinea, der Schönheit Blume, steht die* 
sem Eurem Ritter bey , der im Dienste Eurer 
grofseu Huld diesen harten Straufs besteht»» 
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Dieses sagen , sein Schwert schwingen , sich wohl 
mit seiner Tartsche decken, und auf den Bis- 
cayer losstürzen , das Alles geschah in Einem 
Nu , indem er entschlossen war , den ganzen 
Kampf durch Eines Streichs Entscheidung zu 
beenden. Der Biscayer, der ihn so auf sich zu- 
kommen sah, erkannte wohl an dem unerschroct- 
nen Wesen seines Gegners dessen Muth , und 
bcschlofs , es eben so zu machen , wie Don Qui- 
jote. Er «wartete ihn also, indem ersieh den 
Kopf auf das Beste mit seinem Kissen schirmte, 
ohne dafs er sein Mauithicr nach der einen oder 
andern Seite zu drehen vermochte , das aus 
tjrofser Mattigkeit und zu dergleichen Lustge- 
fechten nicht gemacht, keinen Fufs aufheben 
konnte. 

Es ging also, wie gesagt, Don Quijotc auf 
den vorsichtigen Biscayer mit höchgeschwungnem 
Schwerte und in der Absicht los, ihn mitten 
von einander zu hauen , und der Biscayer erwar- 
tete ihn in gleieher Verfassung, mit empor? 
gehobnem Schwert und wohl geschirmt durch 
sein Kissen ; alle Umstehenden aber harrten zag- 
haft und in banger Erwartung, welchen Erfolg 
die gewalt'gen Streiche , mit denen sie sich be- 
drohten , haben dürften , während die Dame im 
Wagen und ihre Zofen tausend Gelübde und 
Stofsgebete zu allen llcirgcubildern und An- 
dachtsstätten in Spanien erhoben , dafs Gott 
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ihren Stallmeister und sie aus der grofsen Ge- 
fahr , in der sie schwebten , erretten möge. 

Aber Schade ist's bej dem Allen , dafs in die- 
•em entscheidenden Augenblick der Verfasser 
dieser Geschichte den Kampf schweben läfst, 
indem er sich entschuldiget , dafs er von den 
Thaten Don Quijotes nicht mehr , als das bereits 
Erzählte, aufgezeichnet fand. Es ist wahr, der 
zweyte Bearbeiter dieses Werks konnte sich 
nicht überreden , dafs eine so anziehende Ge- 
schichte dem Reiche 3er Vergessenheit sollte an- 
heimgefallen seyn , noch konnte er so wenig 
Förschbegier bey den Schöngeistern der Mancha 
voraussetzen , dafs sie in ihren Archiven und 
Schreibepulten nicht einige von diesem geprie- 
senen Ritter handelnde Papiere finden sollten ; 
und in diesem Glauben liefs er die Hoffnung 
nicht schwinden, den Schlufs dieser anmuthigen 
Geschichte aufzufinden. Es gelang ihm , durch 
des Himmels Begünstigung , auf die Weise , die 
der zweyte Theii berichten wird. 
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Neuntes Kapitel, 

Ausgang und Beschlufs des staunenswerten 
Kampfes, den der rüstige Biscajer und der 
mannhafte Manchaner bestanden. 



Wir verliefsen im ersten Theil dieser Geschichte 
den mannhaften ßiscayer und den gepriesenen 
DonQuijote mit enthiöfsten und hochgeschwun- 
genen Schwertern, im Begriff, zwey wüthende 
Streiche zu führen, durch die sie, trafen sie 
voll , wenigstens vom Scheitel bis zur Zehe sich 
spalten und wie einen Granatapfel zerschneiden 
mufsten , und wie in so entscheidendem Augen- 
blick diese höchst anmuthige Geschichte abbrach 
und ein Bruchstück blieb , ohne dafs ihr Ver- 
fasser Nachweisung gab , wo das an ihr Man- 
gelnde aufzufinden sey. Das verursachte mir 
vielen Verdrufs, denn die Lust beym Lesen dieses 
Wenigen , verwandelte sich in Unlust beym Ge- 
danken an den beschwerlichen Weg, den ich 
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vor mir sah , das Viele , was mir an dieser an- 



finden. Es bedünkte mir etwas Unmögliches 
und allem guten Herkommen zuwider, dafs einem 
so braven Ritter ein Weiser gemangelt haben 
tollte , der die Mühe übernahm , seine unerhör- 
ten Thaten aufzuzeichnen: etwas, was keinem 
der Ritter , die auf Abentheuer ziehn , und die 
man fahrende nennt, mangelte; weil jeder der- 
selben einen oder ein Paar , wie für ihn geschaf- 
fene Weise hatte, die nicht bios seine Thaten 
aufzeichneten, sondern seine geringfügigsten Ge- 
danken und Tändeleyen, die geheimsten nicht 
ausgenommen , abschatteten ; und ein so braver 
Ritter konnte nicht so unglücklich gewesen seyn t 
das zu entbehren, dessen Platir und andre seine« 
Gleichen in Ueberflufs sich erfreuten. Darum 
konnte ich mich nicht überreden, dafs eine so 
zierliche Geschichte verstümmelt und unvollen- 
det geblieben, und schob die Schuld auf die 
Mifsgunst der Zeit, die ein Jegliches vernichtet 
und verschlingt, dafs diese auch sie veVbergo 
oder vernichtet habe. Auf der andern Seite schien 
es mir , da sich unter seinen ßüchern so neu« 
befunden hatten, wie die enttäuschte Ei- 
fersucht und die Nymphen und Hir- 
ten von Henares, auch seine Geschieht© 
müsse* neu seyn, und wäre sie auch nicht auf- 
gezeichnet, sich in der Erinnerung seines Dorfes 




angein schien, aufzu- 
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und der benachbarten erhalten haben. Dies« 
Ueberlegung verwirrte mich und machte mich 
begierig, gründlich und der Wahrheit nach, das 
Leben und die Wundcrthaten unsres gepriesenen 
Spaniers, Don Quijote's von der Manch a , zu 
erfahren , der Sonne und des Spiegels der Man- 
chanischen Ritterschaft, und des ersten bey 
unsrem Leben und in diesen so bedrängten 
Zeiten, der der Müh waltung und dem Gebrauch 
fahrendes GewaiTens sich weihte, dem Abwehren 
aller Ungebühr, dem Bey stand der Wittwen , 
dem Schutze zarter Fräulein, die da mit Reit- 
gerte und Sau in tlii er und mit ihrer ganzen Jung- 
frauschaft auf den Beinen, über Berg und Thai 
einherzogen, so dafs» wenn es nicht geschah, 
dafs ein Tölpel oder Grobian mit Helm und 
Streitaxt, oder irgend ein ungeschlachter Riese, 
sie bewältigte, es in der Yorzcit manches Jung- 
fräulein gab , die man nach Verlauf von achtzig 
Jahren , in welcher ganzen Frist sie nicht Einen 
Tag unter Dach und Fach schlief, so keusch und 
rein , wie die Mutter, die sie gebar, ins Grab 
legte. Aus diesen und andern Rücksichten also, 
ist , sage ich 9 unser wackerer Don Quijote fort- 
währenden und ausgezeichneten Lobes werth, 
und dieses darf auch mir für die Mühe und 
den Fleifs , den ich anwendete , den Schiufs 
dieser ergötzlichen Geschichte aufzusuchen, nicht 
verweigert werden : obschon ich wohl weifs, dafs, 
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hätte der Himmel, Glück und Zufall mich nicht 
unterstützt, die Welt des Zeitvertreibes und der 
Unterhaltung entbehren müfste, die dem auf* 
merksamen Leser auf zwey Stunden beynahe 
daraus erwächst. Das Auffinden aber begab sich 
folgendergestalt : 

Als ich mich eines Tages auf dem Markte von 
Toledo befand, bot ein Junge einem Seidenhänd- 
ler einige Hefte und alte Schreibereyen zum 
Verkauf, und da ich eine Lesegier hege, und 
sollte es zerrissenes Papier auf der Strafse seyn , 
griff ich , von dieser angeborncn Neigung ge- 
trieben , nach einem von den Heften , die der 
Junge verkaufte, und sah darauf Buchstaben, die 
ich für Arabische erkannte ; da ich aber, obschon 
ich sie dafür erkannte, doch nicht lesen konnte, 
.machte ich mich auf, um zu «ehn, ob sich 
kein getaufter Mohr, der sie mir lese, dort 
blicken lasse, und es hielt nicht schwer, einen 
solchen Dolmetsch aufzutreiben, denn selbst 
für eine schwierigere und ältere Sprache hätte 
ich ihn ausfindig gemacht. Kurz, der Zufall 
führte mir einen zu, der das Buch, nachdem 
ich meinen Wunsch ihm entdeckt und es ihm 
in die Hände gegeben hatte, in der Mitte auf- 
schlug, und nachdem er ein wenig darin gele- 
sen, zu lachen anfing. Auf meine Frage, worüber 
er lache, gab er mir zur Antwort, über etwas 
in dem Buch Enthaltenes. Ich sagte ihm, er 
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vnöge mir mrttheilen , und unter fortwähren- 
dem Lachen antwortete er mir: Hier steht auf 
dem Rande bemerkt: Die in dieser Ge- 
schichte so oft erwähnte Dulcinea von 
Toboso, hatte, sagt man., von allen 
Frauen der Mancha die geschickteste 
Hand beyni Einsalzen des Schweine- 
fleisches. 

Als ich Dulcinea von Toboso nennen hörte, 
war ich erstaunt und hochgespannt, weil mir 
gleich einfiel , diese Hefte enthielten die Ge- 
schicl te Don Quijotes. In dieser Vermutung, 
drang ich in ihn, den Anfang zu lesen, und 
indem er es that und das Arabische aus dem 
Stegreif in das Spanische übersetzte , sagte er, 
dieser laute also: Geschichte Don Qui- 
jotes von der Mancha, abgefafst von 
Cid Harnet Benenge Ii, Arabischem 
Gesc^ichtschreiber. 

Es bedurfte grofser Klugheit, das Entzücken 
zu verbtrgen, das ich empfand, als der Titel 
des Buches -zu meinen Ohren kam , und indem 
ich sie deai Seidenhändler wegrifs, kaufte ich 
dem Jungea alle diese Hefte und Schreibereyen 
für einen halben Real *) ab. Wäre er klug ge- 
wesen und .hätte er gewufst, wie viel mir daran 



*; Neun Pfennige. 
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lag, er konnte bey diesem Handel einen Schlag 
machen, und sechs Realen und darüber ein- 
stecken. 

Ich zog den Mohren sogleich nach den Hallen 
der Hauptkirche bey Seite, bat ihn, mir diese 
Hefte, die von Don Quijote handelten, insge- 
sammt in das Spanische zu übersetzen , ohne 
etwas davon oder hinzu zu thun, und versprach 
ihm so viel er verlangen würde. Er begnügt«? 
sich mit einem halben Centner Rosinen und 
zwey Scheffel Waizen, und versprach si3 gut 
und /treu, und bald möglichst zu übersetzen. 
Ich aber, um das Geschäft zu erleichtern und 
einen so guten Fund nicht aus den Handel zu 
lassen, nahm ihn mit nach Hause, wo «r in 
etwas über anderthalb Monden das Ganze auf 
die Art, wie hier berichtet wird, übertrug. 

In dem ersten Hefte befand sich , gamr nach 
dem Leben conterfeyt, der Kampf Don (^uijotes 
mit dem Biscayer, in derselben Stellung, wie 
die Geschichte berichtet, mit geschlungenen 
Schwertern, der eine mit seinem ScVild, der 
andre mit dem Kissen bedeckt , und des 
Maulthier so treulich abgebildet, dafs man es 
auf Bogcnschufsweitc für einen Miethesel er- 
kannte. Unter des Biscayers Füfsen stand eine 
Unterschrift, die Don Sancho von Azpey- 
tia lautete, was sonder ZweifcT sein Name seyn 
mochte. Unter den Füfsen Rosinante's ha man 
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eine andre: Don Quijote. Rosinante war 
wundersam gemalt, so lang und gedehnt, so 
hager und schmächtig, ein so hervorstehendes 
Rückgrat, ein so schwindsüchtiges Gehau , dafs 
der Augenschein es gab, wie verständig und pas- 
send der Name Rosinante ihm ertheilt worden 
sey. Danehen stand Sancho Pansa, der seinen 
Esel "beym Zügel hielt , zu dessen Füfsen man 
Sancho Zancas las , wovon der Grund scyn moch- 
te, weil er, wie die Schilderey zeigte, einen 
runden Bauch , kurzen Wuchs und dicke Sprcn- 
kelheine hatte, darum mochte er den Namen 
Pansa (Dickhauch) oder Zancas (Sprenkelbein), 
denn mit dem einen und dem andern dieser 
Zunamen benennt ihn zuweilen die Geschichte, 
führen. 

Es waren noch einige andre Kleinigkeiten zu 
bemerken; aber sie sind alle von wenigem Ge- 
wicht, und haben keinen Einilufs auf den wahr- 
haften Bericht der Geschichte, der nie verwerflich 
ist, wenn er der Wahrheit treu bleibt. Liefs 
sich ein Einwand gegen dessen Zuverlässigkeit 
"erheben, so könnte er nur darin bestehn, dafs 
sein Erstattcr nur ein Araber war, indem es 
diesem Volke sehr eigen thümlich ist, lügenhaft 
zu seyn, ob sich schon, da sie so sehr unsre 
Feinde sind, eher vermuthen läfst, dafs hier 
etwas übergangen , als übertrieben worden sey. 
Und so kömmt es mir auch vor, denn wo er 
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«einer Feder zum Lobe eines so braven Ritters 
freyen Lauf lassen könnte und sollte, scheint er 
es absichtlich mit Stillschweigen zu Übergehn. 
Ein schlechtes Verfahren in noch schlechterer 
Absicht, denn die Geschichtschreibcr sollen und 
müssen genau , wahrhaft und ohne alle Leiden- 
schaft seyn, damit weder Gewinnsucht noch 
Furcht, weder Groll noch Vorliebe sie vom Pfade 
der Wahrheit ablenke, deren Mutter die Ge- 
schichte , die Nebenbuhlerin der Zeit , die Auf- 
bewahrcrin dcrThaten, die Zeugin des Vergan- 
genen , das Vorbild und die Lehrerin der Gegen- 
wart, die Warnerin wegen der Zukunft ist. In 
dieser Geschichte wird sich, weifs ich, Alles 
finden, was sich von der anmuthigsten erwarten 
läfst; vermifst man aber noch irgend einen 
Vorzug an ihr, so bin ich überzeugt, dafs die 
Schuld mehr ^an dem Hund vom Verfasser , als 
an dem StofTe liegt. Ihr zweyter Thcil hub, der 
Lebersetzung zufolge , also an. 

Die gezückten und hochgeschwungenen schar- 
fen Klingen der beyden tapfern und entrüsteten 
Kampfer, schienen nichts Geringeres, als Him- 
mel , Erd* und Hölle zu bedroh n ; so grimmig 
war Blick und Gebehrde, die diese zeigten. Der 
erste , der einen Streich führte , war der gereizte 
Biscayer , und dies geschah mit solcher Kraft 
und Wuth , dafs , hätte sich ihm nicht das 
Schwert im Einhauen gedreht, dieser Eine Streich 
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ausreichend gewesen wäre, seinem hitzigen Streite 
und allen Abcntheuern unseres Ritters ein Ende 
zu machen; aber das günstige Geschick, das 
diesen für gröfsre Thaten aufbewahrte, wendete 
das Schwert seines Gegners, so dafs es, ob es 
gleich seine linke Schulter traf, ihm doch keinen 
andern Schaden zufügte , als dafs es diese ganze 
Seite der Waffen cntblöfste , indem es einen 
grofsen Thcil des Helmes mit der Hälfte des 
Ohres wegnahm, welches alles mit furchtbarem 
Geklirr zur Erde stürzte, und ihn übel zuge- 
richtet liefs. 

Hilf Gott, wer wäre es im Stande, hier den 
Ingrimm zu schildern, der sich des Herzens un- 
seres Manchauers bemächtigte, als er so sich 
mitspielen sah ! Nur so viel bemerken wir , er 
war so grofs, dafs er sich von Neuem in den 
Bügeln erhob , das Schwert noch fester mit 
beyden Händen fafste, und so wüthend auf den 
ßiscayer einhieb , indem er voll auf Kissen und 
Kopf ihn traf, dafs dieser, so guten Schirmes 
ungeachtet, als wenn ein Berg auf ihn einge- 
stürzt wäre, aus Nase, Mund und Ohren zu 
bluten begann , und Miene zu machen schien, 
vom Maulesel zu fallen, was gewifs auch ge- 
schehn wäre, hätte er nicht am Halse sich an- 
geklammert. Nichtsdestoweniger verlor er die 
Steigbügel , liefs die Arme los , und das von 
dem furchtbaren Hiebe in Schrecken gesetzte 
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Maulthier lief querfeldein und stürzte nach we- 
nigen Sätzen mit seinem Herrn zusammen. 

Don Quijote sah dem mit vieler Ruhe zu , und 
wie er ihn fallen sah, sprang er Ton seinem 
Pferde , ging grofser Leichtigkeit auf ihn 
zu , und forderte ihn , indem er ihm die Spitz« 
seines Schwertes auf die Augen setzte, auf, sich 
zu ergeben , wo nicht , so werde er ihm den 
Kopf abschneiden. Oer Biscayer war so ver- 
wirrt , dafs er kein Wort zu erwiedern ver- 
mochte, und Don Quijote, von Leidenschaft 
blind, würde ihm übel mitgespielt haben, wären 
nicht die Damen im Wagen , die bis jetzt mit 
grofser Acugstlichkeit dem Zweykampfe zuge- 
sehn hatten, hinzugekommen und halten ihn 
auf das Inständigste gebeten , ihnen die grofse 
lluld und Gnade zu erweisen, diesem ihrem 
Stallmeister das Leben zu schenken. Darauf 
entgegnete Don Quijote mit vielem Selbstgefühl 
und Anstand: « Cewifslich, liebreizende Herrin- 
nen , ich bin sehr geneigt, der gebetenen Gab' 
Euch zu' gewähren, doch kann solches nur unter 
Einer Bedingung und Einschränkung geschehn, 
und diese ist, dafs dieser Ritter mir verspreche, 
nach dem Orte Toboso sich zu verfügen, und 
sich in meinem Namen der unvergleichlichen 
Donna Dulcinea vorzustellen , damit sie über 
ihn verfüge nach ihrem Gelüst. * 



Digitized by Google 



109 

Die lügenden und trostlosen Frauen verspra- 
chen ihm , ohne weiter nach dem , was Don 
Quijote verlangte, zu forschen, und ohne zvl 
fragen, wer Dulcinea sey, der Stallmeister solle 
alles thun , was er ihm auferlegen werde. v Nun 
im Vertrauen auf dieses Wort," sagte Don Qui- 
jote, «will ich ihm kein Leid weiter zufügen, 
ob er es gleich wohl um mich verdient hätte." 

- 
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Zehntes Kapitel. 

4 

Von den ergötzlichen Reden, die zwischen Don 
Quijote und seinem Schildknappen Sancho 
Pansa vorfielen. 



Unterdessen hatte sich Sancho Pansa bereits, 
von deiiMauithierjungen der Klosterbrüder ziem- 
lich ge mißhandelt , -wieder aufgerafft, und hatte 
aufmerksam dem Kampfe seines Herrn Don Qui- 
jote zugeschn , wobey er im Herzen Gott bat, 
es möge ihm gefallen , diesem den Sieg erringen 
und eine Insul erfechten zu lassen , zu deren 
Statthalter er ihn , versprochnermafsen ? machen 
könne. 

Ais er darauf den Zweykampf geendet, und 
seinen Herrn im Begriff sah , Rosinanten wieder 
zu besteigen , ging er hin , ihm den Steigbügel 
zu halten , und warf sich , bevor er aufstieg, vor 
ihm auf die Kniee , fafste seine Hand, küfste 
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sie, und. sagte: «Geruhet in Gnaden, mein gnä- 
diger Herr Don Quijote, die Regierung der Insul, 
die in diesem harten Zweykampf erfochten ward* 
mir zu verleihen , denn sey sie auch noch so 
grofs, ich fühle die Kraft in mir, sie zu regieren, 
in solchem Mafse und so gut, als irgend jemand 
in der Welt Insuln regiert hat." 

«Erwäget, Freund Sancho,» erwiederte darauf 
Don Quijote, «dafs dieses* und dem ähnliche 
Ebentheuer, keine Insuln-, sondern Kreuzweg- 
Ebentheuer sind, bey deinen nichts zu erfechten 
ist , als eine Kopfbeule oder der Verlust eines 
Ohres. Fasset Gedult, es werden Ebentheuer 
sich viele darbieten, wobey ich nicht blos zum 
Statthalter, sondern zu etwas gröfserem Euch 
machen kann.*» 

Sancho dankte sehr , küfste ihm abermals die 
Hand und des Panzers Saum , half ihm Rosinan- 
ten besteigen, und bestieg selbst seinen Esel, 
um seinem Herrn zu folgen , der , ohne sich von 
den Damen in der Kutsche zu beurlauben , oder 
weiter mit ihnen zu reden, in schnellem Trabe 
einem Gehölz , das sich in der Nähe befand, 
zueilte. Sancho folgte ihm so schnell sein Last- 
thier zu laufen vermochte, aber Rosinante trabte 
so scharf, da £s er sich zurückbleibend genöthigt 
sah , seinem Herrn zuzurufen , er möge ihn er- 
warten* Don Quijote that es, indem er Rosi- 
nanten im Zügel hielt, bis sein athemloser Knappe 
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ihn einholte, der, als er herankam, sagte: «tls 
bedünkt mich gerathen , gnädiger Herr 9 in einer 
Kirche Zuflucht zu suchen, denn da Ihr den, 
mit dem Ihr Euch schlugt, übel zugerichtet 
habt, so wäre es nicht zu verwundern, wenn 
sie die heilige Verbrüderung *) davon benach- 
richtigten, und meiner Treu, wenn sie das thär 
ten , dann könnten wir uns im Leibe zerreifsen, 
ehe wir wieder aus dem Gefängnisse kämen." 

»Schweig, » sagte Don Quijote, «wo hast Du 
je gehört oder gelesen', dafs ein fahrender Ritter 
vor Gericht gezogen worden wäre , und wenn er 
noch so vieler Homicidien sich schuldig gemacht 
hätte. » 

« Ich verstehe nichts , » antwortete Sancho , 
«von Domicilien, und habe in meinem Leben 
niemanden darum befragt; nur das weifs ich, 
dafs die heilige Verbrüderung auf die zu sehn 
hat, die auf offner Strafse sich schlagen, und 
in das Uebrigc mische ich mich nicht. n 

«Nun, sey nur unbekümmert, Freund,* vcd* 



*) Da santa Bermandad, eine Art Tribunal 
mit unbeschränkter Gerichtsbarkeit, alle 
Verbrechen , die auf freyem Felde und auf 
den Landstrafsen begangen werden , zu her 
strafen. Etwas unserer Gensd'armerie Aehnr 
liches. 
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setzte Don Quijote, «ich werde Dich aus den 
Händen der Ghaldäer, geschweige denn denen 
der Verbrüderung, befreyen. Aber bey Deinem 
Leben sage mir, sahst Du je mannhafteren 
Ritter, als mich, auf dem ganzen Erdkreis, so 
weit er entdeckt ist? Hast Du in den Ritter- 
geschichten von einem gelesen , der mehr Leb- 
haftigkeit im Angriff, mehr Muth im Ausdauern, 
mehr Gewandtheit im Verwunden , mehr Ge- 
schicklichkeit im Niederwerfen besäfse oder 
besessen hätte? 

«Die Wahrheit ist,» entgegnete Sancho, «dafs 
ich nie eine Geschichte gelesen habe, weil ich 
weder lesen noch schreiben kann : darauf aber 
getraut' ich mich wohl zu wetten , dafs ich Zeit 
meines Lebens keinem verwegnem Herrn gedient 
habe, als Euch, und wollte Gott, diese Verwe- 
genheit werde nicht so vergolten , wie ich schon 
sagte. Um was ich Euch aber bitte , gnadiger 
Herr, lafst Euch verbinden, denn das Ohr hier 
blutet sehr, und ich habe in meinem Quersack 
da Leinwand und etwas weifse Salbe.*' 

ic Das alles wäre sehr überflüssig,» entgegnete 
Don Quijote, «wär' es mir eingefallen, eine 
Phiole von Balsam des Fierabras zu bereiten ; mit 
einem einzigen Tropfen wäre Zeit und Salbe zu 
ersparen. w 

it Was für eine Phiole, was für Balsam ist denn 
das?» fragte Sancho Pansa. 

127. H 
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«Es ist em Balsam, 0 antwortete Don »Qui- 
jote, «von dem ich das Recept im Kopfe habe, 
mit dem man den Tod nicht zu scheuen , noch 
zu fürchten braucht , an einer Wunde zu ster- 
ben. Demnach hast Du , wenn ich ihn mache 
und Dir gebe , weiter nichts zu thun , als wenn 
Du siehst, dafs sie mich in einem Kampfe mit- 
ten von einander gehauen haben, wie das oft 
sich zu ereignen pflegt, Du den Theil meines 
Körpers, der zur Erde gefallen ist, ganz sanft 
und mit vieler Vorsicht , ehe das Blut gerinnt, 
auf die andre Hälfte, die im Sattel bleibt, 
setzest , wohl beachtend , ihn gehörig und gleich- 
förmig einzufügen. Dann gibst Du mir nur ein 
Paar Schlucke von dem Balsam , dessen ich er- 
wähnte , zu trinken , und Du wirst mich gesün- 
der sehn, als einen Fisch." 

«Wenn das ist," erwiederte Sancho , «dann 
verzichte ich von nun an auf die Regierung der 
versprochenen Insul ; denn ich begehre sonst 
nichts zum Lohn meiner vielen und treuen 
Dienste, als dafs Ihr mir das Recept von diesem 
aufserordentlichen Tranke gebt ; denn ich meine, 
dafs die Unze , es sey , wo es sey , zwey Realen 
gelten wird , und mehr brauche ich nicht , um 
meine Lebenszeit gemächlich und in Ehren hin- 
zubringen ; aber nun fragt sich's noch , ob die 
Bereitung vielen Aufwand kostet." 

Für weniger, als drey Realen lassen sich,*» 
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antwortete Don Quljote, M drey Flaschen be- 
reiten. » 

«Gott verzeih mir meine Sünden versetzte 
Sancho, «worauf wartet Ihr denn da, ihn z« 
bereiten und es mich zu lehren?" 

«Still, Freund, n erwiederte Don Quijote, 
«noch weit gröfsre Geheimnisse denk' ich Dich 
zu lehren, noch gröfsre Huld Dir zu erweisen. 
Vor der Hand aber wollen wir uns verbinden ; 
denn «das Ohr schmerzt mich mehr, als mir 
lieb ist." 

Sancho brachte Leinwand und Salbe aus dem 
Quersack. Als aber Don Quijote seinen llclm- 
sturz zertrümmert sah , da wollte er von Sinnen 
kommen , und indem er die Hand auf sein 
Schwert legte und die Augen zum Himmel er- 
hob , sagte er: «Ich leiste einen Eidschwur 
«lern Schöpfer aller Dinge, und den heiTgen 
vier Evangelien , wo sie am vollständigsten auf- 
gezeichnet sind , das Leben zu führen , welches 
der grofse Marquis von Mantua führte, als er 
den Tod seines Neffen Balduin zu rächen 
schwur , nämlich von keinem Tischtuch zu essen, 
nicht mit seinem "Weibe der Liebe zu pflegen, 
und andre Dinge , die ich , ob ich schon ihrer 
mich nicht erinnre , doch alle inbegriffen wissen 
will , bis ich vollständige Rache nahm an dem, 
der in sothanen Zustand mich versetzen thät." 
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Als das Sancho hörte , sagte er : « Erwäget, 
gnäd'ger Herr Don Quijote, dafs wenn der Rit- 
ter das that, was ihm auferlegt ward , sich mei- 
ner gnäd'gen Gebieterin, Duicinea von Toboso, 
vorzustellen , er seine Schuldigkeit bereits er- 
füllt *hat, und keine andre Strafe verdient, 
wenn er nicht neuen Vergehens sich schuldig 
macht/' 

« Du hast wohl gesprochen und es aufs Haar 
getroffen," vernetzte Don Quijote , «und so hebe 
ich den Eidsehwur auf, in so fern er die zu 
nehmende. Rache angeht; ich leiste und bekräf- 
tige ihn aber von Neuem , bis ich mit Gewalt 
einem Ritter einen solchen und nicht minder 
guten Helm abnehme. Und glaube nicht, 
Sancho, dafs ich das in's ßlauc hinein thue, 
ich weifs recht gut, wem ich hier nachahme; 
denn dasselbe begab sich buchstäblich mit dem 
Helm Mambrins, der dem Sacripant so theuer. 
zu stehn kam/' 

«Lafst doch zum Teufel solche Eidschwüre , 
gnäd'ger Herr," versetzte Sancho, «sie sind der 
Gesundheit höchst nachtheilig und das Gewissen 
kommt dabey sehr in's Gedränge. Oder sagt 
mir doch , wenn wir nun zufällig in vielen Ta- 
gen auf keinen mit einem Hclmsturz bewaff- 
neten Menschen stiefsen ? Soll der Eidschwur, 
so vieler Hindernisse und Unbequemlichkeiten 
ungeachtet, erfüllt werden, als dawäre, in 
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Kleidern nicht an bewohnter Stätte zu schlafen, 
und tausend andre Bufsen, die der Eidschwur 
jenes alten Narren, des Marquis von Mantua, 
enthält, den Ihr , gnädger Herr , jetzt auffri- 
schen wollt ? Bedenkt nur, dafs auf allen diesen 
Wegen nicht bewaffnete Männer ziehn , sondern 
Maulthiertreiber und Kärner , die nicht blofs 
keine Helme führen , sondern vielleicht ihr Leb- 
tage den Namen nicht nennen hörten." 

«Darin irrst Du Dich," sagte^ Don Quijote; 
♦«denn nicht zwey Stunden werden wir auf die* 
sen Kreuzwegen verweilt haben, so werden wir 
mehr Gewappnete erblicken , als Angelica , die 
Schöne , zu erfechten , über Albraca kamen. ° 

«Na, stille nur, ich glaub' es ja," sagte 
Sancho, «und gebe Gott, dafs es uns nach 
Wunsche gehe , und dafs nun der Augenblick 
komme , die Insul , die mir so theuer zu stehn 
kommt, zu erfechten, dann will ich gern 
sterben." 

«Ich habe Dir schon gesagt, Sancho , dafs das 
Dir keine Sorge mache ; denn sollt* es an der 
Insul fehlen , da sind die Königreiche Dänmark, 
oder Sobradisa , zu denen kannst Du kommen, 
wie zum Ring ein Finger ; und es mufs Dir um 
so lieber seyn , da sie auf dem Festland liegen. 
Aber lassen wir das, bis die Zeit kömmt; jetzt 
sieh, ob Du in Deinem Schnappsack etwas zu 
essen führst, damit wir dann eine Ritterburg 
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aufsuchen , wo wir diese Nacht rasten , und den 
Balsam, von dem ich Dir sagte, bereiten; denn 
ich versichre Dich bey Gott, mein Ohr schmerzt 
mich sehr/' 

«Hier habe ich eine Zwiebel , ein Bischen 
Käse, und ich weifs nicht, wie viele Brodrin- 
den," sagte Sancho ; «aber das ist keine Kost, 
die sich für einen so tapfern Ritter schickt, 
wie Ihr seyd." 

«Wie wenig verstehst Du es," antwortete 
Don Quijote. «Ich sage Dir, Sancho, es ge- 
reicht fahrenden Rittern zur Ehre , in einem 
Monat nicht zu essen , oder essen sie auch , von 
dem , was ihnen gerade zur Hand ist. Und 
darüber würdest Du aufser Zweifel seyn , hättest 
Du soviel Geschichten gelesen , wie ich ; denn 
soviel deren auch waren , habe ich doch in kei- 
ner Nachricht gefunden, das fahrende Ritter 
äfsen , geschah es nicht zufällig , oder bey kost- 
baren Bankets , die man ihnen gab , die übrigen 
Tage aber brachten sie nüchtern zu. Und ob- 
gleich sich erachten läfst, dafs sie nicht ohne 
2ru essen und ohne alle übrigen natürlichen Be- 
dürfnisse zu befriedigen , hinbringen konnten ; 
denn in der That waren es ja Menschen , wie 
wir, so läfst sich doch eben sowohl erachten, 
da sie den gröfsten Theil ihrer Lebenszeit Wäl- 
der und Einöden ohne Koch durchzogen , dafs 
jhre gewöhnliche Speise aus ländlicher Kost, 
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wie Du jetzt sie mir bietest , bestand. Darum, 
Freund Sancho , sey darüber, was mir schmeckt, 
unbesorgt , und wolle nicht die Welt umgcstal- 
ten und die fahrende Ritterschaft aus ihrem 
Geleise bringen. " 

«Verzeiht mir, gnäd'ger Herr/' antwortete 
Sancho, «da ich, wie ich schon gesagt habe, 
weder lesen , noch schreiben kann , so kenne 
ich die Kegeln des Ritterhandwerks nicht, und 
labe mich nicht damit befafst. Und hinfort 
viill ich meinen Quersack mit trocknem Obst 
ailer Art für Euch, der Ihr Ritter seyd, aus- 
statten; für mich aber, der ich es nicht bin, 
mit andern Dingen, die leicht fortzubringen, 
uid nahrhafter sind. » 

<Ich sage nicht, Sancho entgegnete Don 
Qtijote, «dafs die fahrenden Ritter genöthigt 
sind, nichts Andres, als das Obst, von dem Du 
sprichst , zu essen : nur ihre gewöhnliche Nah* 
rungmufste dieses und einige Kräuter ausmachen, 
die sie auf dem Felde fanden , und die sie 
kannten, wie auch ich sie kenne/' 

«Gut ist's," erwiederte Sancho, «diese Kräu- 
ter zu kennen; denn, wie ich mir einbilde, 
dürfte es eines Tags Noth thun , von dieser 
Kenntnifs Gebrauch zu machen/' Und indem 
er bey diesen Worten seinen erwähnten Vorrath 
herausholte , afsen die Beyden in gutem Frieden 
und in Gesellschaft. Aber von dem Wunsche 
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getrieben , ein Nachtquartier für heute aufzu- 
suchen , beendigten sie sehr schnell ihr dürftiges 
und trocknes Mahl , safsen sodann auf, und be- 
eilten sich , vor Einbruch der Nacht irgend ein 
Dorf zu erreichen ; aber bey den Hütten einiger 
Ziegenhirten schwand ihnen die Sonne und die 
Hoffnung, zur Erfüllung ihrer Wünsche, und 
sie beschlossen also hier die Nacht zuzubringen. 
Denn so verdnefshch es für Sancho war, i„ 

esTeinl H U koBWWB . ~ treulich bedünkt" 
r ™ Uer ™ >. unter freyem Himmel zu übe> 
nachten, weil ,edes Mal, wo ihm das be fi e f - 
' 7' e n n ß esitane «meact ihm erschien , § di 
Skhtene ßeUrkunden seiner Ritterschaft er- 
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Eilftes Kapitel. 

TVas Don Quijoten mit einigen Ziegenhirten 

begegnete. 



Gutwillig wurde er von den Ziegenhirten auf- 
genommen , und nachdem Sancho Rosinanten 
und sein Thier so gut wie möglich untergebracht, 
ging er dem Gerüche nach , den einige Stücke 
geräuchertes Ziegenfleisch verbreiteten, die in 
einem Kessel am Feuer standen. Und ob er 
gleich schon im Begriff war, zu untersuchen, 
ob es an der Zeit scy , aus dem Kessel in den 
Magen sie zu versetzen , unterblieb es doch , 
weil sie die Ziegenhirten vom Feuer nahmen, 
einige Schaffelle am Boden ausbreiteten , mit 
grofser Schnelligkeit ihre ländliche Tafel zurich- 
teten, und die Beyden mit vieler Cutmüthig- 
keit zu dem , was sie ihnen vorzusetzen hatten, 
•inluden. 
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Sechs Ziegenhirten , die in diesen Hürden 
wohnten, setzten sich, nachdem sie 'zuvor mit 
bäurischen Kratzfüfsen Don Quijoten eingeladen 
hatten , auf einem umgestürzten Troge Platz zu 
nehmen, rings um diese Felle her. Don Qui- 
jote setzte sich und Sancho Pansa hlieb stehn, 
ihm den Becher, der von Horn war, zu kre- 
denzen. Als sein Herr ihn stehn sah , sagte er 
zu ihm: « Damit Du siehst, Sancho, wieviel 
Gutes die fahrende Ritterschaft hat, und wie 
Diejenigen , die irgend einen Zweig derselben 
üben , auf dem Puncte stehn , in kurzer Frist zu 
Ehre und Anselm in der Welt zu gelangen, will 
ich , dafs Du Dich hier mir zur Seite und in 
den Kreis dieser guten Leute setzest, damit Du 
Eins sevst mit mir, Deinem Herrn und recht- 
mäfsigen Gebieter, und mit mir von Einer 
Schüssel essest und aus dem Becher trinkest, aus 
dem ich trinke; denn von der fahrenden Ritter* 
schaft läfst sreh dasselbe sagen, was man von 
der Liebe sagt : sie macht Alles gleich." 

«Grofsen Dank/' sagte Sancho; «ich kann 
Euch aber sagen, dafs, wenn ich etwas Gutes 
zu essen hätte , es mir stehend und für mich 
eben so gut und besser schmecken würde, als 
wenn ich einem Kaiser zur Seite säfs. Und es 
hei fst wohl in "Wahrheit, weit besser schmeckt, 
was ich in meinem.Winkelchen verzehre , ohne 
Complimentc und Reverenz 3 und wenn es Brod 



Digitized by 



123 

und Zwiebeln wären, als die wälschen Hähne 
vornehmer Tafeln , wo ich gezwungen bin, lang- 
sam zu kau'n , wenig zu trinken , mir oft den 
Mund zu wischen , nicht zu niefsen , noch zu 
husten, wann mir die Lust ankömmt, noch 
sonst Etwas zu thun , was Alleinseyn und Un- 
gebundeuheit mit sich bringt. Was daher die 
Ehre anbetrifft , die Ihr , 'gnädiger Herr , mir 
zugedacht habt, als einem Diener und Anhängsel 
der fahrenden Ritterschaft , wie ich es als Euer 
Schildknappe bin , so verwandelt, sie in Etwas 
Andres , was mehr nach meinem Sinn und zu 
meinem Frommen ist ; denn auf diese Ehre , ob 
ich sie gleich für empfangen annehme, ver» 
ziehte von hier bis an der Welt Ende. M 

«Demohngeachtet sollst Du Dich setzen, ; denn 
wer sich selbst erniedrigt, den erhöht Gott.» 
Und somit fafste er ihn beyni Arm und nöthigte 
ihn, sich ihm zur Seite zu setzen. Die Ziegen- 
hirten verstanden nicht diese Prunkreden von 
fahrenden Rittern und Schildknappen , und tha- 
ten nichts , als essen , schweigen und ihre Gäste 
anstaunen, die mit vielem Anstand und grofser 
Efslust faustgrofse Stücken geräuchertes Fleisch 
verschlangen. 

Als der Fleischgang beseitiget war, schütteten 
sie eine grofse Menge getrockneter Eicheln auf 
die Schafvliefse , und setzten dazu einen halben 
Käse, harter, als aus Stein gehauen, auf. Dabey 
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blieb das Horn nicht müssig, sondern machte, 
bald voll, bald leer, wie ein Paar Schöpfeimer, 
so fleifsig die Runde , dafs der eine von den 
beyden Schlauchen , die da standen , schnell ge- 
nug geleert ward. Nachdem Don Quijote sei- 
nen Magen gehörig befriedigt hatte, nahm er 
eine Hand voll Eicheln, betrachtete sie auf- 
merksam , und thät seinen Mund zu folgender 
Rede auf: 

«Glückselige Zeit, glückselige Jahrhunderte, 
denen die Alten den Namen der goldenen er- 
theilten, nicht, weil man das Gold, das in 
unsrer eisernen Zeit so hoch geschätzt wird, in 
jenen beglückten ohne Mühe erlangte, sondern, 
weil die damals Lebenden die beyden Worte 
des Dein und Mein nicht kannten. Zu jener 
heiigen Zeit war ein Jegliches Allen gemein ; 
Niemand brauchte für seinen täglichen Unter- 
halt mehr Mühe zu übernehmen , als dafs er 
die Hand ausstreckte, und von den kräftigen 
Eichen sie brach , die gastlich zu ihrer süfsen, 
würz'gen Frucht ihn einluden. Klare Quellen, 
rieselnde Bäche boten in herrlicher Fülle wohl- 
schmeckendes , krystallhelles Wasser ihnen dar. 
In den Felsenrissen , in der Bäume Höhlungen 
• gründeten die emsigen und klugen Bienen ihren 
Staat, sonder Entgelt jeder Hand die reiche 
Ernte ihrer wundersüfsen Thätigkeit darbietend. 
Die starken Korkbäume spendeten von selbst, 
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aus eigner Müde , nicht braucht* es andrer Kunst, 
ihre breite leichte Rinde , mit der man die 
ländlichen , auf vier Pfählen sich erhebenden, 
Hütten zu decken begann, allein, um gegen 
des Himmels Unfreundlichkeit sich zu schmzen. 
Ueberall waltete damals Friede, überall Freund- 
schaft, überall Eintracht. Noch hatte sich nicht 
die schwere Schaar des krummen Pflugs erkühnt, 
die frommen Eingeweide unsrer ersten Mutter zu 
eröffnen und zu durchwühlen ; denn ohne Zwang 
bot sie an allen Stellen ihres fruchtbaren und 
weiten Schooses dar, was ihre Söhne, die da- 
mals sie besafsen , sättigen , nähren und ergötzen 
konnte, Wohl zogen dazumal die schuldlosen 
und reizenden ^Schäferinnen von Thal zu Thal, 
von Hügel. zu Hügel, in geflochtenem oder auf- 
gelöstem Haar, ohne andre Bekleidung, als die, 
deren es bedurfte , anständig zu verhüllen , was 
der Anstand verlangt und stets verlangte , dafs 
es verhüllt werde. Ihr Putz war nicht der jetzt 
übliche, den der Purpur von Tyrus , und die 
auf so vielerley Weise erquälte Seide erhöht, 
sondern ein Gewinde von Klettenkraut und 
Epheuranken , womit sie so anmuthsvoll und 
geschmückt einhertraten , als jetzt unsre Buhle- 
rinnen in den seltsamen und fremden Trachten, 
die müssige Eründsamkcit sie lehrte. Damals 
drückte man die Licbesgefühle der Seele einfach 
und treuherzig , auf dieselbe Art und Wewe> 
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wie sie ihr entquollen , ans , ohne auf der Rede 
künstliche Wendungen, zu ihrer Verschönerung, 
zu sinnen. Nicht hatte Trug, Arglist und Tücke 
der Wahrheit und Offenheit sich beygesellt. Es 
waitifce die Gerechtigkeit, ohne dafs Gunst oder 
Eigennutz sie zu verdrängen oder zu verletzen 
wagten, die jetzt so sehr sie beeinträchtigen, 
stören und verfolgen. Willkührliche Gesetzes- 
verdrehung war noch in keines Richters Sinn 
gekommen; denn es gab weder Kläger, noch 
Beklagter. Die Jungfrauen und die Ehrbarkeit 
wandelten damals, wie gesagt, allerwärts ge- 
sellt, allein und unbeschränkt, ohne Furcht, 
dafs fremde Dreistigkeit, dafs unkeusche Wün- 
sche sie entweihten. Ihr Verlust entsprang aus 
eigner Neigung und frcyem Willen. Jetzt da- 
gegen , in unscrn vcrabscheuenswürdigen Zeiten, 
ist keine sicher, ob sie ein neues Labyrinth, 
wie das zu Kreta , verberge und umhege ; denn 
mit dem Eifer verwünschter Betriebsamkeit dringt 
auch dahin , durch die kleinsten Ritze , durch 
die Luft, die Liebespest, und läfst sie, trotz 
aller Zurückgezogenheit, scheitern. Zu ihrer 
Sicherheit ward im Laufe der Zeit, und indem 
die Bosheit höher stieg , der Orden der fahren- 
den Ritter gestiftet, Jungfrauen zu schützen, 
Wittwen 3&u schirmen, Waisen und Hilfsbedürf- 
tigen beyzuspringen. Zu diesem Orden gehöre 
ich, Brüder Ziegenhirten, ihm danke ich die 
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gastliche Aufnahme und das Wohlwollen , das 
Ihr mir und meinem Knappen zeigt ; denn ob« 
schon, dem Naturgesetz gemafs, alle Lebenden 
verbunden sind , fahrende Ritter zu begünstigen, 
so ist es doch billig, dafs , weil ich weifs, dafs 
Ihr, ohne zu wissen von dieser Verbindlichkeit, 
mich aufnahmt und bewirthetet, ich mit dem 
gröfsten Wohlwollen für das Eure Euch danke. » 

^ Diese ganze lange Rede (die er sich gar füg- 
lich hätte ersparen können) hielt unser Ritter, 
weil die Eicheln, die sie ihm vorsetzten, ihm 
das goidne Zeitalter in's Gedächtnifs riefen; so 
liefs er sich 's einfallen , dieses nutzlose Ge- 
schwätz den Ziegenhirten zum Besten zu geben, 
die, ohne cinVVort dazu zu sagen, erwartungs- 
voll und mit offnem Munde ihm zuhörten. Auch 
Sancho schwieg, afs Eicheln, und besah sich 
häufig den zweyten Schlauch , den sie , damit 
der Wein frisch bleibe, in einem Korkbaum 
aufgehängt hatten. 

Don Quijote wendete mehr Zeit auf seine 
Rede , als auf die Beendigung seines Mahls. Als 
dieses vorüber war , sagte einer von den Ziegen- 
hirten : «Damit Ihr mit gröfsrer Wahrheit sagen 
könnt, Herr fahrender Ritter, dafs wir mit 
willigen und guten Herzen Euch aufnehmen, 
wollen wir Euch das Vergnügen und den Zeit- 
vertreib bereiten, dfafs wir einen unsrer Gefährten 
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singen lassen , der nicht lange säumen wird, 
hier sich einzufinden ; ein gar kluger Schäfer 
und höchst verliebt, der, was das Beste ist, 
lesen und -schreiben kann , und seine Geige 
spielt , das man's nicht besser wünschen mag. ** 

Der Ziegenhirt hatte kaum ausgeredet, als er 
die Töne einer Geige vernahm , und kurz darauf 
erschien der, der sie spielte, ein Bursche von 
etwa zwey und zwanzig Jahren , von sehr ange- 
nehmen Aussehn. Seine Gefährten fragten ihn, 
ob er zu Abend gegessen habe , und er bejahte 
es. «So kannst Du wohl , Antonio, uns das 
Vergnügen machen, ein wenig zu singen/"' sagte 
der Hirt, der eben jenes Anerbieten gemacht 
hatte, «damit der Herr. Gast, den wir haben, 
sehe, dafs es auch in <^cn Wäldern und auf den 
Bergen Jemanden gibt , der musiciren kann. 
Wir haben ihm von Deinen guten Fertigkeiten 
gesagt, und wünschen nun, dafs Du sie zeigest 
und uns nicht zu Lügnern machest. Darum 
bitte ich Dich bey Deinem Leben, setze Dich 
zu uns und singe uns den Liebessang, den Dein 
Oehm, der Pfründner, Dir dichtete, und der 
der ganzen Gemeinde so wohl gefiel/' 

«Ich bin's zufrieden," erwiederte der Jüng- 
ling, und ohne sich weiter bitten zu lassen, 
setzte er sich auf den Sturz einer abgehauenen 
Eiche , stimmte seine Geige und hub bald mit 
vieler Anmuth seinen Gesang an , wie folgt : 
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Deine Lieb', Olalla , kenn' ich , 
Ob Du nie sie mir gestanden, 
Ob sie nie verrieth des Auges 
Lieberfüllte , stumme Sprache* 

Du erkanntest meine Liebe 

Und das iäfst mich Hoffnung fassen , 
Nie blieb Liebe unvergolten, 
Welche sich zu zeigen wagte. 

Zwar bezeuget oft, Olalla, 
Es ist Wahrheit , Dein Gebahren , 
Dafs im Fels des Schwanenbusens 
Streng, wie Erz, ein Herz Dir schlage. 

Doch, ob Du mich von Dir stofsest, 
Jedes züchtiglich versagest, 
Zeigt mir doefc dabey die Hoffnung 
Oft den Saum des Lichtgewandes. 

Wenn die Lieb* aus Mild entspringet, 
Lafst die Deine mich erachten, 
Dafs mein Hoffen enden werde, 
Wie ich es von Dir erwarte. 

Und erringen Huldigungen , 
Dafs im Busen Güte walte ; 
Machen die, so ich Dir weihte, 
Meine Hoffnungen erstarken. 
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Denn Du konntest oft bemerken , 
Wenn darauf Du mochtest achten , 
Wie in meinem Sonntagsschmucke 
Ich zum Werkeltage prangte. 

Wie die Lieb' und Feyerkleider 
Immer ziehn dieselbe Strafse , 
Wollte stets ich Deinen Blicken 
* Zeigen mich im Festgewande. 

Deinetwegen liefs den Tanz ich ; 
Nicht erwähn* ich des Gesanges , 
Der im Nachtgraun Dir ertönte , 
Und beym ersten Ruf des Hahnes. 

Denke nicht der Lobpreisungen , 
Welche Deinen Reizen galten, 
Die, ob Du sie wohl verdientest, 
Manches Mifsgunst mir erwarben. 

Als ich jüngst Dein Lob verkündet, 
Hörte ich Theresen sagen : 
„Einen Engel huld'g' er wähnet 
«Mancher, huldigt einem Affen.* 

«Weihrauch streuest Du der Schminke, 
«Und dem Schmucke falscher Haare , 
«Heuchlerischer Liebeszauber 
« Wütet' oft Amorn selbst zu fahen." 
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Lügen straft' ich sie , das kränkte , 
Und ihr Vetterchen vertrat es , 
Fordert mich heraus. Du weifst schon , 
Was ich schaffte , was er schaffte. 

Nicht unziemlich ist mein Lieben, 
Wenn ich huld'gend , werbend nahe f 
Darf es nicht Dir Schande bringen ; 
Ehrenwerther ist mein Trachten. 

Banden schlingt um uns die Kirche, 
Die wie seidne uns umfahen; 
Beuge Dich in's Joch der Ehe, 
Und auch ich biet' ihm den Nachen. 

Sagst Du Nein , dann , dieses schwor' ich, 
Bey des grofsten Heii'gen Namen , 
Scheid' ich nur von diesen Berghöhn , 
Mich zu weihn dem Klosterzwange. 

Damit beschlofs der Ziegenhirt Seinen Ge- 
sang, und obschon Don Quijote ihn bat, noch 
Etwas zu singen , stimmte doch Sancho Pansa 
nicht ein, weil er gröfsre Lust hatte, zu schla- 
fen , als Gesänge anzuhören. «Ihr könntet 
wohl," sagte er daher zu seinem Herrn, «Euch 
sogleich nach einem Lager für diese Nacht um- 
sehn ; denn die Arbeit, die diese guten Leute 
den ganzen Tag über haben , gestattet ihnen 
nicht , die Nächte mit Gesang hinzubringen.* 
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«Ich verstelle Dich schon , Sancho entgeg- 
nete Don Quijote , «es ist mir vollkommen ein- 
leuchtend, dafs die Besuche des Schlauches 
mehr zum Schlaf, als zur Musik einladen." 

«Gottlob, es hat uns Allen gut geschmeckt," 
erwiederte Sancho. 

«Ich läugn* es nicht versetzte Don Quijote; 
«aber suche Du Dir ein Lager, wo Du willst; 
denn Männern meines Standes steht es besser an, 
zu wachen , als zu schlafen. Aber bey dem 
Allen , Sancho , wäre es gut , wenn Du wieder 
nach dem Öhr da sähest; denn es thut mir 
weher, als es sollte." Sancho that, was er 
ihm befahl , und da einer der Ziegenhirten die 
Wunde bemerkte , sagte er ihm , er solle un- 
bekümmert seyn, er wolle ein Mittel auflegen, 
welches sie bald heilen werde. Und indem er 
einige Rosmarinblätter nahm, die dort in Menge 
wuchsen , kaute er diese , that etwas Salz dar- 
unter, und legte es auf das Ohr, welches er 
sorgfältig verband , mijt der Versicherung , es be- 
dürfe keines andern Mittels, und er hatte wahr 
gesprochen. 
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Zwölftes Kapitel. 

Was ein Ziegenhirt dem Ritter und seiner Ge- 

Seilschaft erzählte* 



rend man damit beschäftigt war , kam 
ein andrer junger Mensch, einer von denen, 
die Lebensmittel aus dem Dorfe au bringen 
pflegten, und sagte : «Wifst Ihr, Kameraden, 
was im Dorfe vorgeht?" 

«Wie können wir es wissen?" erwiederte 
einer von ihnen. 

«So höret dann fuhr der junge Mensch fort, 
„ diesen Morgen ist der vielbekannte und gelehrte 
Hirt Chrysostomo gestorben, und man murmelt, 
es sey aus Liebe zu dem verwünschten Mädchen, 
derTochter des reichen "Wilhelm , die in Hirten- 
tracht unsre Berge durchzog, geschehn." 

« Wegen Marcella , wirst Du meinen sagte 
Einer. 
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«Ja, dieser wegen , " entgegnete der Ziegen- 
hirt. «Und was das Beste ist, er ordnete in 
seinem Testamente an, man möge auf freyem 
Felde ihn begraben , als sey er ein Mohr ge- 
wesen, und zwar am Fufse des Felsens, wo die 
Korkbaumsquelle ist ; denn wie die Rede geht 
(und man sagt , er habe es selbst gesagt) , ist 
das die Stelle , wo er sie zuerst erblickte. Und 
so ordnete er noch andre Dinge an , von denen 
die Kirchenvorsteher behaupten , sie seyen nicht 
gut zu yollziehn und dürften nicht Tollzogen 
werden , weil sie einen heidnischen Anstrich 
hätten. Auf alles das entgegnete der gelehrte 
Ambrosio, sein vertrautester Freund, der mit 
ihm die Hirten tracht anlegte, alles müfste buch- 
stäblich vollzogen werden, wie es Chrysostomo 
angeordnet habe, und dieses brachte die ganze 
Gemeinde in Bewegung. Aber, wie es heifst, 
wird endlich doch geschehn , was Ambrosio und 
die ihm befreundeten Hirten insgesammt ver- 
langen, und Morgen werden sie ihn mit grofsem 
Pomp, da, wo ich sagte, begraben, und ich 
denke , es wird etwas sehr Sehenswerthes seyu ; 
ich wenigstens werde nicht unterlassen , hinzu» 
gehn, und sollt' ich Morgen nicht nach dem 
Dorfe zurückkommen/' 

«Ein Gleiches wollen wir Alle thun," ant» 
worteten die Ziegenhirten , und das Loos werfen, 
wer bey den Ziegen Aller zurückbleiben soll, * 

* 
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«Wohl gesprochen , Pedro/' sagte einer von 
ihnen , tt obschon es des Loosens nicht bedürfen 
wird; denn ich will für Alle zurückbleiben. 
Und nicht als eine Aufopferung oder Mangel 
an Neugierde betrachtet das, sondern weil mir 
der Splitter, den ich mir neulich in den Fufs 
trat, das Gehen verbietet." 

« Dessen ungeachtet danken wir es Dir ent- 
gegnete Pedro. Und Don Quijote fragte Pedro'n 
nach dem Verstorbenen und jener Hirtin. Dar- 
auf erwiederte dieser, soviel er wisse, sey der 
Verstorbene ein reicher Edelmann , aus der Nähe 
eines Ortes in diesen Bergen, der viele Jahre 
in Salamanca studirt habe ; nach deren Verlauf 
sey er mit dem Rufe eines grundgelehrten und 
vielbelesenen Mannes in seine Heimath zurück- 
gekehrt. Vorzüglich besafs er , sagte man , die 
Wissenschaft der Gestirne , und dessen , was 
mit Sonn' und Mond am Himmel sich begibt; 
denn auf das Haar sagte er uns das Schwinden 
der Sonne \ind des Mondes voraus/' 

« Finsternifs nennt man das, Freund, nicht 
Schwinden , wenn diese beyden grofsen Lichter 
sich verdunkeln," sagte Don Quijote. 

Aber ohne bey Kleinigkeiten sich aufzuhalten, 
fuhr Pedro in seiner Erzählung fort : « Dessel- 
bigen Gleichen prophezeyte er, ob ein frucht- 
bare« oder ein Mistjahr eintreten werde." 
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«Ein Mifsjahr wollt* Ihr sagen, Freund," 
erwiederte Don Quijote. 

«Mist- oder Mifsjahr versetzte Pedro , «das 
läuft Alles auf Eins hinaus. Und ich sag* Euch, 
durch seine Vorausverkündigungen wurden sein 
Vater und seine Freunde steinreich ; denn sie 
befolgten seine Rathschläge, wenn er ihnen 
sagte : Sa't dieses Jahr Gerste und keinen Wai- x 
zen; heuer könnt Ihr Erbsen , aber keine C erste 
sä'n ; kommendes Jahr wird es Oel die Hülle 
und die Fülle geben , die drey nächsten aber 
keinen Tropfen/' 

«Man nennt diese Wissenschaft Astrologie,'* 
bemerkte Don Quijote. 

«Wie man sie nennt, weifs ich nicht; das 
aber weifs ich, dafs er das Alles wufste, und 
noch mehr. Kurz , wenige Monate vergingen, 
nach seiner Rückkehr von Salanianca , als man 
ihn eines Tages in Hirten t rächt im Schafpelz 
und mit seiner Heerde erblickte, indem er den 
weiten Rock, den er als Gelehrter trug, abge» 
legt hatte, und mit ihm kleidete sich ein an- 
drer, sein vertrautester Freund Ambrosio, der 
mit ihm studirt hatte , als Hirt. Ich vergafs zu 
erwähnen , dafs der verstorbene Chrysostomo 
sehr geschickt war im Versemachen , so dafs er 
die Lieder für die Nacht der Geburt unsers 
Herrn , und die Autos für das Frohnieichnams* 
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fest anfertigte , die unsre yingen Bursche au£ 
führten, und Alle sagten, sie seyen unvergleich- 
lich. Als die im Orte mit einem Male die 
beyden gelehrten Herren in Hirtentracht erblick- 
ten , waren sie höchlich verwundert , und konn- 
ten die Ursache , die sie zu so seltsamer Um- 
wandlung bewog, nicht errathen. Während der 
Zeit war der Vater unsres Chryspstomo gestorben, 
und er erbte ein grofses Vermögen , sowohl an 
Hausrath , als an Grundstücken , nicht unbedeu- 
tenden Schaf- und Rinderhecrden , und eine 
grofse Menge Geld. Zu dem unumschränkten 
Besitz von diesem Allen gelangte der junge Herr, 
und traun , er war auch werth , das Alles zu be- 
sitzen ; denn er war ein sehr guter Cumpan, 
mildthätig und ein Freund der Redlichen, und 
hatte dabey eine Miene, mild, wie der Segen. 
Nachher merkte man wohl , die veränderte Tracht 
habe keinen andern Grund gehabt, als um in 
diesen abgelegenen Gründen jener Hirtin , Mar- 
cella , die unser Kamerad vorhin erwähnte, 
nachzugehn , in die sich der arme, verstorbene 
Chrysostomo verliebt hatte. Und ich mufs Euch 
nur sagen, weil das hiehcr gehört, wer diese 
Herzensräuberin ist, vielleicht oder gewifs viel- 
mehr, habt Ihr Zeit Eures Lebens so etwas 
nicht gehört, und wenn Ihr noch länger lebtet, 
als ein Nestaar 

«Sagt Nestor/' nahm Don Quijote, der es 
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nicht ertragen konnte, dafs der Ziegenhirt dw 
Namen verstümmelte, das Wort. 

«Der Nestaar lebt sehr lange," sagte Pedro, 
«und wenn Ihr, gnäd'gcr Herr , überall mir an 
den Worten mäkeln wollt , so kommen wir in 
einem Jahre nicht zu Ende/' 

„ Verzeiht, Freund," antwortete Don Quijote, 
„ich sagt' es Euch , weil ein so grofser Unter- 
schied zwischen Nestaar und Nestor ist. Ihr 
habt Euch aber sehr gut verantwortet; denn ein 
Nestaar mag oft langer leben , als Nestor. Fahrt 
nur fort in Eurer Erzählung , ich will Euch in 
Nichts wieder zurechtweisen." 

«Ich sag' Euch also, mein werther Herr,» 
fuhr der Ziegenhirt fort , « dafs in unserm Dorfe 
ein Bauer lebte, reicher noch, als Chrysosto- 
mo's Vater, Wilhelm geheifsen , dem Gott 
neben mannichfachem und grofsem Reichthum 
eine Tochter gegeben hatte 9 deren Geburt ihrer 
Mutter das Leben kostete, der geschätztesten 
Frau in der ganzen Umgegend hier, 's ist mir 
nicht anders, als sähe ich sie noch vor mir, 
mit ihren Mondscheinaugen und der Sonnengluth 
im Gesicht, dabey rührig über die Maüsen und 
eine Freundin der Armen , deshalb glaub' ich 
auch , mufs ihre Seele fort und fort in der an- 
dern Welt des Anschauns Gottes sich erfreun. 
Die Betrübnifs über den Tod eines so braven 
Weibes brachte ihrem Mann Wilhelm den Tod, 
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der seine Tochter Marcella , jung and reich, 
unter der Vormundschaft ihres Oheims, Priesters 
und Pfründners in unsrem Orte , zurückliefs. 
Das Mädchen wuchs in solcher Schönheit heran, 
dafs sie uns an die ihrer Mutter , die ausgezeich- 
net war, erinnerte, und demohngeachtet meinte 
•man, die Tochter werde noch schöner werden. 
Und so kam es auch ; denn als sie das vier« 
zehnte oder fünfzehnte Jahr erreicht hatte , sah 
sie Niemand , ohne Gott zu preisen , der sie so 
reizend schuf, und die Meisten verliebten sich 
sterblich in sie. Ihr Oheim hielt sie sehr ver- 
borgen und zurückgezogen ; aber demohngeachtet 
verbreitete sich der Ruf ihrer ausnehmenden 
Schönheit derma fsen , dafs sowohl dieser, als 
ihres grofsen Reichthums wegen , ihr Oheim von 
Manchem , nicht blofs aus unserm Dorfe , son- 
dern auch viele Meilen weit in der Runde, und 
zwar von den Besten , angegangen , dringend ge 
beten und bestürmt wurde, Obschon aber die- 
ser, ein wahrhaft guter Christ, sie gleich ver- 
heirathen wollte, sobald er sähe, dafs sie die 
Jahre erreicht hatte, mochte er es doch nicht 
ohne ihre Beystimmung thun, ohne den Vortheil 
und Nutzen zu berücksichtigen , den ihm , beyni . . 
Aufschub der Heirath , die Benutzung ihres Ver- 
mögens gewahrte. Und wahrlich , in mehr als 
einer Gesellschaft hörte man das zum Lobe de* 
wackern Briesters. Denn Ihr müfst wissen , Herr 
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Fahrender, dafs in solchen klekien Orten über 
Alles gesprochen, über Alles gemurmelt wird; 
und glaubt nun, wie ich meinerseits glaube, 
der Geistliche mufs ganz ausgezeichnet gut seyn, 
der seine Beichtkinder nöthigt , Gutes von ihm 
zu sagen , vorzüglich auf den Dörfern." 

«So ist's in Wahrheit/' sagte Don Quijote, 
„ fahrt nur fort , guter Pedro ; denn die Erzäh- 
lung ist sehr schon , und Ihr erzählt sie zu 
meinem grofsen Wohlgefallen." 

«Möge das Gottes mir nicht entstehn ; denn 
das ist die Hauptsache. Uebrigens müfst Ihr 
wissen, dafs die Nichte, ob ihr gleich der 
Oheim Vorschläge that, und die Vorzüge jedes 
Einzelnen von den Vielen, die sie zur Frau 
begehrten, schilderte und verlangte, sie solle 
heirathen , und nach ihrem Geschmack eine 
Wahl treffen, nichts erwiederte, als sie wolle 
sich vor der Hand noch nicht verheirathen , 
und fühle sich , weil sie so jung sey , noch 
nicht geschickt , die Beschwerden der Ehe zu 
tragen. Auf diese , wie es schien , gegründeten 
Ausflüchte hörte der Oheim auf, in sie zu drin* 
gen , und wartete , bis sie etwas älter wurde 
und nach ihrem Sinne einen Lebensgefährten 
zu wählen verstände ; denn er sagte , und sagte 
sehr richtig, Eltern sollten ihre Kinder nicht 
vvider ihre Neigung verhcirathen. Was geschieht 
aber? Eines Tages erscheint, wides alles Ver- 
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muthen , die reizende Marcella als Hirtin , und 
hatte, ohne Vorwissen ihres Oheims und der- 
jenigen in der Gemeinde , die mit ihrem Rathe 
sie unterstützten , den Einfall , mit den (ihrigen 
Hirtinnen auf die Trift zu gehn, und ihre eigne 
Heerde zu weiden. Und wie sie nun öffentlich 
auftrat, und ihre Schönheit sich unverschleiert 
zeigte, da kann ich Euch nicht beschreihen, 
wie viel reiche Jünglinge , Junker und Land» 
leute die Tracht des Chrysostomo anlegten und 
auf diesen Gefilden ihr nachgehn. Einer von 
diesen war , wie gesagt , der Verstorbene , von 
dem man sagte , er liebte sie nicht , sondern 
betete sie an. Man glaube aber nicht, weil 
Marcella diese Freyheit und ein so ungebund- 
nes, wenig oder gar nicht zurückgezognes, Le- 
ben sich erkohr, dafs sie deshalb auch nur dem 
Anschein nach etwas gethan habe , was ihrer 
Ehrbarkeit und Tugend entgegen war : vielmehr 
ist die Wachsamkeit, mit der sie auf ihre Ehre 
achtet , so grofs , dafs von allen , die ihr dienen 
und um sie werben , keiner sich rühmt oder 
mit Grund sich rühmen könnte, dafs sie ihm 
die geringste Hoffnung gemacht, das Ziel seiner 
Wünsche zu erreichen. Denn ob sie gleich die 
Gesellschaft und Unterhaltung mit den Hirten 
nicht meidet, noch sich ihr entzieht, sondern 
höflich und freundlich sie behandelt, so schleu- 
dert sie doch, wenn einer derselben dazu gelangt, 
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auch die redliche und heilige der Ehe, wie 
einen Ball ihn von sich. Durch diese Art zu 
. verfahren , stiftete sie mehr Schaden im Lande, 
als wenn die Pest eingebrochen wäre ; denn 
ihre Freundlichkeit und Schönheit zwingt die 
Herzen Aller, die mit ihr verkehren, ihr zn 
huldigen und sie zu lieben ; verschmäht aber 
und enttäuscht sehen sie sich zur Verzweiflung 
getrieben , und wissen nichts , ihr zu erwiedern, 
als laut sie grausam zu schelten , und undank- 
bar und mit andern diesen ähnlichen Beynamen 
sie zu belegen , die die Beschaffenheit ihres Cha- 
racters bezeichnen. Und wenn Ihr nur einen 
Tag hier bliebet, gnad'ger Herr, würdet Ihr 
diese Berg' und Thaler wiedertönen hören von 
den Wehklagen der Enttäuschten , die ihr nach- 
zielin. Nicht weit von hier ist ein Plätzchen, 
wo ein Paar Dutzend hohe Buchen stehn , und 
von diesen ist keine , in deren glatte Kinde man 
nicht den Namen Marcellens geritzt sieht , und 
manchmal sieht man noch darüber eine Krone 
gegraben , als wollte ihr Liebhaber ganz deut- 
lich sagen , Marcella trage die aller mensch- 
lichen Reize davon , und ihr gebühre sie. Hier 
seufzt ein Hirt, dort klagt ein Andrer; da 



lungsvolle Klagelieder. So Mancher bringt die 
ganze Nacht am Fufse einer Eiche oder eines 
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Felsens sitzend zu , und dort überrascht ihn am 
Morgen die Sonne , ohne dafs er, versunken und 
veWoren in seine Gedanken , die thränenvollen 
Augen schiofs ; ein Andrer läfst seine Seufzer, 
ohne sie zu dämpfen oder zu unterbrechen, 
mitten in der Glut der drückendsten Sommer- 
aieste auf den glühende» Sand hingestreckt, zum 
mitleidigen Himmel emporsteigen, und über 
Diesen und Jenen , über die Einen und die An« 
dorn , triumphiret freyen, heitern Muthes die 
reizende Marcella* Und wir Alle , die wir sie 
kennen , stehn in Erwartung , wann ihr Hoch* 
muth enden, wer der Glückliche seyn wird, 
dem es gelingt, so furchtbaren Sinn zu bändi* 
gen und zum Besitz so ausgezeichneter Schön- 
heit zu gelangen. Weil Alles , was ich erzählte, 
so entschieden wahr ist, schliefsc ich, dafs auch 
das es scy , was, wie unser Schäfer sagt, v man 
als Ursache des Todes Chrysostomo's angibt. Und 
darum, gnäd'gcr Herr, rath' ich Euch, dafs 
Ihr nicht versäumt , Morgen bey seiner Bestat. 
tung Euch einzufinden , die sehr sehenswerth 
seyn wird ; denn Chrysostomo hat viele Freunde, 
und es ist keine halbe Meile von hier bis dahin, 
wo er begraben seyn will." 

«Ich bin es gesonnen," sagte Don Quijote f 
«und danke Euch für das Vergnügen, dafs Ihr 
durch Eure so ergötzliche Erzählung mir ge- 
währtet." 
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«O," erwiederte der Ziegenhirt, «ich weifs 
ja kaum die Hälfte dessen , was den Liebhabern 
Marcella's begegnet ist ; aber es könnte sejwi , 
dafs wir Morgen unterwegs auf einen Hirten 
stiefsen , der es uns erzählte. Für jetzt wird 
es gut sejn , dafs Ihr unter Dach und Fach Euch 
schlafen legt, die freje Luft könnte Eurer 
Wunde schaden, obgleich das aufgelegte Heil- 
mittel so beschaffen ist, dafs kein widriger Zu- 
fall zu fürchten steht/' 

Sancho Pansa , der die grofse Redseligkeit des 
Ziegenhirten zum Teufel wünschte, betrieb es 
seiner Seits , dafs sein Herr sich in die Hütte 
Pedro's begebe , um da zu schlafen. Er that es, 
und weihte den gröfsten Theil der Nacht der 
Erinnerung an seine Herrin Dulcinea, nach dem 
Bcy spiele der Liebhaber Marcella's. Sancho 
Pansa bereitete sich zwischen Rosinanten und 
seinem Esel ein Lager, und schlief, nicht wie 
ein verschmähter Liebhaber, sondern wie ein 
mit Fufstritten gewalkter Knappe« 
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Dreizehntes Kapitel. 

Schlafs der Erzählung von der Schäferin Mar* 
cella, nebst andern Begebnissen. 



Kaum aber begann der Tag in den Erkern des 
Ostens sich zu entschleyern , als von den sechs 
Ziegenhirten fünf aufstanden, und hingingen, 
Don Quijote zu wecken und ihn zu fragen, ob 
er noch entschlossen sey, die merkwürdige Be- 
stattung des Chrysostomo mit anzuschn , dann 
würden sie ihm Gesellschaft leisten. Don Qui- 
jote , der es nicht besser wünschte, stand auf 
und befahl Sancho'n, augenblicklich Rosinanten 
und seinen Esel zu satteln, was dieser gar emsig 
besorgte , und mit derselben Emsigkeit machten 
sich Alle sogleich auf den Weg. 

Sie hatten noch keine Viertelmeile zurück- 
gelegt, als sie da, wo die Pfade sich kreuzten, 
gegen sechs Hirten , in schwarze Schafpelze ge- 

127. K 
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kleidet , und den Kopf mit Kränzen von Cypres- 
sen und Oleanderzweigen geschmückt , auf sich 
zukommen sahn. Jeder von ihnen trug einen 
grofsen Stab von Stechpalmen in der Hand, mit 
ihnen aber kamen zwey Herren zu Pferde, in 
stattlichen Reisekleidern, weiche drey Diener 
zu Fufs begleiteten. Beym Zusammen treffen 
begrüfsten sie sich höflich , und da sie , auf die 
wechselseitige Frage , wo sie hin wollten , er- 
fuhren, dafs Alle nach dem Ort der Bestattung 
zögen, setzten sie ihren Weg in Gesellschaft 
fort. 

Einer der beyden Reiter sagte zu seinem 
Gefährten gewendet : «Ich denke, HerrVivaldo, 
es wird der Verzug uns nicht gereu'n , zu dem 
der Wunsch, diese merkwürdige Bestattung an- 
zusehn , uns veranlafste, denn sie kann, nach 
den seltsamen Dingen, die diese Schäfer sowohl 
Ton dem verstorbenen Hirten , als von der mör- 
derischen Hirtin uns erzählt haben, nicht anders 
als höchst merkwürdig ausfallen/' 

«Der Meinung bin auch ich/' entgegnete Vi- 
valdo , «und um sie zu sehn, hätte ich nicht 
Einen, sondern vier Tage mich aufgehalten." 
Don Quijote fragte sie, was sie denn von Mai> 
cella und Ghrysostomo gehört hätten. Der 
Reisende sagte , sie seyen diesen Morgen auf 
diese Hirten gestofsen, und hätten sie, weil sie 
in diesem Traueraufzuge sie erblickt , nach der 
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Veranlassung desselben gefragt. Einer von ihnen 
habe sie erzählt, von dem seltsamen Wesen 
und der Schönheit einer Hirtin Namens Marcella 
berichtend , und von der Liebe ihrer vielen 
Freyer , so wie von dem Tode des Chrysostomo, 
zu dessen Bestattung sie gingen. Kurz, er er- 
zählte alles, was Pedro Don Quijoten bereits 
erzählt hatte. 

Diese Unterredung brach ab und eine andre 
begann, indem der, weicher sich Vi valdo nann- 
te , Don Quijoten fragte, was ihn veranlasse, in 
solcher WafFenrüstung in einem so friedlichen 
Lande einherzuziehn. «(Damit ich zu meinem 
Stande mich bekenne erwiederte darauf Don 
Quijote, «kann und darf ich nicht anders ein- 
herziehn. Gutes Leben, Schmausereyen und 
Ruhe findet sich bey weichlichen Höflingen, 
aber Beschwerde, Unruhe und Kampf finden 
sich nur und sind da für die , so die Welt fah- 
rende Ritter nennt, von deiren ich, obschon 
sonder Verdienst und Würdigkeit, der aller- 
geringste bin." 

Kaum hörten sie das, als Alle ihn für einen 
Narren hielten, und Vivaldo wandte sich, um 
die Art seiner Narrheit genauer zu ergründen, 
wiederum an ihn , mit der Frage, was denn das 
heifse, fah ren d e Ri tterP «Habt Ihr Herren 
denn nie/' entgegnete Don Quijote, «dieAnnalen 
und Geschichten vom Engellande gelesen, wo 
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die gepriesenen Avantüren Königs Arturo, den 
wir immer in unsern Hispanischen Romanzen 
Artus nennen, aufgezeichnet sind, von dem 
eine alte und in dem ganzen Königreich Grofs- 
britannien verbreitete Sage geht, dafs dieser 
König nicht starb , sondern dafs er durch Zau- 
berey in einen Raben sich verwandelte , und 
dafs er im Laufe der Zeit wieder herrschen, und 
Reich und Krone wieder erlangen werde ; wefs- 
halb man auch nicht hören wird, dafs seit der 
Zeit irgend ein Engländer einen Raben getöd.et 
habe? Zu den Zeiten dieses guten Königs nun 
wurde der berühmte Orden der Ritter der Tafel- 
runde errichtet, und bis auf den kleinsten Um- 
stand ereigneten sich die Liebesabentheuer , die 
dort von Don Lanzelot vom See und der Königin 
Genievra erzahlt werden , bey denen Jene ehren- 
werthe Dame Quintanona die Vermittlerin und 
Vertraute machte, woraus jene anmuthige und 
in Spanien so allbekannte Romanze entsprang: 

Nimmer ward von schönen Händen 
So ein Rittersmann bedienet, 
Als es wurde Lanzelote, 
Wie er von Bretagna schiffte. 

mit der so anmuthigen un d lieblichen Erzählung 
seiner Liebes - und Heldenabentheuer. Und von 
der Zeit an ging dieser Ritterorden von Hand 
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zu Hand, nahm zu und breitete sich über viele 
und verschiedene Tlieilc der Welt aus. Und in 
ihm erlangten Ruhm und machten sich bekannt 
durch ihren Ueldenarm der mannhafte Amadis 
von Gallien mit sammt seinen Söhnen und 
Neffen bis zur fünften Generation, der vieltapfre 
Felixmarte von Uyrcania, der nie nach Würden 
gepriesene Ti ran te der Weifsc, und fast bis in 
unsere Tage sahn wir, theilten uns mit und 
vernahmen von dem tapfern und unbezwingli- 
chen Ritter Don Belianis von Graecia. Das also, 
Ihr Herren, heifst es, fahrender Ritter seyn, 
und das , was ich sagte , ist der Orden ihrer 
Ritterschaft, dem, wie schon gesagt, ich mich, 
obschon ein Sünder, gewidmet habe; ich widme 
mich demselben Berufe , dem die erwähnten 
Ritter sich widmeten, und durchziehe daher 
diese Einöden und menschenleeren Stätten, um 
Abentheuer aufzusuchen , entschlofsnen Sinnes, 
dem gefahrlichsten, welches das Schicksal mir 
zuführt, meinen Arm und mein Selbst, zum 
Bcy stand der Ohnmächtigen und Hülfsbedürf- 
tigen , darzubieten. » 

Diese Reden bestärkten vollends die Reisenden 
in der Ueberzeugung , dafs Don Quijote nicht 
bey Verstände sey, und zeigten ihnen, welche 
Art von Narrheit ihn beherrsche, was sie in 
dieselbe Verwunderung setzte , wie alle , die 
zuerst damit bekannt wurden. Und Vivaldo f 
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heitern und gewandten Sinnes, wünschte , um 
ohne Langeweile den kurzen Weg zurückzulegen, 
der noch , wie man ihnen sagte , bis zum Be- 
stattungshügel übrig war, ihm Veranlassung zu 
geben , mit seinen Narrheiten weiter herauszu- 
rücken. «Mich däucht," hub er daher an, «Herr 
fahrender Ritter, Ihr habt schier dem strengsten 
Berufe Euch gewidmet, den es auf Erden gibt, 
und ich meine , der der Carlhäusermönche sey 
kaum so streng.» 

«So streng könnte er wohl seyn, M versetzte 
unser Don Quijote. «Aber so nöthig der Welt, 
das bedenke ich mich keinen Augenblick in 
Zweifel zu ziehn. Denn die Wahrheit zu sagen, 
der Soldat, der das vollzieht, was sein Haupt- 
mann ihm befiehlt, thut nicht weniger, als der 
Hauptmann selbst, der es ihm vorschreibt. Ich 
will sagen, die Geistlichen erflehen in Ruh" und 
Frieden der Erde Heil vom Himmel, wir SoK 
daten und Ritter aber führen das aus , was sie 
erfleh n , indem wir sie durch die Kraft unsrer 
Arme und die Schärfe unsrer Schwerter verthei- 
digen. Nicht unter Dach und Fach , sondern 
unter freyem Himmel , preis gegeben der uner* 
träglichen Gluth der Sonne im Sommer, und 
dem starren Frost im Winter. So dafs wir die 
Diener Gottes auf Erden , und der Arm sind, 
duich den auf ihr seine Gerechtigkeit geübt 
wird. Und wie die Geschäfte' des Kriegs und 
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die damit in Verbindung stehenden und ver- 
wandten, nicht sich in Ausübung bringen lassen, 
ohne Schweifs, Anstrengung, Plage, so dürfte 
daraus folgen, dafs diejenigen, die ihm sich 
weihten , ohne Zweifel mehr Beschwerde erdul- 
den müssen , als die in stiller Ruh und Frieden 
Gott um Beystand für die Ohnmächtigen anru- 
fen. Ich will nicht sagen , noch kömmt es mir 
in den Sinn , der Stand des fahrenden Ritters 
sey so verdienstlich , wie der des Mönches in 
den Klostermauern; nur erhärten will ich, 
durth das was ich erdulde, dafs er zweifelsohne 
mühseliger und geplagter, hungriger und dur- 
stiger, elender, geschlagener, bettelhafter ist, 
sintemalen es keinem Zweifei unterliegt, dafs 
die fahrenden Ritter der Vorzeit des Mifsge* 
schicks im Lauf ihres Lebens viel ertrugen. Und 
wenn Einige bis zum Kaiserthron emporstiegen, 
wahrlich dann kostete es ihnen manchen Tropfen 
ihres Schwei fses und Blutes. Und wenn den- 
jenigen, die solche Staffel erstiegen, die Zauberer 
und Weisen, die ihnen bey standen , mangelten, 
sie hätten sich in ihren Wünschen sehr betro- 
gen , in ihren Hoffnungen sehr getäuscht ge- 
sehn. » 

«Dem stimm' ich bey,* erwiederte der Rei- 
sende. «Aber Eines kann mir unter andern von 
den fahrenden Rittern nicht gefallen, und das 
ist , wenn sie sich veranlafst sehn , ein grofses 
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und gefahrvolles Abentheuer , wobey ihr Leben 
offenbar gefährdet ist, zu bestehn , niemals im 
Augenblick des Bestehns es ihnen einfallt, sich 
Gott zu empfehlen, wie bey ähnlichen Gefahren 
jeder Christ zu thun verpflichtet ist; vielmehr 
empfehlen sie sich ihren Damen mit solcher 
Lust, und Andacht, als wären diese ihr Gott: 
etwas , was mir einen Anschmack vom Heiden- 
thum zu haben scheint. " 

«Herr," antwortete Don Quijote, «das kann 
auf keine Weise anders seyn , und dem fahren- 
den Ritter würde es schlecht ergehn , der es 
anders machte : denn es ist längst bey der fah- 
renden Ritterschaft Herkommen und Brauch, 
dafs der fahrende Ritter, der beym Unternehmen 
einer hohen Waffenthat seine Herrin vor sich 
hat, nach ihr höflich und liebeschmachtend die 
Augen wende, indem er sie bittet mit ihnen, 
ihn bey dem bedenklichen Straufs, den er be- 
stehn will, zu begünstigen und zu beschützen; 
und ob sie ihn nicht höre, ist er doch verbun- 
den , einige Worte zwischen den Zähnen zu 
murmeln , in denen er von ganzem Herzen sich 
ihr empfiehlt, und davon haben wir unzählige 
Beyspiele in der Geschichte. Deswegen mufs 
man aber nicht glauben , dafs sie unterlassen 
werden, sich Gott zu empfehlen, dazu bleibt 
ihnen Zeit und Gelegenheit während des Kam- 
pfes. * 
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«Bey dein Allen," entgegnete der Reisende, 
«bleibt mir eine Bedenklichkeit; ich habe näm- 
lich oft gelesen , wie zwey fahrende Ritter in 
Unfried gerathen , beyde Theile lodern auf in 
Zorn, sie wenden die Streitrosse, nehmen einen 
tüchtigen Anlauf und kehren sogleich ohne wei- 
teres in vollem Lauf derselben , um zusammen- 
zutreffen, und empfehlen sich inmitten der Bahn 
ihren Damen , und der Begegnung gewöhnliche 
Folge ist , dafs der eine von der Lanze seines 
« Gegners durch und durch gcrennt, der Croppe 
seines Gauls entstürzt; und dem Andern begeg- 
net es gleichermafsen , dafs , hielt er nicht an 
der Mähne des seinigen sich fest , er nicht um- 
hin könnte, den Sattel zu räumen. Nun begreif 
ich aber nicht, wie der Gebliebene Gelegenheit 
fand , sich Gott im Laufe eines so übereilten 
Kampfes zu empfehlen. Besser war es, er wen- 
dete die Worte , mit denen er im Ansprengen 
seiner Dame sich empfahl , an , wozu er sollte, 
und wozu er als Christ verbunden war. Um so 
mehr, da ich des Glaubens bin, dafs nicht alle 
fahrende Ritter Damen haben, denen sie sich 
empfehlen könnten , indem sie nicht alle ver- 
liebt sind. » 

«Das ist nicht möglich, ** antwortete Don 
Quijote; «es ist nicht möglich, bchaupt 1 ich, 
dafs es einen fahrenden Ritter ohne Dame gäbe, 
weil es diesen so eigentümlich und natürlich ist, 

♦ 



Digitized by Google 



i54 

verliebt zu seyn , wie dem Himmel , sich mit 
Sternen zu schmücken , und unstreitig sah man 
noch nie eine Geschichte, in der ein fahrender 
Ritter ohne Liebe auftritt, ja setzen wir selbst 
den Fall , dann würde er für keinen ächten, 
sondern für einen Bastardrilter gelten, der in 
die Veste der erwähnten Ritterschaft nicht durch 
das Thor, sondern wie ein Räuber oder Dieb 
über die Mauern eindrang.» 

„ Demohngeachtet, " sagte der Reisende, « glaube 
ich , wenn mein Gedächtnifs mich nicht trügt, 
vom Galaor, dem Bruder des streitbaren Amadis 
von Gallien gelesen zu haben , dafs er nie vor- 
zugsweise eine Dame hatte, der er sich hätte 
empfehlen können « und dennoch stand er 
darum in nicht minderer Achtung und war ein 
tapfrer, gepriesener Ritter.» 

«Herr,» crwiedcrte darauf Don Quijote, «Eine 
Schwalbe macht noch keinen Sommer. Um so 
mehr, da ich weifs, dafs dieser Ritter insge- 
heim sehr verliebt warj indem Allen wohlzu- 
wollen , die ihm gefielen , in seinem Character 
lag , dem er nicht zu widerstreben vermochte. 
Aber es ist dennoch ausgemacht, dafs es eine 
Einzige war, die er zur Gebieterin seines Her- 
zens erkoren hatte, der er sich sehr oft und 
sehr insgeheim, weil er für einen verschwiegenen 
Ritter gelten wollte, empfahl." 

«"Weil es also eine wesentliche Eigenschaft 
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aller fahrenden Ritter ist, verliebt zu seyn,» 
sagte der Reisende , «so läfst sich leicht erach^ 
ten , dafs auch Ihr es sejd , da Ihr zu dieser 
Zunft gehört. Und wenn Ihr demnach nicht 
für so verschwiegen gelten wollt, wie Don Ga- 
laor, so bitt' ich Euch auf das allerinständigste, 
im Namen dieser ganzen Gesellschaft und in 
dem meinigen, berichtet uns Namen, Yaterland, 
Stand und Schönheit Eurer Dame, denn sie mufs 
sich für glücklich achten f dafs alle Welt es 
erfahre, dafs sie ton einem so wackern Ritter, 
wie Eure Gnaden zu seyn scheint, geliebt, dafs 
ihr von ihm gehuldigt wird.» 

Hier seufzte Don Quijote tief auf und sagte: 
« Nicht mit Cewifsheit vermag ich zu sagen, ob 
meiner süfsen Feindin es gefalle oder nicht, 
dafs die Welt erfahre, dafs ich ihr huldige; 
nur soviel kann ich in Antwort auf das , was 
man mit soviel Höflichkeit von mir heischt, 
sagen , dafs ihr Name Dulcinea , ihr Vaterland 
Toboso, ein Ort der Mancha ist, ihr Stand 
mindestens fürstlich seyn mufs,. da sie meine 
Königin und Herrin ist, ihre Schönheit über- 
menschlich, indem sich in ihr alle unmöglichen 
und eingebildeten Reize, die die Dichter ihren 
Damen zuschreiben, verwirklichen. Denn gol- 
den sind ihre Haare , ihre Stirn ein elysisches 
Gefild , ihre Augenbraunen Regenbögen, ihre 
Augen Sonnen , ihre Wangen Rosen , ihre Lip- 
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pen Corallen, Perlen ihre Zähne, Marmor ihr 
Busen, Elfenhein ihre Hände, ihre Weifse 
Schnee , und die Theile , welche die Ehrbarkeit 
den Blicken entzieht, wie ich glaube und ver- 
muthe, so beschaffen, dafs bescheidene Ueber- 
legung wohl sie zu preisen, nicht aber mit etwas 
eu vergleichen vermag. 

« Stammbaum , Ahnen und Sippschaft wünsch- 
ten wir zu kennen,'» entgegnete Vivaldo. 

«Sic stammt nicht, * versetzte darauf Don 
Quijole, «von den alten Römischen Curtiern, 
Caiern oder Scipionen , noch von dem neuen 
Geschlechte der Colonna's oder Ursino's , noch 
von dem der Moncada's oder Rcquesenes aus 
Cataluna , noch minder von dem der Rebella's 
oder VillanoYa's aus Valencia, oder der Pala- 
foxes, Nuzas , Rocaberty, Corel las Lunas , Ala- 
goncs, Urreas, Foces und Gurreas von Arragon, 
Gerdas, Manriques , Mendozas und Guzmanes 
von Castilien, Alencastros, Pallas und Meneses 
von Portugall; sondern von dem der von To- 
boso von der Mancha, einem Geschlecht, 
das, ob neuen Ursprungs, die hehre Abstam- 
mung • der erlauchtesten Familien kommender 
Jahrhunderte werden kann. Und hier dulde 
ich keine Widersprüche, es sey denn unter der 
Bedingung, die Zerbiro unter das aus Rolands 

Waffen errichtete Siegeszeichen setzte, sie 
lautet : 
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Sie berühre Keiner, 

Wer sich nicht erdreistet , £ 

Koldan zu bestreiten. w 

■ 

«Obschon auch ich dem Geschlechte der Ca- 
chopines von Laredo angehöre," antwortete der 
Reisende, «mag ich doch nicht wagen, es dem 
von Toboso von der Man c ha zu vergleichen , 
ungeachtet die "Wahrheit zu gestehn, ein ähn- 
licher Name nie mir zu Ohren gekommen ist. * 

«Wie sollte er nicht zu Euren Ohren gekom- 
men seyn?" entgegnete Don Quijote. 

Mit grofser Aufmerksamkeit hörten die TJebri- 
gen insgesammt dem Gespräche dieser Beyden 
zu, und selbst die Ziegenhirten und Schäfer 
merkten , wie sehr es unserm Don Quijote an 
gesundem Verstände fehle. Nur Sancho Pansa 
hielt alles, was sein Herr sagte, für Wahrheit, 
da er wufste, wer dieser war, und von seiner 
Geburt an ihn gekannt hatte : worin er sich 
etwas bedachte, war, das von der holdseligen 
Dulcinea von Toboso Gesagte zu glauben, weil 
nie ein solcher Name oder eine solche Fürstin 
zu seiner Kenntnifs gekommen war, ob er gleich 
Toboso so nahe hatte. 

Unter solchen Gesprächen zogen sie fürbafs, 
als sie durch die von zwey hohen Bergen gebil- 
dete Schlucht gegen zwanzig Schäfer, alle in 
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schwarze Schafpelze gekleidet, und mit Kränzen, 
theils, ifte nachher sich zeigte, aus Taxus, theils 
aus Cypressen , geschmückt , herabsteigen sahn. 
Dazwischen trugen sechs derselben eine mit 
einer grofsen Mannichfaltigkeit von Blumen und 
Laubwerk bedeckte Bahre. 

«Die dort kommen, sind es, welche den 
Leichnam des Chrysostomo bringen sagte einer 
der Ziegenhirten, als er das bemerkte, «und 
der Fufs dieses Berges ist die Statte, die er zu 
seinem Grabe bestimmt hat/' Sie beeilten sich 
also, heranzukommen, und es war hohe Zeit; 
denn schon hatten Jene die Bahre niedergesetzt, 
und vier derselben waren beschäftigt, mit schar- 
fen Picken das Grab an der einen Seite eines 
harten Felsens aufzuwerfen. Höflfch begrüfsten 
sie sich gegenseitig, und Don Quijote und die 
mit ihm Kommenden richteten sogleich ihr 
Augenmerk auf die Bahre, und sahen auf der- 
selben einen mit Blumen bedeckten Leichnam 
In Hirtentracht, dem Anschein nach, dreyfsig 
Jahr alt ; und selbst an dem Todten erkannte 
man , dafs er im Leben schön von Gesicht und 
lebhaften Geistes war. Rings um ihn her lagen 
auf der Bahre einige Bücher und viele, theiU 
aufgeschlagne, theils zusammengerollte Papiere. 
Und sowohl unter denjenigen , die das betrach- 
teten , als welche mit Aufwerfung des Grabes 
beschäftigt waren , herrschte eine tiefe Stille, 
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bis einer von den Tragern zu dem andern sagte : 
«Beacht' es wohl , Ambrosio , ob das der Ort ist, 
den Chrysostomo bestimmte , da Ihr einmal 
wollt, dafs Alles, was er in seinem Testamente 
angeordnet hat , so pünctlich vollstreckt werde. * 
«Er ist es / > versetzte Ambrosio; < ( denn oft 
erzählte mir hier mein unglücklicher Freund 
die Geschichte seines Mifsgeschicks. Hier , sagte 
er mir, erblickt' ich zuerst jene arge Feindin 
des Menschengeschlechts ; hier war es auch , wo 
er ihr zuerst seine nicht minder redlichen , als 
verliebten Wünsche erklärte , und hier endlich, 
wo Marcella ihn vollends enttäuschte und er- 
zürnte , so dafs er dem Trauerspiel seines elen- 
den Lebens ein Ende machte : und hier wollte 
er , dafs man ihn , zum Andenken so grofsen 
Mifsgeschicks , in den Schoos ewigen Vergessens 
versenke." Und indem er sich an Don Quijote 
und die Reisenden wendete , fuhr er fort : 
„Diese Hülle, gnäd'gcr Herr, die Ihr mitleidi- 
gen Auges betrachtet , war Inhaberin einer Seele, 
in welcher der Himmel eine unendliche Menge 
seiner reichen Gaben niederlegte. Es ist die 
Hülle des Chrysostomo , der unvergleichlich^ an 
Geiste, einzig an Höflichkeit , von ausgezeich : 
neter Liebenswürdigkeit, ein Phönix in der 
Freundschaft, freygebig ohne Mafs, würdevoll 
ohne Anmafsung, fröhlich ohne Gemeinheit, 
mit Einem Wort , der Erste in Allem war, *Vras 
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man löblich, und keinem nachstellend, in Allem, 
was man unglücklich nennt. Er liebte treu, 
wurde verabscheut ; er betete an , wurde ver- 
schmäht , er flehte zu einer Wilden , bestürmte 
einen Marmorfelsen, eilte dem Winde nach, 
erhob seine Stimme in der Wüste , huldigte 
dem Undank , von dem er als Lohn davon trug, 
des Todes Beute in der Hälfte der Laufbahn 
seines Lebens zu werden , welchem eine Hirtin 
das Ziel setzte, die er zu verewigen strebte, 
damit sie in dem Gedächtnisse der Menschen 
fortlebe, wie es die Papiere, die Ihr hier seht, 
bezeugen könnten, hatte er mir nicht befohlen, 
sie dem Feuer zu übergeben , sobald man sei- 
nen Leichnam der Erde anvertraut. 

«»Ihr würdet strenger und grausamer mit ihnen 
verfahren, als ihr Herr selbst," sagte Vivaldo, 
«da es nicht recht noch geziemend ist, den 
Willen dessen zu erfüllen , der in seinen An- 
ordnungen die Gränzen aller vernünftigen Ueber- 
legung überschreitet. Cäsar Augustus fand es 
auch nicht für gut, einzuwilligen, dafs das voll- 
bracht werde , was der göttliche Mantuaner in 
seinem Testamente vorgeschrieben hatte. Darum t 
wollet , mein Herr Ambrosio , der Ihr den Leich- 
nam Eures Freundes der Erde übergebt, doch 
nicht seine Schrifteu der Vergessenheit über» 
geben; denn es ist nicht gut, dafs Ihr, was er 
beleidigt anordnete, unklug vollstrecket j be* 
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wirkt vielmehr, indem Ihr seinen Schriften das 
Leben erhaltet, dafs auch die Grausamkeit Mar- 
cella 's fort und fort sich im Andenken erhalte, 
damit sie in den kommenden Zeiten den Leben- 
den ein Beyspiel werde , auf dafs sie sich hüten 
und es vermeiden, in ähnliche Abgründe ea 
gerathen. Schon kenne ich und wir alle, die 
wir hieher kamen, die Geschichte Eures verlieb- 
ten und verzweifelnden Freundes hier , wir ken- 
nen Eure Freundschaft und die Veranlassung 
seines Todes, und was er, indem er sein Leben 
endete , für Anordnungen hinterliefs. Und aus 
diesem thränenwerthen Ereignifs läfst sich ab- 
nehmen , wie grofs die Grausamkeit Marcel la's, 
die Liebe Chrysostonio's, die Treue eurer Freund* 
schaft war, so wie das Ziel , das diejenigen er* 
reichen, die mit verhängtem Zügel die Bahn 
verfolgen , auf die wahnsinnige Liebe sie führt. 
Gestern Abend erfuhren wir den Tod Chrysosto- 
mo's , und dafs er hier werde begraben werden, 
und sowohl aus Neugier, als aus Mitleid verliefsen 
wir unsre grade Strafsc, und beschlossen, hieher 
zu kommen, um mit eignen Augen zu sehn, was 
beym Anhören uns mit so viel Thei Inahme er- 
füllte, und zum Lohn für diese Theilnahme, und 
für den Wunsch , der in uns entstand , sie 
wo möglich zu befriedigen , bitten wir Dich , 
mein verständiger Ambrosio , ich meinerseits 
wenigstens bitte Dich inständig, mir, indem Du 
127. L 
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diese Papiere nicht verbrennst, zu gestatten, dafs 
ich einige mit mir nehme." 

Und ohne des Hirten Antwort abzuwarten, 
streckte er die Hand aus und nahm einige, die 
ihm zunächst lagen. Als dasAmbrosio sah, sagte 
er: «Aus Höflichkeit will ich gestatten, mein 
Herr, dafs Ihr die behaltet, die Ihr genommen 
habt, aber es ist eine eitle Hoffnung, wenn Ihr 
erwartet, dafs ich unterlassen werde, die übrigen 
zu verbrennen.» 

Vivaldo, der begierig war, zu sehn, was sie 
enthielten, schlug sogleich eines derselben auf, 
und sah , dafs es Verzweiflungslied zur 
Ueberschrift führte. Ambrosio hörte es und 
sagte: «Das ist das letzte, was der Unglückliche 
niederschrieb, und damit Ihr seht, Herr, wie 
weit sein Mifsgeschick gediehen vtar, so les't es 
laut ab, Ihr werdet, bis das Grab aufgeworfen 
ist, Zeit dazu haben. w 

«Das will ich sehr gern thun,* sagte Vivaldo. 
Und da alle Umstehenden gleiche Wünsche 
hegten , lagerten sie sich um ihn herum , und 
mit vernehmlicher Stimme las er Folgendes. 
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Vierzehntes Kapitel. 

V erzweiflungslied des verstorbenen Hirten } nebst 
andern unerwarteten Ereignissen. 



Ca n zone des Chrysostomo. 

Du willst, Crausam', es, dafs von Mund zu 

Munde , 

Ton einem Volk zum andern man verkünde , 
Wie unerbittlich Deine Strenge schalte: 
Drum soll die Holle selbst, aus tiefstem Grunde, 
Den Klagton ieih'n , der sich der Brust ent- 
winde , 

In den sich meine Stimme umgestalte ; 
Wetteifern soll dem Wunsch, dafs sie entfalte, 
Was Du geübt und was ich dulden müssen, 
Der Stimme Schmerzens] au t , der schauder- 
vollen 9 

Mit ihm vermischt, der runden Brust ent- 
quollen , 

Stücke des Herzens, das die Qual zerrissen. 
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So höre denn, dach nicht des Wohllauts Tonen 
Leih' aufmerksam Dein Ohr, dem dumpfen 

Dröhnen , 

Von dem des kranken Busens Tief erbebet , 
Das sich in allgewalt'gen Wahnsinns Schauern, 
Dir zum Bedauern , mir zur Lust erhebet. 

Des Leuen Brüllen , das in wildem Grimme 
Ertönt, des Wolfs Geheul, das gräui'che 

Zischen 

Der schupp'gen Natter , das furchtbare Bellen 
Aus eines Unthiers Schlund, der Krähe Stimme, 
Die Unheil krächzt, das Tosen, wann sich 

mischen 

Mit Sturmgebraus die aufgeregten Wellen , 
Das Angstgestöhn des Stieres , den zu fallen 
Bereits gelang , der Turteltaube Girren 
Um des Genossen Tod , einsamer Eulen 
Betrübtes Aechzen, sammt dem bangen Heulen 
Der nächt'gen Schaar, die in Yerdammnifs 

irren ; 

Dringen hervor mit der gequälten Seele, 
Zu einem Laut vereinen sie die Kehle , 
Dafs Jedem die Besinnung müsse schwinden , 
Denn so grausame Qual ward meiner Treue, 
Die neue Welsen heischt, sie zu verkünden 0 

^icht solchen Jammers Wiederklang erschalle 
Weh'voll an Vater Tajo's sandgen Buchten, 
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Noch wo des Betis Bord Oliven krönen ; 
Damit mein herbes Leid dort nicht verhalle : 
Die hohen Felsen und die tiefen Schluchten, 
Den düstera Thalgrund möge er*durchdröhnen, 
Die starre "Wüste , wo kein Mensch verkehret, 
Oder wo nie dem Meer die Sonn' enttauchet, 
Od'r wo die Luft mit gift'gem Qualm durch- 
hauchet 

Der Molche Unzahl, die der Nilschlamm 

nähret : 

Denn ob verwehen in verlass'nen Gründen 
Die rauhen Klänge, die mein Leid verkünden, 
Wie unerhörte Strenge Du geübet; 
Doch werden sie die weite Welt durchdringen; 
Dies Recht erringen mufs, was mich betrübet. 

Verschmähen bringt Tod ; wo Zweifel sich er- 
heben , 

Wahr* oder falsche, selbst Geduld erbleichet; 
Noch schmerzlicher kann Eifersucht ver. 

wunden : 

Es naget langer Trennung Schmerz am Leben ; 
Nicht läfst, wen des Vergessens Furcht be- 
schleichet, 

Die sichere Hoffnung hohen Glücks gesunden ; 
In allen wird gewisser Tod gefunden : 
Ich aber mufs, o selt'nes Wunder! leben, 
Verschmäht, fern, eifersüchtig, üb»-., det, 
Gegründet sey der Zweifel, der mich lödtet, 
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Vergessen seyn mufs meine Gluth beleben : 

Und bey so herber Leiden Qual beglücket 
Kein Hoffnungsschatten mich , mir stets ent- 

* rücket; 
Verzweifelnd mag ich ihn selbst nicht erjagen j 
Damit mein Recht zur Klage ich verew'ge , 
Schwör* ich auf ew'ge Zeit ihm zu entsagen. 

Kann uns vielleicht Hoffnung und Furcht vereinet, 
Zugleich erfüllen ? Oder frommt's zu hoffen, 
Wenn uns mit besserem Fuge Furcht um- 
stricket P 

Soll ich, wenn dräuend Eifersucht erscheinet, 
Die Augen schliefsen, wenn das Herz, getroffen 
Von tausendfacher Wunde , sie erblicket? 
Wer möchte nicht, von Zweifelsucht berücket, 
Ihr Öffnen Thür und Thor, wenn ihm erkaltet 
Sich unverhohlen Liebe zeigt, begründet 
( Des traur'gen Wechseis ! ) den Verdacht er 

findet, 

In Trug die laut're Wahrheit umgestaltet ? 
O Eifersucht, waltend mit grimmen Wüthen 
In Amors Reich, du mufst den Dolch mir 

bieten ; 

Reiche , Verschmäh'n , den Strick , mir Tod 

zu bringen, 
Doch ihr Gedächtnifs, grausam ihm obsiegend, 
Mufs überwiegend meine Pein verschlingen. 



Digitized by Google 



i*>7 

Zuletzt trifft mich der Tod , und däfs ent- 
schwindet 

Des Glücks Hoffnung im Tode, wie im Leben, 
Will wandellos ich meinen Sinn erhalten; 
Nicht schwanke mehr, was treue Lieb* 

empfindet, 

Sag* ich; frey war der Geist , der sich ergeben 
Zumeist der Liebe ew'gem , strengen Schalten ; 
Sage, dafs ihr, die friedlich stets wird walten, 
Die schöne Seel' im schonen Körper wohne, 
Und dafs ich selbst verschuldet ihr Vergessen, 
Dafs friedlich, ruhig, zur Beglaubigung dessen, 
Was wir durch ihn erdulden , Amor throne« 
Und in dem Glauben und durch herbe 

Schlinge , 

Die mich dem Jammerziele näher bringe , 
Zu dem mich trieb ihr grausames Verschmähen, 
Biet' ich den Winden SeeF und Leib, ver- 
nichtend , 

Auf ewiges Heil verzichtend , zu verwehen. 



Du, die durch manche Ungebühr mich lehret, 
Wie mir gebühret, mit entschloss'nem Muthe 
Die Noth zu enden mir verhafster Tage : 
Nachdem ich unbezweifelt Dir bewähret , 
An welcher Wunde mir das Herz verblute, 
Opfr' ich mich Deiner Strenge sonder Klage : 
Nicht wolle , ob vielleicht Dein Herz Dir sage, 
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Es zieme sich, der heitre Himmel trübe 
Der schönen Augen sich bey meinem Sterben, 
Ihm folgen, keinen Dank mag ich erwerben, 
Dafs ich mein Leben opferte der Liebe« 
Eh'r gebe bey dem kläglichen Ereignifs, 
Dafs Dich mein Tod erfreut, Dein Lachen 

Zeugnifs. 

Doch grofs% Einfalt treibt mich zu dem Rathe, 
Ich weifs ja , Deinen Ruhm mufs es erheben, 
Dafs sich mein Leben frühem Ende nahte. 

Es komme, Zeit ist's , aus des Nachtgrunds 

Reichen , 

Mit seinem Felsblock Sisyphus belastet, 
Dürstend mög* ihnen Tantalus entsteigen ; 
Typhos vom Gey'r verfolgt und in den Speichen 
• Des Radslxion, welches nimmer rastet, 
Zusammt der arbeitsvollen Schwestern Reigen. 
Die Klagetöne , ihnen Allen eigen , 
Sie sammeln sich in mir. Mit leisen Klängen 
(Wenn solches dem Verzweifelnden gebühret, 
Defs Leiche selbst der Schmuck nicht zieret) 
Tön' ihre Klage mir , in Weh'ge&ingen : 
Er, der dreyköpfig an der Pforte bellet, 
Die ta äsend Mißgestalten ihm gesellet, 
Mögen erwiedern sie , im fürchterlichen 
Geheul ; sich bessern Grabgeleits zu rühmen , 
Mag dem nicht ziemen, der in Lieb' erblichen. 
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• "Verzweifeln der Gesang 9 du darfst nicht klagen, 
Sollst meiner traur'gen Nähe du entsagen : * 
Ja weine, da du einem Quell entsprungen, 
Denn was ich leid', ist höhern Glückes Gabe, 
Selbst au dem Grabe nicht, das mich ver- 
schlungen» 

Die Canzone des Chrysostomo fand bej allen 
Beyfall , die sie hörten , obschon der Vorleser 
bemerkte , sie scheine ihm nicht mit der Schil- 
derung, die man ihm von der Ehrbarkeit und 
Tugend Marcellens gemacht habe, übereinzu- 
stimmen, weil sich Chrysostomo über Eifersucht, 
Zweifel, Trennung beklage, was alles den guten 
Ruf und Namen Marcella's schmälere. Darauf 
c »wieder te Ambrosio, der es konnte, weil er 
um die geheimsten Gedanken seines Freundes 
wufste: «Damit Euch dieser Zweifel schwinde, 
lieber Herr, müfst Ihr wissen, dafs der Un- 
glückliche, als er diese Canzone schrieb , von 
Marcella entfernt lebte, von der er aus fireyer 
Willkühr sich entfernt hatte, um zu sehn, ojb 
die Entfernung auf ihn die gewöhnliche Wirkung 
hervorbringen werde. Uud da es nichts gibt, waa 
den entfernten Liebhaber nicht peiniget, keine 
Furcht, der er nicht erliegt, so peinigte auch 
den Chrysostomo die eingebildete Eifersucht, die 
Zweifel, vor denen er zagte, als habe er Grund da- 
zu gehabt, und deniokngeachtet bleibt wahr, was 
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der ihn liebt, wieder zu liehen verbunden sey; 
um so weniger, da es sich zutragen könnte, dafs 
der Liebhaber des Schönen häfslich wäre, da 
aber der Ha £s Ii che "Widerwillen erregen mufc, 
so pafst es schlecht, will man sagen : Ich liebe 
Dich, weil Du schön bist, und Du mufst mich 
lieben, obschon ich häfslich bin. Doch ange- 
nommen , die Heize sejen sich gleich , darum 
werden es nicht auch die Neigungen seyn , denn 
nicht alle Schönheiten erwecken Liebe , manche 
erfreuen das Auge ohne das Herz zu rühren : es 
nnifste ja , wenn alle Reize Liebe erzeugten und 
das Herz rührten , ein verworrenes und zielloses 
Streben der Neigungen geben , ohne zu wissen, 
was sie befriedigen könnte, indem, da es der schö- 
nen Gegenstände unzählige gibt, sie auch unzäh- 
lige Neigungen erzeugen müfsten. Wie ich mir 
aber habe sagen lasseh , theilt sich die wahre 
Liebe nicht, und mufs freywillig, nicht er* 
zwungen seyn. "Wenn dem so ist, wie ich 
glaube, dafs es ist, warum begehrt Ihr, dafs 
mein Herz mit Gewalt der Liebe sich ergebe-, 
wo nichts mich dazu verbindet, als Eure Ver- 
sicherung, Ihr liebet mich? Oder sagt mir 
doch , hätte mich der Himmel , wie er mich 
reizend schuf, häfslich geschaffen, hätte ich 
dann ein Recht, mich über Euch zu beklagen, 
dafs Ihr mich nicht liebtet ? Um so mehr, da 
Ihr bedenken müfst, dafs ich nicht selbst die 
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Schönheit mir erkohr, die ich besitze, wie sie 
ist , verlieh sie mir der Himmel sonder meiu 
Geh ol, und meine Wahl« Und so wenig die 
Viper Vorwürfe verdient wegen des Giftes , das 
sie führt, obschon es Tod bringt, weil die Natur 
es ihr gab , eben so wenig verdien' ich wegen 
meiner Schönheit Tadel , denn eines tugendhaf- 
ten Weibes Schönheit ist einem eingehegten 
Feuer oder einem scharfen Schwert zu verglei- 
chen 9 das eine brennt, das andre verwundet 
nicht, wenn man ihnen nicht zu nahe kömmt« 
Ehrbarkeit und Tugend sind Zierden der Seele, 
ohne die der Körpe*, und war' er es auch, 
nicht für schön gelten darf. Denn wejln Ehr- 
barkeit eine der Tugenden ist, die Leib und 
Seele vor allen schmücken und verschönen, 
warum soll diejenige, der iKre Schönheit Lieb' 
erwarb , sie aufgeben, um den Wünschen des- 
jenigen zu entsprechen, der, blos, weil es ihm 
gelüstet, sein Sinnen und Trachten darauf rich- 
tete , sie ihr zu rauben ? Frej ward ich gebo- 
ren, und um frey zu bleiben, erkohr ich die 
Einsamkeit, diese Triften. Die Bäume dieser 
Berghöhe sind meine Gesellschaft, die hellen 
Finthen dieser Bäche meine Spiegel, den Bäumen 
und den Fluthen vertrau' ich meine Gedanken , 
meine Reize an. Ich bin ein eingehegtes Feuer, 
ein entfernt gehaltenes Schwert. Wen mein 
Anblick mit Lieb' erfüllte , den enttäuschten 
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meine "Worte. Und wenn Hoffnung die "Wünsche 
nährt , so kann man wohl sagen , da ich weder 
dem Ghrysostomo , noch einem Andern die ge- 
ringste zur Erfüllung eines derselben gestattete, 
dafs viel mehr sein Starrsinn , als meine Grau* 
samkeit den Tod ihm gab. Legt er aber mir es 
zur Last, dafs seine Absicht redlich war, und 
dafs ich deshalb die Verbindlichkeit hatte, ihr 
zu entsprechen, so erkläre ich, dafs, als er 
mir an derselben Stelle, wo jetzt sein Grab 
aufgeworfen wird , seine gute Absicht entdeckte, 
ich ihm erklärte, die meine sey, in fortwährender 
Abgeschiedenheit zu leben, nur der Erde Schoofs 
solle die Frucht meiner Zurück gezogenheit und 
was von meinen Reizen blieb , empfangen. 
Wollte er, dieser Enttäuschung ungeachtet, 
starrsinnig A er Hoffnung nicht entsagen und ge- 
gen den Wind segeln, was Wunder, wenn er 
inmitten des Abgrunds seiner Thorheit ertrank ? 
Hätt' ich ihn hingehalten, dann war' ich falsch. 
Erhört' ich ihn , dann geschah es meiner bessern 
Ueberzcugung und Absicht zuwider. Enttäuscht, 
beharrte er auf seinem Sinn , verzweifelte ohne 
gehafst zu werden : erwägt nun , ob ein Grund 
vorhanden scy, die Schuld seiner Pein mir bey- 
zumessen. Es beklage sich der Getäuschte , es 
verzweifle , wen gemachte Hoffnungen betrogen, 
es fasse Vertrauen, wen ich aufmuntre, es blähe 
•ich , wen ich erhöre \ aber nicht nenne grausam 
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mich und Mörderin , wenn ich nichts verspreche, 
ihn nicht tausche , aufm untre , erhöre. Noch 
wollte der Himmel nicht, dafs mein Geschick 
mich zu lieben zwinge, und umsonst ist die 
Erwartung, dafs aus frejer Wahl ich lieben . 
werde. Diese allgemeine Enttäuschung zu Jedes 
Frommen, der mit seinen Bewerbungen mich 
bestürmt; und fortan erkenne man, dafs, wer 
meinetwegen stirbt, nicht als eifersüchtig und 
hintangesetzt sterbe , denn wer niemanden liebt, 
kann Keinen zur Eifersucht veranlassen , da 
Enttäuschung nicht als Verschmähen zu be- 
trachten ist. Wer mich ein Raubwild, einen 
Basilisken schilt, der meide mich als etwas 
Arges und Verderbliches , wer mich undankbar 
schilt, huldige mir nicht, wer unerkenntlich, 
beachte mich nicht, wer grausam, gehe mir 
nicht nach : denn ich, dieses Raubwild, dieser 
Basilisk, diese Undankbare, diese Grausame, diese 
Unerkenntliche, werde auf keine Weise sie auf- 
suchen, ihnen huldigen, sie beachten, ihnen 
nachgehn. Brachte dem Chrysostomo seine Un- 
geduld, sein surrsinniges Begehren den Tod, 
warum die Schuld meinem anständigen Beneh- 
men , meiner Zurückgezogenheit beymessen? 
Bewahr* ich meine Reinheit in dem Verkehr 
mi * den Baumen des Waldes , wie kann der 
verlangen, dafs ich sie aufopfere, indem er 
be gehrt, dafs ich mit Menschen verkehre? Ich, 
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wie Ihr wifst, besitze eigne Habe and strebe 
nicht nach fremder, meine Lage ist unum- 
schränkt , es behagt mir nicht , mich abhängig 
zu machen. Ich liebe . ich hasse niemanden. 

Ich tausche nicht den Einen , und werbe um 
des Andern Gunst , treibe mein Spiel mit diesem 
und vertreibe mir die Zeit mit Jenem. Die 
anständige l utcrhaltung mit den Hirtinnen dieser 
Dörfer, die Sorge für meine Ziegen kürzt mir 
die Zeit; diese Berghohen begräuzeu meine Wün- 
sche, und wenn sie sich hoher versteigen , so 
geschieht es, des Himmels Schönheit zu betrach- 
ten , eine Bahn , auf der die Seele ihrer ur- 
sprünglichen Heimath zueilt." 

Und mit diesen Worten kehrte sie sich, ohne 
eine Antwort abzuwarten , um, und verschwand 
in dem gröfsten Dickicht eines nahen Berges, 
indem ihre Klugheit nicht minderes Erstaunen, 
als ihre Schönheit, in den Gemüthern Aller, die 
dort versammelt waren, zurückliefs. Und Einige 
von denen, die von dem gewaltigen Geschofs der 
Strahlen ihrer schönen Augen getroffen waren, 
machten Miene, ihr nacheilen zu wollen, ohne 
sich die unverhohlene Enttäuschung, die sie 
vernommen hatten , zu Nutzen zu machen. 

Als das Don Quijole sah, der meinte, hier 
zieme es sich, von seiner fahrenden Ritterschaft 
Auwendung zu macheu , indem er bedrängten 
Jungfrauen bejstehe , legte er die Hand an den 
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Griff seines Schwertes und sagte mit lauter, 
vernehmlicher Stimme: «Kein Mensch, wefs 
Ranges und Standes er auch seyn mag , erdreiste 
sich, der schönen Marcella nachzueilen, bey 
Strafe , meinem wüthendsten Unwillen anheim 
zu fallen. Mit einleuchtenden und genügenden 
Gründen hat sie dargethan , wie geringe oder 
gar keine Schuld sie an dem Tode Chrysostomo's 
habe , und wie abgeneigt sie ist , den Wünschen 
irgend eines ihrer Liebhaber Gehör zu geben« 
Darum gebührt es sich, dafs , anstatt des Fol- 
gens und Verfolgens , Ehre und Achtung bey 
allen Guten in der Welt ihr zu Theil werde, 
da sie zeigt, sie sey in ihr die Einzige, die 
einen so ehrenwerthen Vorsatz hegt. » 

Sey es nun , dafs Don Quijote's Drohungen , 
oder dafs die Aufforderung Anibrosio's, seinem 
lieben Freunde die letzte schuldige Ehre zu 
erweisen, sie bewog, keiner der Hirten setzte 
sich in Bewegung und entfernte sich , bis nach 
beendigter Bestattung; und nachdem die Papiere 
Chrysostomo's verbrannt waren, senkten sie 
seinen Leichnam , nicht ohne häufige Thränen 
der Umstehenden , in die Gruft. Sie bedeckten 
das Grab einstweilen mit einem grofsen Fels- 
block, bis zur Vollendung einer Steinplatte, 
die Ambrosrio, wie er sagte, machen zu lassen 
gedachte, mit einer Grabschrift, die folgender- 
mafsen lauten sollte : 

.37. R 
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Eines Liebenden Gebein, 

Weih't ihm Thränen ! deckt die Erde , 
Weidend trieb er seine Heerde, 
Liebe bracht' ihm Todespein. 

Tod gab ihm die Streng' allein 
Einer undankbaren Schönen ; 
Amor's Allgewalt zu krönen, 
Mufste sie erkohren seyn. 

Sie bestreueten das Grab mit rieten Blumen 
und Zweigen , und indem Alle seinem Freunde 
Ambrosio ihre Theilnahme bezeugten , verab- 
schiedeten sie sich von ihm. Ein Gleiches 
thaten Vivaldo und sein Begleiter , und auch 
Don Quijote nahm von seinen Wirthen und 
den Reisenden Abschied , die ihn baten , sie 
nach Sevilla zu begleiten, weil dieser Ort so 
geeignet sey, Abentheuer zu finden, dafs sie 
in jeder Strafse und in jedem Winkel sich häu- 
figer, als anderwärts darböten. Don Quijote 
bezeugte ihnen seinen Dank für diese Nachricht, 
und die Absicht, die sie zeigten, ihm förderlich 
zu seyn , erklärte aber, dafs er für jetzt nicht 
nach Sevilla gehen wolle , noch dürfe , bis er 
dieses ganze Gebirge von den ungezognen Räu- 
bern gereinigt habe, mit denen es, wie man 
sage, ganz angefüllt sey. Als die Reisenden 
ton seinem guten Vorsatz hörten, wollten sie 
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nicht weiter In ihn dringen, sondern sagten ihm 
noch einmal Lebewohl und setzten, ihn verlas- 
send, ihre Reise fort, auf weicher es ihnen nicht 
an Stoff fehlte, sowohl über die Geschichte der 
Marcella und desChrysostomo sich zu unterhalten, 
als über die Narrheiten Don Quijote's , der sich 
entschlofs, MarceUen aufzusuchen, und was er 
zu ihrem Dienst vermöge , ihr anzubieten. Aber 
es ging nicht , 'wie er dachte , wie in dem Ver- 
lauf dieser wahrhaften Geschichte, deren zweyter 
Theil hier endet, berichtet wird. 
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Fünfzehntes Kapitel. 

Betrübtes Abentheuer , welches Don Qnijote'n 
mit einigen unbarmherzigen Yanguesen be- 
gegnete* 



Der weise Cid Harnet Benengeli erzählt , dafe 
Don Quifote, so wie er sich von seinen Wirthen 
und allen , die bey des Schäfers Chrysostonio 
Beerdigung zugegen waren, verabschiedet, mit 
seinem Schildknappen in dasselbe Dickicht sich 
begab , in welchem sie die schöne Marcella ver- 
schwinden sahn ; und nachdem sie über zwey 
Stunden , allerwärts sie suchend , umher geirrt, 
ohne sie finden zu können, kamen sie an eine 
mit frischem Rasen bedeckte "Wiese, durch 
welehe sich, so anmuthig und kühlend ein 
Bächlein schlängelte, dafs man sich eingeladen, 
ja gezwungen fand , dort die Stunden de**» Sieste* 
die bereits mit sengender Glut einzutreten be~ 
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gann, eu verbringen. Don Qnijote und Sancho 
stiegen ab und sprachen, indem sie den Esel 
und Rosinanten frey im Grase , das da in so 
reichlicher Fülle grünte, weiden liefsen , dem 
Quersack zu, und in guter Eintracht und Ka- 
meradschaft afsen Herr und Diener von dem 
Vorrath , den er ihnen boU 

Sancho'n war es nicht eingefallen, Rosinanten 
eine Halfter anzulegen, unbesorgt, weil er ihn 
als so zahm und so wenig streitsüchtig kannte, 
dafs alle Stuten von den Weideplätzen Cordoba's, 
zu keiner Ungebühr ihn verleiten konnten. Nun 
fügte es aber das Schicksal und der Teufel, der 
nicht immer schläft, dafs eine Heerde Ga Iii zi- 
scher Klepper mit einigen Yanguesischen Trei- 
bern weidend durch dicsess Thal zog, die mit 
ihrem Zuge an Stellen , die mit Gras und Was- 
ser versehn sind, Sieste zu halten pflegen, und 
der Platz, wo sich grade Don Quijote befand, 
war den Yanguesen sehr gelegen. Da geschah 
es denn , dafs in Rosinanten die Begierde er- 
wachte, sich mit den Gallizischen Schönen zu 
belustigen, und indem er, wie er sie witterte, 
ohne seinen Herrn um Urlaub zu bitten, aus 
seinem gewöhnlichen Schritt in einen kurzen 
Hundetrab überging, wollte er mit ihnen seine 
N oth dürft befriedigen ; sie aber, die dem An- 
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schein nach mehr Lust zur Weide, als zu ihm 
haben mochten , empfingen ihn mit Bissen und 
Hufschlägen , so dafs sie bald ihm den Sattel« 
gurt sprengten, und er ganz blos und sattellos 
dahinlief. Doch er mufste noch härter biifseu j. 
denn die Treiber , die sahen , welche Anmuthun* 
gen ihren Stuten geschahen, liefen mit Knitteln 
herbey , und prügelten so auf ihn los , dafs sie 
ihn , übel zugerichtet , zu Boden streckten. 

In diesem Augenblicke eilten Don Quijote 
und Sancho , die die Mifshandiung Rosinante's 
bemerkt hatten , athemlos herzu , und Don Qui- 
jote sagte zu Sancho : «"Wie ich sehe, Freund 
Sancho, sind das keine Ritter, sondern gemei- 
ner Pöbel und von niedrer Herkunft : ich sag* 
es , damit Du mir unbedenklich bejstehen kön- 
nest , um die geziemende Rache wegen der Un- 
gebühr zu nehmen , die man vor unsern Augen 
Rosinanten zugefügt hat/' 

«Was zum Teufel wollen wir für Rache neh- 
men," entgegnete Sancho, ««wenn ihrer über 
zwanzig, und unsrer nur zwey, ja vielleicht 
nur anderthalb sind ?* 

««Ich zähle für hundert ,*» erwiederte Don Qui- 
jote, und ohne mehr Worte zu verlieren, legte 
erj Hand an sein Schwert und griif die Yan- 
guesen an , und Sancho Pansa , angetrieben und 
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befeuert durch das Beyspiel seines Heim , that 
ein Gleiches. Und zum Beginn versetzte Don 
Quijote Einem einen Streich, der ihm den Le- 
derkittel, den er anhatte, mit einem grofsen 
Theil der Schulter aufrifs. Die Yanguesen , die 
sich von den einzelnen beyden Menschen mifs-, 
handeln sahen , denen sie so überlegen waren, 
griffen nach ihren Knitteln , und fingen , indem 
sie die Beyden in die Mitte nahmen , an , mit 
grofsem Eifer und Ingrimm auf sie loszuschla- 
gen. Es ist nicht zulaugnen, mit dem zweyten 
Schlag streckten sie Sancho'n zu Boden , und 
dasselbe widerfuhr Don Quijote'n , ohne dafs 
seine Gewandheit und sein wackrer Muth ihm 
schützte , und das Schicksal wollte , dafs er zu 
Rosinante's Füfsen zu liegen kam , der sich 
noch nicht aufgerichtet hatte, woraus sich die 
Wuth abnehmen läfst, mit der Knittel in rohen 
und ergrimmten Fausten zuschlagen. Als die 
Yanguesen die böse "Wirthschaft sahen , die sie 
angerichtet hatten , packten sie , so eilig sie 
konnten , auf, und verfolgten mit ihrer Heerde 
ihren Weg , indem sie die beyden Abentheurer" 
in trauriger Lage und noch betrüb tercr Stim- 
mung zurückliefsen. 

Zuerst kam Sancho wieder zur Besinnung, uni 
da er sich neben seinem Herrn sah , sagte er 
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mit schwacher, kläglicher Stimme : „Herr Don 
Quijote, ach, gnäd'ger Herr Don Quijote!* 

«Was begehrst Du, Bruder Sancho P» ant- 
wortete Don Quijote, in demselben weichlichen 
und jammervollen Tone , wie Sancho. 

«Ich wünschte," war Sancho's Antwort, «Ihr 
gebt mir, gnäd'ger Herr, wo möglich , ein Paar 
Schlucke von jenem Tranke des Fieberblas , wenn 
Ihr ihn hier bey der Hand habt, vielleicht 
könnte er bey Knochen quetsch ungen so gute 
Dienste thun, wie bey Verwundungen. * 

«Hatt' ich ihn hier, ich Unglücklicher, n ver- 
setzte Don Quijote, «was fehlte uns dann? Aber 
ich schwöre Dir, Sancho Pansa , auf fahrenden 
Ritters Wort, ehe zwey Tage vergehn , will ich, 
wenn das Schicksal es nicht anders fügt, im 
Besitz desselben seyn , oder ich will keine Hand 
mehr regen. » 

«In wieviel Tagen meint Ihr denn, gnäd'ger 
Herr , dafs wir die Füfse werden regen können ?" 
erwiederte Sancho. 

«Von mir kann ich sagen, * versetzte der 
zerwalkte Ritter Don Quijote, «dafs ich diese 
Frist nicht zu bestimmen weifs. Aber ich bin an 
Allem Schuld , ich hätte gegen Menschen nicht 
«um Schwerte greifen sollen, die nicht den 
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Ritterschlag empfangen hatten , wie ich , und 
darum ^laub' ich auch, dafs zur Strafe, weil 
ich. die Gesetze der Ritterschaft übertrat, der 
Gott der Schlachten e^ geschehen lief«, dafs ich 
diese Züchtigung empfing. Darum , Bruder 
Sancho , ziemt es Dir 9 Acht zu haben auf das, 
was ich jetzt Dir sagen will , well es von Wichtig- 
keit »st für unser Beyder Heil, wenn Du näm- 
lich siehst, dafs ähnliches Gejodel eine Unbill 
sich gegen uns erlaubt, dann erwarte nicht, 
dafs ich gegen sie Hand an mein Schwert lege ; 
denn ich werde e.; auf keine Wehe thun , son- 
dern ziehe Du Dein Schwert und zücht'ge sie 
nach Deinem Gelüsten. Eilen aber zu ihrer Hülfe 
und Verteidigung fahrende Ritter herbey , dann 
werde ich Dich zu Yertheidigeu und nach Kräf- 
ten sie anzugreifen wiesen ; denn aus tausend 
Merkzeichen und Erfahrungen wirst Du schon 
erkannt haben , wie weit sich die Kraft dieser 
lapfern Faust erstreckt.*» So sehr war die Be- 
siegung des tapCern Biscayers dem guten Herrn 
tu Kopfe gestiegen. 

Aber die Weisung seines Herrn mochte Sancho 
Pansa'n so wenig behagen , dafs er nicht unter- 
lassen konnte, zu erwiedern : «Gnädiger Herr, 
ich bin ein friedfert'ger , gelafsner , ruhiger 
Mensch , und weifs jedes Unrecht zu verschoier- 
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zen ; denn ich habe Weib und Kinder zu er* 
nähren und aufzuerziehn : darum mache auch 
ich Euch bemerklich — zu befehlen habe ich. 
Euch nichts — dafs ich auf keine Weise Hand 
an mein Schwert legen werde, weder gegen 
Bauers noch gegen Rittersmann , und dafs ich 
von jetzt an vor Gott die Beleidigungen verzeihe, 
die sie mir zugefügt haben und zufügen werden, 
habe sie mir auch zugefügt, oder füge sie mir 
zu, oder werde sie mir zufügen, ein Vornehmer 
oder Niedriger, Reicher oder Armer, Edelmann 
oder Frohnbauer, ohne irgend einen Rang oder 
Stand auszunehmen." 

Als sein Herr das hörte, antwortete er: «Ich 
wünschte bey Athem zu seyn, um ungehindert 
ein Paar Worte mit Dir reden zu können, und 
dafs der Schmerz, den ich hier in der Seite 
fühle , ein wenig sich legte , damit ich Dir be- 
greiflich machen könnte , Pansa , in welchem 
Irrthum Du Dich befindest. Hör' an , Du Sün- 
denkind , wenn der Wind des Glückes , bisher 
uns so zuwider, zu unsren Gunsten sich drehte, 
indem er die Segel unsrer Wünsche schwellte, 
damit wir wohlbehalten und ohne Widerrede in 
den Hafen einer der Insu In einliefen , die ich 
Dir versprach , was sollte dann aus Dir werden, 
wenn ich sie eroberte und Dich «um Herrn 
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derselben machte ? Du wirst es ja mir unmög- 
lich .machen , da Du nicht Ritter bist, und es 
weder werden, noch Dich tapfer zeigen und den 
Torsatz fassen magst , widerfahrne Beleidigungen 
zu rächen und Deine Oberherrlichkeit zu be- 
haupten ; denn Du raufst wissen , in neuerober- 
ten Königreichen und Provinzen sind nimmer 
die Gemüther der Eingebornen so ruhig , oder 
ihrem neuen Oberherrn so zugethan , dafs von 
ihnen nicht ein Aufstand zu befürchten wäre, 
um einen neuen Zustand der Dinge herbeyzu- 
führen, um das Glück von Neuem,, wie man 
sagt , zu versuchen. Darum ist es nöthig , dafs 
der neue Herrscher Verstand besitze , um regie- 
ren , und Muth , um bey jedem Begegnifs an- 
greifen oder sich vertheid'gen zu können. » 

«Bey dem, was uns jetzt begegnet ist," ant- 
wortete Sancho , «möchte ich wohl den Ver- 
stand und Muth besitzen , von dem Ihr sprecht, 
gnädiger Herr ; aber ich schwör' Euch , auf ar- 
men Mannes Wort, ich bedarf mehr der Be* 
pnastrung, als der Belehrung. Versucht, gnädi- 
ger Herr, ob Ihr Euch aufzurichten vermögt, 
und wir wollen dann Kosinanten aufhelfen , ob- 
wohl er es nicht verdient , da er der erste Ur- 
heber dieses ganzen Prügelregens war. Niemals 
hau' ich das Kosinanten zugetraut , ich hielt ihn 
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für ein so züchtiges und friedfertiges Geschöpf, 
wie mich selber. Aber mit Recht sagt man , es 
gehört lange Zeit dazu , ehe man Jemanden 
kennen lernt, und man kann sich auf Nichts 
verlassen im Leben. Wer hätte geglaubt, dafs 
auf die gewaltigen Streiche, die Ihr, gnäd'ger 
Herr, jenem unglücklichen Fahrenden versetztet, 
mit der Eilpost und unmittelbar darnach dieses 
gewalt'gc Prügelungewitter folgen sollte, das 
überunsre Schultern sich entladen hat?» 

«Zudem,*» entgegnete Don Quijote, «müssen 
die Dcinigen, Sancho, auf solche Gewitter- 
schauer eingerichtet seyn ; von den meinigen 
aber , ia feiner Leinwand und Nesseltuch gehegt, 
ist es augenscheinlich , dafs sie den Schmer* 
dieses Unfalls mehr empfinden müssen, und 
wäre es nicht , dafs ich glaube , was sag* ich 
glauben P dafs ich ganz gewifs weifs, dafs alle 
diese Unannehmlichkeiten unzertrennlich mit 
der Führung der Waffen verbunden sind; ich 
Lohnte auf der Stelle sterben vor lauter Ver- 
drufs. » 

«Gnäd'ger Herr,* erwiederte darauf der Schild- 
knappe , «wenn dieses Ungemach ein Ertrag der 
Ritterschaft ist, so sagt mir doch, ob es sehr 
häufig eintritt, oder ob es seine bestimmte Zeit 
hält, wo es sich ereignet; denn wenn für uns 
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zweymal so etwas abfallt , dann dürfen wir fiiv 
das dritte Mal nicht mehr taugen, wenn Gott 
uns nicht , nach seiner unendlichen Barmherzig* 
keil, bey steht.» 

• 

« Wisse , Freund Sancho,» antwortete Don- 
Quijote , tt dafs das Leben der fahrenden Ritter« 
tausend Unfällen und Gefahren unterworfen y 
dafs aber nicht mehr noch minder die Möglich- 
keit vorhanden ist, dafs aus fahrenden Rittern 
Könige oder Kaiser werden 9 wie die Erfahrung 
bey vielen und manchen Rittern bewiesen hat, 
von deren Geschichten ich die genaueste Kennt- 
nifs habe. So könnte ich Dir jetzt, wenn der 
Schmerz es mir gestattete, von einigen erzäh- 
len , die blofe durch die Kraft ihres Armes zu> 
so hohen Ehren gelangten , und dieselben sahen 
sich zuvor in mancherley Noth und Redrängnifs; 
denn der vieltapfere Amadis von Gallien sah 
sich in der Gewalt seines Todfeindes , des Zau- 
berers Arealaus , von dem es für erwiesen gilt, 
dafs er ihm, als er ihn gefangen hatte, an eine 
Säule des Gehöfts gebunden , über zweihundert 
Hiebe mit dem Zaume seines Rosses gab ; jar 
ein umsichtiger Geschichtschreiber, von nicht ge* 
ringer Glaubwürdigkeit , berichtet , . nachdem 
mau den Phöbusritter vermittelst einer Fall- 
thür, die in einem gewissen Castell unter seinen. 
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Füfscn sich aufthat, gefangen , wo er sich beym 
Herabfallen in einem tiefen Verliefs unter der 
Erde an Händen und Füfsen gefesselt sah , gab 
man ihm ein so genanntes Klystier von Schnee« 
wasser und Sand, das ihm beynahe den Garaus 
machte; und hätte er in dieser grofsen Noth 
nicht Hülfe von einem Weisen , seinem treuen 
Freunde erhalten, dann wäre es dem armen Ritter 
sehr schlecht ergangen. Daher kann ich mich 
recht gut mit so vielen wackren Leuten trösten, 
die gröfsre Schmach erduldeten , als die wir 
jetzt erdulden ; denn ich mufs Dich nur in 
Kenntnifs setzen , Sancho , dafs Stöfse nicht be- 
schimpfen, die mit Werkzeugen versetzt werden, 
die zufallig zur Hand sind , das steht in den 
Zweykampfgesetzen mit ausdrücklichen Worten 
verzeichnet: so dafs, wenn der Schuster einen 
Andern mit dem Leisten , den er in der Hand 
hält, schlägt, ob dieser gleich wirklich von 
Holz ist, man deshalb nicht sagen kann, dafs, 
wer den Schlag empfing, geprügelt worden sey. 
Ich bemerke dies, damit Du nicht meinest, ob- 
gleich wir in diesem Zwist gebläut worden sind, 
wir seyen beschimpft, weil die Waffen , die 
diese Menschen führten und womit sie- uns zer» 
prügelten , keine andern , als ihre Knittel waren, 
und keiner von ihnen , soviel ich mich besinnen 
hann , Stofsdegen , Schwert oder Dolch führte. • 
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« Sie liefsen mir nicht Zeit , * antwortete 
Sancho , «das so genau zu untersuchen ; denn 
kaum legte ich Hand an meinen Flammberg , 
als sie mir mit ihren Baumstammen den Rücken 
60 zeichneten , dafs meinen Augen das Sehen 
und meinen Füfsen die Kraft verging, indem 
ich niederstürzte, wo ich noch liege, und wo 
mir der Gedanke, ob es mit den Knitteln Be- 
schimpfung war oder nicht, keinen Kummer 
macht, wohl aber der Schmerz der Prügel, die 
sich meinem Gedächtnisse so tief, wie meinem 
Rücken , eingeprägt haben. n 

«Bey dem Allen sage ich Dir, Bruder Sancho , » 
erwiederte Don Quijote , «es gibt keine Erinne- 
rung, die die Zeit nicht tilgt , keinen Schmerz, 
den der Tod nicht heilt. * 

„Welch' ein gröfsres Unglück kann es aber 
geben,»» versetzte Sancho, «als das auf die 
Zeit warten mufs, dafs sie es heile, und auf 
den Tod , dafs er es tilge ? Wäre unser Unfall 
von denen , die mit ein Paar Pflastern beseitigt 
sind, dann möcht' es drum seyn ; aber ich seh' es 
kommen, dafs alle Bandagen eines Hospitals 
nicht ausreichen werden, ihm nur auf eine 
leidliche Weise abzuhelfen. » 

«Lafs es gut seyn, Sancho," erwiederte Don 
Quijote, «und sammle Deine schwachen Kräfte, 
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das will auch icli tlum , und wir wollen sehn, 
was Rosinante macht ; denn wie mich bedunkt, 
ist dem Armen nicht der kleinste Theü dieses 
Mifsgeschicks zugefallen.*» 

«Darüber darf man sich nicht wundern,» ant- 
wortete Sancho , « da auch er zur fahrenden 
Ritterschaft gehört; worüber ich mich aber 
wundre , dafs mein Thier frey ausgegangen und 
so wohlfeilen Kaufs davon gekommen ist , wo wir 
mit unsern Rippen die Zeche zahlen mufsten. » 

«Das Schicksal läfst im Unglück immer eine 
Hinterthür offen, ihm abzuhelfen,» sagte Don 
Quijote. «Das gute Thier kann nämlich jetzt 
Rosinante's Stelle vertreten , indem es mich 
nach einem Castelle trägt, wo ich von meinen 
Wunden geheilt werde. Um so eher, da ich 
einer solchen Reiterey mich nicht schämen werde, 
weil ich mich gelesen zu haben erinnre , dafs 
der ehrliche alte Silen , der Führer und Lehrer 
des heitern Gottes der Lust, gar behaglich aut 
einem schönen Esel ritt, wie er einzog in dit 
Stadt mit hundert Thoren»» 

«Das mag wohl wahr seyn, dafs er ritt, wie 
Ihr sagt, gnädiger Herr,» antwortete Sancho; 
«aber es ist ein grofser Unterschied zwischen 
Reiten , und quer über den Esel hängen , wie 
ein Sack mit Unrath. » 
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„Die Wunden, die man im Kampfe erhält,» 
entgegnete darauf Don Quijote, «bringen viel- 
mehr Ehre , anstatt sie zu schmälern. Darum, 
Freund Sancho, mache mir keine Einwendungen 
weiter, sondern raffe Dich, wie ich Dir schon 
sagte, auf, so gut Du kannst, und lege mich 
auf Dein Lastthier, wie Dir es am bequemsten 
dünkt, und lafs uns von hier aufbrechen, ehe 
die Nacht kömmt und in dieser Einöde uns 
überrascht. * 

♦ 

«Aber ich habe ja schon Euch sagen hören,* 
bemerkte Sancho, «dafs es bey fahrenden Rit- 
tern sehr herkömmlich ist, den gröfsten Theil 
des Jahres in Wüsteneyen und Einöden zu 
schlafen , und dafs sie es für ein grofses Glück 
ansehn. ö 

„Das geschieht,*» sagte Don Quijote, «wenn 
sie nicht weiter kommen können , oder verliebt 
sind. Und das ist so wahr, dafs es manchen 
Ritter gab, der auf einem Felsen bey. Tag und 
Nacht und bey allem Ungemach der Witterung 
zwey Jahre zubrachte , ohne dafs seine Herrin 
es erfuhr. Einer von diesen war Amadis, als 
er unter dem Namen Dunkelschön seine 
Wohnung auf dem Armuthfelsen nahm , ich 
weifs nicht, ob auf acht Jahr oder acht Mon- 
den ; denn ich bin nicht ganz aufs Reine mit 

137. * N 
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der Rechnung. Genug, er weilte iiort, um 
Bufsc zu thun, für, ich weifs nicht welche 
Kränkung, die Fräulein Oriana ihm zufügte. 
Aber lassen wir das , Sancho , und beeile Dich, 
ehe dem Esel ein Unfall begegnet , wie Rosi« 
nanten.» 

„Das wäre der Teufel,» sagte Sancho, und, 
indem er ein halb Schock Ach's , ein Schock 
Seufzer, und ein Paar Schock Flüche und Ver- 
wünschungen gegen die ausstiefs , die ihn hie- 
her gebracht, erhob er sich und blieb halben 
Wegs, gekrümmt, wie ein Türkenbogen , ohne 
sich vollends aufrichten zu können, und setzte, 
so schwer es ihm auch wurde, seinen Esel in 
Stand, der ebenfalls, der gröfsern Freyheit 
dieses Tags sich bedienend , etwas umherge- 
schweift war. Er half sogleich Rosinanten auf 
die Beine, der gewifs , hätte er eine Sprache 
gehabt, sich zu beklagen, nicht hinter Sancho 
und seinem Herrn zurückgeblieben seyn würde. 
Endlich lud Sancho Don Quijote'n auf den Esel, 
und koppelte mit ihm Rosinanten zusammen, 
nahm den Esel bey der Halfter , und schlug, 
ungefähr die Richtung ein, in welcher er auf 
die Landstrafsc zu gelangen glaubte. Und noch 
hatten sie keine Meile zurückgelegt, als daa 
Schicksal r das ihr Loos vom Guten zum Bessern 
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lenkte, ihn anf die Strafse brachte , -wo er eine 
Schenke entdeckte , die zu seinem Verdrufs und 
zu Don Quijote's Freude ein Castell scyn sollte. 
Sancho beharrte darauf, es sey eine Schenke, 
und sein Herr das nicht , sondern ein Castell, 
und dieser hartnäckige Streit dauerte so lange, 
dafs sie , ohne sich darüber vergleichen zu kön- 
nen , bey derselben anlangten , wo Sancho , 
ohne weitere Erörterung, mit seinem ganzen 
Zuge einrückte. 
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Sechzehntes Kapitel. 

Was dem sinnreichen Junker in der Schenke, 
-die er für ein CasteJl hielt , begegnete. 



Der Schenliwirth , der Don Quijote'n auf den 
Esel gebunden sah , fragte Sancho'n , was diesem 
fehle. Sancho antwortete, es sej nichts, er sej 
nur von einem Felsen herabgefallen , und habe 
•ich die Rippen etwas aufgeschlagen. Der Wirth 
hatte ein Weib zur Frau , von einem Character, 
wie er sich bey Leuten solchen Standes selten 
zu finden pflegt ; denn sie war von Natur mit- 
leidig und betrübte sich über die Unfälle ihres 
Nächsten. Sie eilte daher sogleich herbey , Don 
Quijote'n zu pflegen, und rief ihre Tochter, 
ein junges Mädchen von gutem Aussehn , bey 
der "Pflege ihres Gastes ihr beyzustehn. So 
diente in dieser Schenke auch eine Asturische 
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Dirne, mit breitem Gesicht, flachem Hinter- 
kopf und ^einer Stumpfnase, die mit dem einen 
Auge schielte und mit dem andern nicht gut 
sah ; doch freyiich glich die Anmuth ihres Kör- 
pers alle andern Mangel aus. Sie mafs nicht 
ganz sieben Fäuste vom Kopf bis zu den Füfseu, 
und eine kleine Bürde , die ihre Schultern be- 
lastete, machte, dafs sie mehr, als sie wollte, 
zur Erde sah. Diese feine Dirne stand der 
Wirthstochter bey, und die beyden bereiteten 
Don Quijote'n ein schlechtes Lager auf einem 
Boden , dem man es deutlich ansah , dafs er 
lange Jahre zur Strohniederlage gedient hatte, 
und wo gleichfalls ein Eseltreiber schlief, dem 
man sein Bett in einiger Entfernung von dem 
unsres Don Quijote aufgeschlagen hatte, und ob 
es gleich aus einigen Sätteln und Decken seiner 
Maulthiere bestand , so stach es doch das Doa 
Quijote's bey weitem aus, welches blos vier 
schiecht gehobelte Bretter über zwey ungleiche 
Böcke gelegt, bildeten, nebst einer Matratze, 
so dünn wie ein Bettlaken , mit Klumpen an- 
gefüllt, die man, sah man nicht durch einig« 
Löcher , dafs sie aus zusammengeballter WolU 
bestanden, für Kieselsteine hätte halten können, 
zwey Betttüchern aus Schildleder und einer 
Bettdecke, deren Fäden man zählen konnte, 
ohne um einen einzigen zu fehlen. 
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In dieses verwünschte Bett legte sich Don 
Quijote, und sogleich bepflasterten ihn die 
Wirthin und ihre Tochter von oben bis unten, 
wobey ihnen Maritorne, so hiefs die Asturierin, 
leuchtete. Und wie dabey die Wirthin Don 
Quijote'n hin und wieder so mit Striemen be- 
deckt sah , sagte sie , das schienen mehr Spuren 
von Schlägen , als eines Falls. 

er Es waren keine Schlage , • sagte Sancho , 
«sondern der Felsen hatte viele Spitzen und 
Absätze, und jeder liefs seine Striemen zurück.» 
So sagte er auch: „Richtet es so ein, Frau 
Wirthin , dafs einige Lappen übrig bleiben , es 
wird nicht an Jemanden fehlen , der ihrer be- 
darf ; denn auch mir schmerzen die Lenden ein 
wenig. * 

«So müfst Ihr auch gefallen aeyn ,» versetzte 
die Wirthin. 

„Gefallen bin ich nicht, Ä sagte Sancho Pausa, 
«sondern von dem Schrecken, den ich hatte, 
meinen Herrn fallen zu sehn , schmerzen mich 
meine Glieder dermafsen , dafs es mir ist > als 
hatte ich tausend Prügel bekommen. n 

«Das ist wohl möglich,» sagte die Tochter; 
«denn mir ist's oft begegnet, dafs ich träumte, 
ich fiel von einem Thurm herunter und konnte 
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nimmer zur Erde kommen, und dafs ich, wenn 
ich aus dem Schlaf erwachte, mich so erschöpft 
nnd zerschlagen fühlte, ab wenn ich wirklich 
gefallen wäre." 

«Da liegt aber der Knoten, Jungfer, » ant- 
wortete Sancho Pansa , « dafs ich , ohne im Ge- 
ringsten zu träumen , sondern wacher , als ich 
jetzt bin , fast eben soviel Striemen fühle, wie 
mein gnäd'ger Herr , Don Quijote.» 

„Wie heifst dieser Ritter?» fragte die Astu- 
rierin Mari to nie. 

«Don Quijote von der Mancha,» 1 versetzte 
Sancho , «ein abentheurender Kitter, und einer 
der besten und tapfersten , der seit langen Zeiten 
her in der Welt gesehn worden ist. *» 

«Was ist denn ein abentheurender Ritter?» 
erwiederte die Dirne. 

« Seyd Ihr ein solcher Neuling in der Welt, 
dafs Ihr das nicht wifst ? " antwortete Sancho Pansa. 
«So wifst denn , meine Schwester, ein abentheu- 
render Ritter ist ein Ding, das, wie man eine 
Hand umdreht, ausgeprügelt und Kaiser wird. 
Heut* ist er das unglücklichste und hüifsbedürf- 
tigste Geschöpf auf Erden , und morgen hat er 
die Kronen ,von zwey oder drey Königreichen, 
an «einen Schildknappen sie zu verschenken. " 
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„Wie kommt es denn " sagte die Wirtbin , 
«da Ihr einem so guten Herrn dient, dafs Ihr, 
wie es scheint , nicht wenigstens eine Grafschaft 
habt?» 

«Es ist noch zu früh,» antwortete Sancho; 
«denn es ist erst ein Monat, dafs wir auf Aben- 
theuer herumziehn , und bis jetzt sind wir noch 
auf kein ordentliches gestofsen , und manchmal 
geschieht's , dafs man ein Ding sucht und ein 
andres findet. Soviel ist gewifs , wird mein 
gnäd'ger Herr Don Quijote von dieser "Wunde 
oder diesem Falle geheilt, und komme ich mit 
graden Gliedern davon, dann nehm' ich nicht 
den besten Titel in Spanien für meine Aus*- 
sichten. *» 

Diesem ganzen Gespräch hörte Don Quijote 
sehr aufmerksam zu, und indem er sich im 
Bette aufrecht setzte, so gut er konnte, und 
die Hand der Wirthin fafste , sagte er zu ihr : 
«Glaubt mir, holdselige Herrin, IhrkönntEuch 
glücklich preisen , dafs Ihr in Eurem Schlösse 
hier meine Person beherbergt habt , die ich nur 
darum nicht preisen mag, weil eignes Lob stinkt, 
wie man sagt; aber mein Knappe wird Euch 
sagen, wer ich bin. Ich sage Euch nur, auf 
ew'gc Zeiten wird meinem Gedächtnisse der 
Dienst eingegraben bleiben, den ich Euch schul- 
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de, um mich dankbar zu erweisen, derweil ich 
das Leben habe , und wollte der hohe Himmel, 
dafs die Liebe mich nicht so bewältigt, und 
ihrer Herrschaft und den Augen jener schönen 
Undankbaren unterworfen hatte, die ich heim- 
lich nenne , damit die dieses holdseligen Fräu- 
leins über meine Freyhcit gebieten könnten. 11 

Hochverwundert waren "Wirthin , ihre Tochter 
und die gute Maritorne, als sie die Reden des 
fahrenden Ritters hörten, die sie so gut ver- 
standen , als wenn er Griechisch gesprochen 
hätte, obgleich sie wohl merkten, dafs alle 
auf Danksagungen und Schmeicheleyen abzweck- 
ten. Und nicht gewöhnt an eine solche Sprache, 
staunten sie ihn an , und erstaunten und hielten 
ihn für einen andern Menschen, als die, mit 
denen sie verkehrten. Sie dankten ihm daher 
in ihrer Schenkensprachc für seine Anerbietun- 
gen und liefsen ihn allein, und die Asturierin 
Maritorne nahm Sancho'n in die Cur, der des- 
sen nicht weniger bedurfte , als sein Herr. , 

Mit ihr hatte der Eseltreiber verabredet , sich 
diese Nacht zusammenzufinden , und sie hatte 
ihm ihr "Wort gegeben , wenn die Gäste zur 
Ruhe wären und ihre Herrschaft schlief, ihn 
aufzusuchen und seine Wünsche nach seinem 
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Delieben zu befriedigen. Man erzählt aber von 
dieser wackern Dirne , dafs sie nie ein ähnliches 
Versprechen gab, ohne es zu erfüllen, und 
hätte sie es auf einem Berge und ohne alle Zeu- 
gen gegeben j denn sie machte grofse Ansprüche 
auf eine gute Herkunft, und hielt es für keine 
Schande , solcherley Dienstleistungen in der 
Schenke zu verrichten; denn sie sagte > Unfälle 
und unglückliche Ereignisse hätten sie in diese 
Lage versetzt. Das harte , enge , elende , ver- 
maledeite Bett Don Quijote's nahm die vorderste 
Stelle inmitten dieser baufälligen Bodenkammer 
ein ; gleich daneben hatte Sancho das seinige 
aufgeschlagen , das blos aus einer Schilfmatte 
und einer Decke bestand , die eher von Pack- 
letnewand , als von Wolle zu seyn schien. Auf 
diese Betten folgte das des Eseltreibers, das, 
wie schon gesagt , aus den Sätteln und dem 
ganzen Geschirr seine'r beyden besten Maulesel 
aufgebaut war, ob er gleich zwölf «glänzende , 
sehr wohlgenährte und stattliche führte 5 denn 
er war einer von den reichen Eseltreibern von 
Arevalo , wie der Verfasser dieser Geschichte 
sagt, der dieses Eseltreibers ganz besonders er- 
wähnt, weil er ihn sehr gut kannte; man will 
sogar behaupten , es sey ein weitläufiger Ver- 
wandter von ihm gewesen. Ueberhaupt war 
Cid Hamet ßenengeli ein sehr forschbegieriger 
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und in allen Dingen sehr genauer Geschieh t- 
Schreiber, was deutlich erhellt, weil er die 
erzählten Umstände ^ so geringfügig und unbe- 
deutend sie auch seyu mögen, nicht mit Still- 
schweigen übergehen wollte 5 woran sich die 
vornehm thuenden Geschichtschreiber ein Bey- 
spiel nehmen können , die die Ereignisse so 
kurz und abgebrochen berichten, dafs sie uns 
kaum die Lippen netzen , indem das Wesent- 
lichste der Sache, sey's aus Nachlässigkeit, 
sey's aus Mifsgunst oder Unwissenheit , ihnen 
im Tintenfasse sitzen bleibt. Tausendfaches 
Heil dem Verfasser des Tablante und Ricamonte, 
und jenes andern Buches, wo die Thaten des 
Grafen Tomillas erzählt werden , mit welcher 
Genauigkeit beschreiben sie Alles ! 

Nachdem also der Eseltreiber nach seinen 
Mäulcrn gesehn , und ihnen das zweyte Futter 
gegeben hatte, streckte er sich auf seine Sättel 
und überliefs sich der Hoffnung an seine pünet- 
liche Maritorne. Sancho lag schon bepflastert 
auf seinem Lager; ob er aber gleich einzuschla- 
fen versuchte , wollte es ihm doch der Schmerz 
seiner Lenden nicht verstatten, und Don Qui- 
jote hatte bey gleichen Schmerzen die Augen 
offen , wie ein Hase. Stille herrschte in der 
ganzen Schenke, und es gab in ihr kein andres 



Digitized by Google 



204 



Licht, als welches eine mitten im Thorweg auf- 
gehangene Lampe verbreitete« Diese wunder- 
same Ruhe und die Gedanken, auf die unsern 
Ritter immer die bey jeder Gelegenheit in den 
Ritterbüchern , den Urhebern seines Unglücks, 
erzählten Ereignisse brachten, erzeugten in sei- 
ner Phantasie eine der seltsamsten Narrheiten, 
die sich denken läfst. Er bildete sich nämlich 
eiu , er sey in ein berühmtes Schlofs gekommen 
(denn Schlösser waren, wie gesagt, in seiner 
Meinung alle Schenken , wo er übernachtete), 
und die Wirthstochter sey die des Sehl ofsherrn, 
die von seinem stattlichen Aussehn besiegt, in ihn 
verliebt sey, und ihm versprochen habe, einen 
Theil dieser Nacht, ohne Wissen ihrer Eltern, 
bey ihm zuzubringen. Indem er nun fest an 
die Wahrheit dieses Phantasiegebilds , das er 
sich ausgemalt hatte , glaubte , fing er an be- 
sorgt zu werden , und über die bedenkliche 
Lage nachzudenken , in die seine Treue ge- 
rathen könne , und beschlofs in seinem Herzen 
keinen Treubruch gegen seine Gebieterin Dul- 
cinea von Toboso zu begehn , und wenn Köni- 
gin Gcnievra selbst mit ihrer Dame Quintanona 
ihn besuchen wollte. 

Während so seltsame Gedanken ihn beschäf- 
tigten , kam (durch ihn selbst verschoben) Zeit 
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und Stunde der Ankunft der As tun er in , die 
im Hemde und barfufs, die Haare mit einer 
barchentnen Haube bedeckt , leisen und vorsich- 
tigen Schrittes in die Kammer, wo die drey 
übernachteten, trat, ihren Eseltreiber aufzu- 
suchen. Aber sie war kaum eingetreten , als 
Don Quijote ihrer inne ward, und indem er 
sich im Bette, ungeachtet seiner Pflaster und 
unter grofsen Schmerzen seiner Hüften , aufrecht 
setzte und die Arme ausbreitete, sein liebrei- 
zendes Fräulein , die Asturierin , zu empfangen, 
die in sich gezogen und schweigend, mit vor- 
gestreckten Händen , den Geliebten suchte. Sie 
gerieth in die Arme Don Quijote's, der sie 
Kräftig bsym Handgelenk fafste, und indem er 
sie , ohne dafs sie ein Wort zu sprechen wagte, 
an sich zog, nöthigte, sich auf sein Bett zu 
setzen. Er befühlte sogleich ihr Hemd , und 
ob es gleich von Packleinewand war, bedünkte 
es ihm doch vom feinsten und weichsten Zindel. 
Sie trug Armbänder von Glasperlen. Für ihn 
hatten sie den milden Schimmer köstlicher Orien- 
talischer ; ihre Haare , die etwas Borstenartiges 
hatten , erkannte er für Faden des strahlendsten 
Goldes aus Arabia, dessen Glanz den der Sonne 
verdunkle , und während ihr Athem ohne Zwei- 
fel nach altem, übernächtigen Salat roch, schien 
ihm ihr Mund süfse , würzige Düfte zu ver- 
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breiten. Kurz, er malte sie sich in seiner 
Phantasie nach demselben Zuschnitt und Vor- 
bild aus , wie er es in seinen Büchern von jener 
Prinzessin gefunden hatte, die, von Liebe über- 
wunden , den schwer verwundeten Ritter zu be- 
suchen kam 9 mit allem Schmucke, dessen dort 
gedacht wird. Und des armen Junkers Ver- 
blendung ging. so weit, dafs weder das Befühlen, 
noch der Geruch, noch andre Dinge, die das 
gute Fräulein an sich hatte , und die jeden an- 
dern , als einen Eseltreiber, zum Erbrechen trei- 
ben konnten, ihn zu enttäuschen vermochten^ 
vielmehr glaubte er, die Göttin der Schönheit 
in seinen Armen zu halten , und indem er sie 
wohl gefafst hielt, begann er mit leiser und 
zärtlicher Stimme sie also anzureden : « Ich 
wünschte mich im Stande zu befinden, bold- 
sel'ge , erlauchte Herrin , so grofse Huld zu er- 
wiedern, wie die, so Ihr durch Eurer hohen 
Schönheit Anblick mir erwiesen habt; aber 
dem Schicksal , das die Guten zu verfolgen, 
nimmer ermüdet, gefiel es, mich auf dieses 
Lager zu werfen , wo ich so zermalmt und zer- 
schlagen mich fühle , dafs ich bey dem besten 
Willen , dem Euren zu genügen , es nicht 
vermöchte. Um so mehr, da sich zu dieser 
Unmöglichkeit noch eine gröfsere gesellt , daß 
ich nämlich meine Treue der unvergleichlichen 
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Dulcinea von Toboso , der alleinigen Beherr- 
scherin meiner geheimsten Gedanken , zuge- 
sagt und verpfändet habe. Wenn dieses nicht 
dazwischen träte, dann wäre ich der einfältige 
Ritter nicht, der die glückliche Gelegenheit, 
die Eure grofse Huld ihm beut, ungenützt sich 
entschlüpfen licfs.» 

In gröfster Angst und schwitzend sah sich 
Maritorne so von Don Quijote festgehalten , und 
suchte , ohne auf seine Reden zu merken oder 
sie zu verstehn , und ohne ein Wort zu erwie- 
dern, sich loszumachen. Der gute Eseltreiber, 
den seine argen W ünsche wach erhielten, hatte 
es , so wie sein Liebchen in die Thür trat , ge- 
merkt, und hörte aufmerksam alles mit an, 
was Don Quijöle sagte. Eifersüchtig, dafs die 
Asturierin ihm eines Andern wegen nicht Wort 
gehalten , machte er sich näher an das Bett 
Don Quijote's und verhielt sich ruhig, um zu 
sehn , wo diese ihm unverständlichen Reden 
hinauswollten ; da er aber sah , dafs die Dirne 
sich loszumachen suchte, Don Quijote aber sie 
festzuhalten bemüht war, mifsiiel ihm der Spafs, 
er erhob seinen Arm und iiefs einen so schreck- 
lichen Faustschlag auf die hagern Backen des 
verliebten Ritters herabfallen , dafs sein ganzer 
Mund im Blute schwamm , und damit nicht 
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zufrieden 9 stieg er ihm auf eleu Leib und tram- 
pelte mit seinen Füfsen, von Kopf bis zu den 
Zeh'n auf ihm herum. 

Das Bett, welches ziemlich gebrechlich und 
baufällig war, konnte die hinzukommende Last 
des Eseltreibers nicht aushalten und brach zu- 
sammen , von welchem grofsen Geräusch der 
Wirth erwachte und sogleich auf den Gedan- 
ken gerieth, der Lärm habe sich um Maritorne 
erhoben, weil sie ihm auf sein lautes Rufen 
nicht antwortete. Mit diesem Verdacht stand 
er auf, zündete eine Lampe an und ging dem 
Gepolter nach. Als die Dirne ihren Herrn in 
schrecklicher Erbittrung kommen sah , rettey^ 
sie sich furchtsam und bestürzt in Sancho Pansa's 
Bett , der noch schlief, und kauerte da sich wie 
ein Knäuel zusammen. 

«Wo steckst Du, Metze ?,» sagte der Wirth 
im Eintreten. «Da wett* ich d'rauf, das sind 
Deine Streiche. * In diesem Augenblick erwachte 
Sancho , und da er den Klumpen schier auf sich 
liegen fühlte , glaubte er das Alpdrücken zu 
haben , und fing mit der Faust nach allen Sei- 
ten um sich zu schlagen an , von welchen Schlä- 
gen mancher auch Maritome'n traf, die, vom 
Schmers ergriffen, aller Scham vergafs, und 
mit sovUl Puffen es. Sancho'n erwiederte, dafs 
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sie ihm mit Gewalt den Schlaf vertrieb. Als 
dieser sich so 9 und zwar ohne zu wissen von 
wem 9 mifshandeln sah, umfafste er Maritorne'n, 
und es erhob sich zwischen beyden das ergötz- 
lichste und hartnäckigste Scharmützel von der 
Welt- 

Als nun der Eseltreiber beym Schimmer der 
Lampe des Wirths sah 9 wie es seiner Dame 
erging, verliefs er Don Quijote'n und eilte 
hinzu 9 ihr den nöthigen Beistand zu leisten. 
Ein Gleiches that der Wirth 9 aber in entgegen- 
gesetzter Absicht, da er die Dirne zücht'gen 
wollte, die er unbedenklich für die Veranlas- 
sung der ganzen Musik hielt* Und wie's im 
Sprüchwort heifst, die Katze auf die Ratze, 
die Ratze auf den Strick, der Strick auf den 
Prügel, schlug der Eseltreiber auf Sancho, 
Sancho auf die Dirne, die Dirne auf ihn, der 
Wirth «auf die Dirne 9 und Alle bewegten ihre 
Fäuste so flink, dafs sie sich keinen Augenblick 
Ruhe gestatteten; das Beste war, dafs dem 
Wirth die Lampe ausging, und da sie sich im 
Dunkeln befanden, schlugen Alle so unbarm- 
herzig auf einander los, dafs, wo ein Schlag 
hinfiel 9 kein weifser Fleck blieb. 

Zufällig übernachtete grade in dieser Schenke 
ein Diener der sogenannten alten heiligen Ver- 

127. O 
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brüderung von Toledo, der, als er ebenfalls 
den gewaltigen Lärmen der Prügeley hörte, 
nach seinem Gerichtsstab und nach dem ble* 
ehernen Schild seiner Würden griff, und im 
Dunkeln mit den "W orten in die Kammer trat : 
«Ruhe, im Namen der Gerechtigkeit! Ruhe, 
im Namen der h. Verbrüderung ! * Und der 
Erste , auf den er stiefs , war der durchwalkte 
Don Quijote, der auf seinem zertrümmerten 
Bett besinnungslos rücklings auf der Erde lag, 
und indem er mit ausgestreckter Hand ihn bey 
dem Barte fafste, rief er in einem fort: «Re- 
spect der Gerechtigkeit!» Doch da er sah, 
dafs der, den er gefafst hielt, sich nicht rege 
noch bewege, hielt er ihn für todt, und die 
hier Befindlichen für seine Mörder , und in die* 
sem Verdacht schrie er mit starker, erhabner 
Summe : «Man sperre die Thür der Schenke , 
man habe Acht, dafs Niemand herauskomme; 
denn hier haben sie ^inen Menschen erschlagen 1* 

Dieser Ausruf erschreckte Alle , und Jeder 
liefs den Streit in dem Augenblick ruhn, wo 
er ihn vernahm. Der Wirth zog sich in seine 
Stube, der Eseltreiber auf seine Decken, die 
Dirne in ihre Kammer zurück. Nur die beyden 
Unglücksgesellen, Don Quijote undSancho Pausa, 
konnten sich nicht von der Stelle bewegen. Der 
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Amadis von Gallien 

» 

a n 

Don Quijote ron der Mancha. 



Sonett. 

Du, der nachahmte jenes Thränenleben , 
Das , in des Armuthfelsens weiten Gründen , 
Verschmähen und Verbannung mich liefs fin- 
den • 

Nicht heiterer Lust , der Bufse nachzustreben. 
Es mufsten die des Salztranks Fülle geben , 
Die Augen, die inThränen schier erblinden, 
Und ob Erz, Silber, Zinn Dein Lob ver- 
künden, 

Mufstest auf Erden Du ron Erde leben. 

Dein Ruhm , defs sey gewifs , währt Ewigkeiten, 
So lange, als in jenen lichten Sphären 
Der goldne Phöbus lenkt den Sonnenwagen. 

Als tapfer preiset man Dich zu allen Zeiten, 
Dein Vaterland blüht stets in hohen Ehren , 
Und Alle wird Dein Weiser überragen. 



1*7. b 
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Don Bellanis von Gräcien 

an 

Don Quijote ron der Mancha, 

Sonett. 

Ich hieb, stach , schmetterte, sagt' und voll- 
brachte 

Mehr, als auf Erden je ein kühner Degen ; 
War vielgewandt , war tapfer , war verwegen, 
Schirmte ßedrängte , tröstete Verlachte. 
Wer ist's , der solchen Lärm hienieden machte ? 
Die Liebe trieb mein Herz in raschern Schlägen, 
Den Riesen trat ich , als sey'us Zwerg% ent- 
gegen , 

Indem ich stets der Fehde Recht bedachte. 
Schlau wufst' ich die Gelegenheit zu fassen , 
Wiefs sich ein Häarchen mir auf kahler Stirne, 
Sclavisch stand mir das Glück stets zu Ge- 
bote. 

Mufst' aber auch des Mondes Horn erblassen 
Vor meines Glückes hellerem Gestirne , 
Doch neid' ich Deinen Ruhm , grofser Quijote. 

■ * 



Digitized by Google 



XXXVII 

■ 

Der rasende Roland 

an 

Don Quijote von der Mancha. 



Sonett. 

Niemand darf Dir, ob Du kein Pär, sich paaren, 
Du werth der Pärschaft unter tausend Pären , 
Wefs Ruhm mag sich, wo Du Dich zeigst, 

bewähren , 

Du nie besiegter Sieger in Gefahren ? 
Roland hin ich , Quijote , zu gewahren 
Der Liebe irrte ich auf fernen Meeren, 
Weihte den Muth Angelica's Altaren , 
Defs Ruhm noch nicht verblich nach langen 

Jahren. 

Dir gleich' ich nicht , der Preis bleibt unverloren 
Dem Heldenmuth, der Kraft, die Du bewiesen, 
Kamst Du auch eben so, wie ich, von Sinnen. 

Doch Du gleichst mir, ob Du den stolzen Mohren 
Mit kräftiger Faust besiegt und hohe Riesen ; 

Da ich und Du mit gleichem Glücke minnen» 

< 
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Der Phöbusritter 



Don Quijote von der Mancha. 



Sonett. 

Nicht mag mein Schwert dem Deinen ich ver- 
gleichen , 

Phöbus Hispaniens , Spiegel feiner Sitten, 
Des Ruhmes Preis lass' ich Dir unbestritten, 
Dem selbst das lichte Tagsgestirn mufs weichen. 

Kronen verschmäht' ich, von des Ostens Reichen 
Liefs nimmer ich zum Kaiser mich erbitten, 
Es zog mich nach Glaridianens Tritten , 
Vor der die Segel mufst' Aurora streichen. 

Ein Wunder hat sich meine Lieb' erwiesen; 
Verschmäht sah' ich die Hölle mir erbeben, 
Es zähmte meine Faust das grimme Toben. 

Doch Ihr, Quijote, werdet, hochgepriesen , 
Durch Dulcineens Liebe ewig leben , 
Sie wird als weis' und keusch durch Euch er» 

hoben. 
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* » 

an 

Duleinea von Toboso. 



Sonett. 

0 wär* ich doch , holdsel'ge Dulcince, 
In stillen Friedens und Behagens Schoose , 
Versetzt von Miraflores nach Tohose, 
Dein Dörfchen tauscht' ich gern mit Londons 

Nähe ! 

O wer geschmückt an SeeV und Leib sich sähe 
Mit Deinem Sinn und Reiz, und wie der 

grofse 

Quijote, dessen Glück Du machtest, Lose , 
So manchen wundersamen Straus bestehe ! 

O wufste ich so keusch mich zu entwinden 
Dem Herren Amadis, wie Dir's gelungen 
Mit Deinem wohlgezogner'n Don Quijote ! 

Dann würd' ich Neid erregen , nicht empfinden, 
Nicht würde meine Lust vom Schmerz ver- 
schlungen , 

Den Jubel dämpfte nicht des Jammers Note. 
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Gandalin, 

Schildknappe des Amadis von Gallien , 

a n 

Sancho Pansa, 

Schildknappen Don Quijote's. 

Sonett. 

Heil , wack'rer Bursch , Dir, welchem wohl* 

gewogen , 

Nachdem der Knappengild' es Dich gesellte , 
Des Glückes Milde sich zur Seite stellte. 
Die jeglicher Gefährde Dich entzogen. 
Von Pflug und Sichel weg wird jetzt durchzogen 
Auf Abentheuer die Welt, Dein Bejspiel 

schwellte, 

Treuherz'ger , mir den Muth, dafs keck ich 

schelte 

Ihn , der den Mond mit Wünschen überflogen« 
Den Grau'n beneid' ich Dir , ja , ich verhehle 
Es nicht , auch Deinen Schnappsack , wohige- 

ründet, 

Defs Fülle Deine kluge Vorsicht zeiget. 
Heil noch einmal Dir, Sancho, treue Seele, 
Defs Lob Hispaniens Ovid verkündet , 
Mit Kufs und Reverenz vor ihm sich neiget. 
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Rosinan te. 

Vom Kindtaufschmause bis zum Leichenessen 
Bleibt der ein Esel ; seht ihn liebentglommen. 

Babieca* 
Ist lieben Thorheit ? 

Rosi nan te. 

Doch wohl nichts Gescheides P 

Babieca. 
Ihr seyd ein Philosoph» 

Rosinan te. 
Das macht das Fasten. 

« 

Babi eca. 
Klagt Ihr den Knappen an ? 

Rosinante. 

Ach, wen von ihnen r* 
Wo finde ich ein Ende meines Leides , 
Wenn Herr und Knappe , sammt dem Futter- 
kasten , 

Gleich Rosinanten welk sind , wie Rosinen ? 
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Anmerkung des Uebersetzers. 



Der Name des Helden ist im Vorstehenden, so 
wie durchgängig Don QuiJole geschrieben , wäh- 
rend man in Deutschland , und selbst in Spanien, 
Don QuiXote zu schreiben gewohnt ist; diese 
Abweichung bedarf für die des Spanischen un- 
kundigen Leser einer kurzen Rechtfertigung. Es 
ist nämlich das Spanische X ein starker Kehl- 
laut, am meisten unserm J entsprechend 9 und 
wird im Schreiben häufig mit diesem verwech- * 

■ 

seit, so dafs der Spanier , der den Klang , 
»«cht den geschriebenen Buchstaben für das 
Wesentliche hält, abwechselnd Jimenes und 
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Solisdan 

an 

Don Quijote von der Mancha. 



Sonett. 

I^efs't , Herr Quijot', Ihr Ench den Kopf ver- 
drehen , ^ 

Zn aberwitzigen und tollen Streichen, 
Darf dennoch , was Ihr strebtet zu erreichen, 
Als niedrig und verwerflich Niemand schmähen. 

An Euren Ebentheuern mag man sehen, 

Wie Ihr umherzog't, Unrecht auszugleichen , 
Doch mufstet oft dem Lumpenpack Ihr weichen, 
Wohl durchgebläut vom Kopf bis zu den Zehen. 

Vermafs sich Eure holde Dulcinde 

Mit mancher Ungebührnifs Euch zu quälen, 
Ist Eurem Schmachten unerweicht geblieben : 

So tröst' es Euch , bey Eurem Liebeswehe , 
Ihr solltet andern Liebesboten wählen , 
Sancho war plump, sie hart, ein Wahn Eu'r 

Lieben. 
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Zwiesprach 

zv*i sch en 

Babieca und Rosinante. 



Sonett» 



Babieca. 

Wie habt Ihr * ilosinante , abgenommen l 

R osi na nie. 
Viel Arbeit gibt es , und nicht viel zu fressen. 

Babieca. 

Wird Gerst* und Heu Euch spärlich zugemessen P 

Rosinante. 
Mein Herr läfst nicht den Bissen an mich kommen. 

. Babieca* 

Ey, Bursche, Ihr gehört nicht zu den Frommen, 
"VVie spricht der Esel von dem Herrn vermessen ! 

- 
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Ximenes , Mexico und Mejico , Xauregui und 
Jaurefßi schreibt. Der Uebersetzer wollte also, 
indem er dieser vorzüglich in altern Spanischen 
Büchern herrschenden Freyheit sich bediente, 
seine Leser zu einer richtigem Aussprache ver- 
anlassen , die etwa 

Don Kijote von der Mandscha 

lauten dürfte . während man sonst Dangkischott 
zu sprechen pflegt, weil wahrscheinlich Eng- 
land und das übrige Europa durch die zur Zeit 
der Erscheinung Don Quijote's noch in grofsen 
Handelsverbindungen stehenden Portugiesen zu- 
erst mit der genialen Dichtung des Cervantes 
(Serwantes) bekannt wurden, welche Xwie Sch 9 
und das ursprüngliche Dom (darauf leitet 
wenigstens die Ableitung von Dominus) , weiches 
die Spanier in Don umgestalteten , wie Dong 
auszusprechen pflegen. Daher auch die sonder- 
bare Aussprache des Don Juqn , wie Dong 
Schuang , aus dem Portugiesischen Dom Joäo 
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oder Dom Joam , welches Z>om£ Schoang ge- 
sprochen wird. — So schreiben wir aiÜh stets 
Rosinante, Pansa, wiekein Spanier zu schrei- 
hen sich bedenken würde, um nicht durch 
Hocinante oder Rozinante und Panza zu einer 
falschen Aussprache Veranlassung zu geben» 
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Polizeydiener liefs jetzt Don Quijote's Bart 
fahren und entfernte sich, Licht zu holen, um 
den Verbrecher aufzusuchen und zu verhaften ; 
aber er fand keines 9 weil der Wirth absichtlich 
die Lampe ausgelöscht hatte , als er nach seinem 
Zimmer sich zurückzog, und er mufste zum 
Kamin seine Zuflucht nehmen , wo er mit vieler 
Mühe und Zeitverlust eine andre Lampe an- 
zündete. 
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